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slugzeugwunver steht in der Lust still, erhebt sich senkrecht und landet ohne puslauf
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öroßerfolg
der deutschen Luftfahrt

Bremen,  4 . Juli.
Auf einem von Professor HeinrichFocke , dem

bremischenFlugzeugkonstrukteur, in mehrjähriger
Arbeit erbauten „Hubschrauber"-Flugzeug hat
der Flugzeugführer Rohlss in den letzten Tagen

Unser Icigssspisgel
Bolschewistische Bombenslieger richteten bei
Salamanca unter wehrlosen Frauen und
Kindern ein Blutbad an.
Zwischen Dr. Leq und Cianetti wurde ein
Abkommen über deutsch-italienischenArbeiter¬
austausch unterzeichnet.
Ab 15. Juli gelten auch in Westoberschlesien
die Rassegesetze.
Mit verschiedenenwichtigen Entschließungen
wurden die Beratungen des Berliner Kon¬
gressesder JHK. beendet.
In der Tour de France trägt zum 1. Male
der deutsche Bautz das „gelbe Trikot".
Heute wird das Künstlerhaus in Bremen er¬
öffnet.
Ein Focke-Wuls „Hubschrauber" lonnte sämt¬
liche internationalen Rekorde seiner Gattung
brechen.
Der Reichsarbcitsdienst steht vor riesigen
Maßnahmen zur Kultivierung des Teufels¬
moors.
In Oslebshansen wurde gestern das erste
M.-Lehrlingsheim eingeweiht.
Bstim Stapellauf des Walfang-Mutterschiffes
„Walter Ran" hielt unser Gauleiter die
Tausrede.
Die letzten Toten des „Ran III" konnten am
Sonnabend geborgen werden.
Das Recklinghauser Grubenunglück forderte
bisher 11 Tote und 8 Schwerverletzte.
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aus dem Bremer Flughafen sämtlichefür diese
Flugzeuggattung geführten internationalen Re¬
korde für Deutschlanderrungen.

Es gelang, mit dem deutschen Hubschrauber
FW 61 folgendeLeistungenzu erzielen:

Höhe:  2S06 Meter (bisher 1S8 Meter durch
Frankreich) ;

Dauer:  1 :20:49,89(d. h, eine Stunde, 29 Min.,
49,89 Sekunden) bisher 1:92,89 durch Frankreich) ;

Geschwindigkeit:  Ueber 29 Kilometer
Strecke 122,553 Kilometer in der Stunde (bisher
44,692 Kilometer in der Stunde durch Frankreich) ;

Entfernung in gerader  Linie : 16,46g
Kilometer (bisher 1,786 Kilometer durch Italien ) ;

Entfernung mitRücktehr zum Start-
punkt:  89,694 Kilometer (bisher 44 Kilometer
durch Frankreich).

Diese neuen internationalen Rekorde, die
deutscherseitsbei der Föderation Aeronautique
Internationale angemeldet worden sind, bedeuten
demnach größtenteils eine Vervielfachung der
früheren Bestleistungen, die von Italien 1939 und
von Frankreich 1838 erreicht wurden.

Jedermann weiß, welchen gewaltigen Auf¬
schwung die deutscheLuftfahrt seit der Macht¬
ergreifung unter der Führung des Reichsluft¬
fahrtministers Generaloberst Göring  erfahren
hat. Jetzt ist auch eines der größten bisher un¬
gelösten Probleme der Fliegerei in Deutschland
gelöst worden: Der „Hubschrauber ", das
Flugzeug, das in derLuft stillsteht  und
das überall auf kleinem Platz sich senkrecht
erheben und ebenso wieder landen
kann. Die Aufgabe ist so alt , wie das Flug¬
wesen selbst, und Millionen sind für Versuche auf
diesem Gebiet seit etwa 36 Jahren ausgegeben
worden. Jedoch über kleine Anfangserfolge dieser
Hubschrauber kam man nicht hinaus.

Pros . H. Focke , der Gründer der Focke-
Wulf - Flugzeugbau AE . - Bremen,
baute nach jahrelangen Vorstudien nach seinem
und seiner Mitarbeiter eigensten Ideen und
Patenten den Hubschrauber  b ' W 61, der,
wie die geflogenen Rekorde beweisen, gegenüber
allen bisherigen Versuchen und Erprobungen
außerordentliche Fortschritte  ge¬
bracht hat.

Hubschraubersind Flugzeuge, die nur von ihren
Luftschraubenohne weitere Tragflächen
getragen werden. Die Fockesche Maschinebesteht
aus einem gewöhnlichen Flugzeugrumpf, der
rechts und links auf Auslegern aus Stahlrohr
zwei große dreiflügelige, waagerecht liegende
Hubschraubenträgt . Das im übrigen normale
Fahrgestell, mittels dessen die Mc'chine auch api
Boden rollen kann, hat große Spurweite.
An dem Leitwerk am Rumpfende bemerkt man
lediglich als Abweichung, daß die waagerechte
Höhenflosse über dem Seitenleitwerk liegt. Vorn
sitzt am Rumpf der 169-?8-sb-14-a-Motor der
B r a n d e n b u r g i schen Motorenwerke
Berlin - Spandau,  die auch durch die Her¬
stellung der Getriebe für den Antrieb der Luft¬
schraubenvom Rumpf aus großen Anteil an dem
Erfolg haben.

Der Hubschrauber, der äußerlich eine gewiss«
Lehnlichkeit mit einem doppelten

Windmühlenflugzeug  hat , arbeitet je¬
doch anders als dieses, das ja nicht imstande ist,
in der Luft stillzustehen. Neue, uns völlig vom
Herkömmlichenunabhängige Ideen mußten zur
Lösungder Aufgabe entwickelt werden.

Wichtiger vielleicht noch als alle erslogenen
Höchstleistungensind aber die Tatsachen, die die
praktische Venutzbarkeiterklärten: Es ist der erste
Hubschrauber, der jemals einen größeren Ueber-

Berlin,  4. Juli.
Reichsleiter Dr. Leq und der Präsident des

italienischenJndustriearbeiteroerbandes, Cianetti,
sind im Anschluß an de» Besuch des Präsidenten
Cianetti in Deutschlandund an den Besuch des
Reichsleiters Dr. Leq in Italien in Bad Schachen
am Bodensce erneut zusammengekommen. Als
Ergebnis eingehender Besprechungen zwischen
Dr. Leq und Präsident Cianetti ist das nachstehend
formulierte bedeutsameAbkommen vereinbart und
sowohl vom Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler als auch vom Chef der italienischen Re¬
gierung Mussolini genehmigt worden:

1. Es ist unsere Absicht, eine gemeinsame
Arbeit  zu leisten, die im gleichen Maße beiden
Ländern nutzen und auch gleichzeitigdazu bei¬
tragen soll, die guten Beziehungenzwischen allen
Völkern zu fördern.

2. In dieser gemeinsamenArbeit, die aus dem
gemeinsamen Glauben  und auf dem gegen¬
seitigen Vertrauen  ruht , sind wir entschlossen,
die Eigenarten der zwei Völker streng zu achten,
und zwar aus der Ueberzeugung heraus, daß

Berlin , 4. Juli.
Das deutsch-polnischeAbkommen über Ober¬

schlesien vom 15. Mai 1922 (Genfer Abkommen)
wurde zwischen dem DeutschenReich und Polen
abgeschlossen, um die durch die Abtrennung Ost-
oberschlestenseingetretenen wirtschaftlichenund
volkstumspolitischen Schwierigkeiten für eine
Uebergangszeit von 15 Jahren zu überbrücken.
Teil III des Genfer Abkommens enthält weit¬
gehende Schutzvorschriftenfür die im deutschen
und die im polnischenTeil des ehemaligen Ab¬
stimmungsgebiets wohnhaften nationalen Min¬
derheiten. Die Bestimmungen des Genfer Ab¬
kommens untersagen jede „unter¬
schiedliche Behandlung " von Min¬
derheitsangehörigen  in ihren staats¬
bürgerlichenund kulturellen Rechten. Alle Staats¬
angehörigen innerhalb der beiden Teilgebiete
sollten ohne Unterschied der Geburt, der Sprache,
des Bolkstums und der Religion die gleiche
rechtliche und tatsächliche Behandlung erfahren.

landslug durchgeführtund der die normale behörd¬
liche Zulassung für Flugzeuge erhalten hat und
somit die technischen Bedingungen der Sicherheit
wie jedes andere Flugzeug erfüllt. Bei den jetzi¬
gen Rekordslügen ist bewiesen worden, daß von
diesen Flugzeugmusternauch bei einem Versagen
des Antriebes, wie sonst üblich, die Landung im
Eleitflug durchgeführt werden kann. Der Flug-

diese Erkenntnis die Gewähr und die Grund¬
lage des Erfolges bildet.

3. Aus diesem Grunde erkennenwir die organi¬
satorischen Formen des Faschismus und des
Nationalsozialismus als gegeben an. Eine
Gegenüberstellung des syndikalistischenkorpora¬
tiven Systems des Faschismuszum vollen System
der Deutschen Arbeitsfront ist demnach aus¬
geschlossen.

4. Zur Erreichung obiger Ziele wird die Not¬
wendigkeit erkannt, Begegnungen zwischenLei¬
tern und Arbeitern beider Völker zu veranstalten
und zu fördern, und zwar mit dem Endziel, daß
sich beide Systeme gegenseitig gründlich kennen¬
lernen.

5. Diese Begegnungen von Leitern und Arbei¬
tern sollen durch Untersuchungender einzelnen
organisatorischen Erfahrungen, durch Studium
der Statuten der verschiedenenOrganisationen,
durch Besuche von Amtsstellenund Werken, durch
Austauschvon kulturellen und propagandistischen
Jnformationsmaterial ergänzt werden. Alles ge-

Der Minderheitenschutzdes Genfer Abkonimens
wurde ursprünglich nur von den polnischen
Staatsangehörigen deutschenBolkstums in Ost¬
oberschlesien und den Staatsangehörigen polni¬
schen Bolkstums in Westoberschlesien in Anspruch
genommen. Nach Einführung der deutschen
Rassegesetzgebung haben sich die Juden in West¬
oberschlesienebenfalls auf die Schutzvorichriften
des Eens.r Abkommensberufen und für 'ich die
Rechte einer „jüdischenMinderheit" beansprucht.
Das Reich hat dem Judentum in Westoberschlesien
den Minderheitenschutzdes Genfer Abkommens
in loyaler Weise zugestanden.  2m
ehemaligen oberschlesischenAbstimmungsgebiet
sind deshalb die Vorschriftender deutschen Rasse¬
gesetzgebungbisher nicht durchgeführt worden.

Mit dem Ablauf der Minderheitenschutz-Be¬
stimmungendes Genfer Abkommensam 15. Juli
treten in Westoberschlesien die Reichsgesetze, die
sich mit dem Raffen- und Blutschutzbefassen,
automatisch  in Kraft. Diese Reichsgesetze

zeugfiihrer Rohlss hat wiederholt in mehreren
hundert Metern Höhe den Motor abgestellt und ist
glatt gelandet. Die deutsche Luftfahrt, die Luft¬
fahrttechnikund -industrie haben einen Erfolg er¬
rungen. dessen weitere Entwicklung noch viele
Möglichkeitenoffenläßt.

Einzelheiten über die Rekordflüge des „Hub¬
schraubers" stehe im örtlichen Teil.

SManie Mplomalie
Sie völlkonleren; Hat das Wort

* Bremen, 4. Juli.
Es sind seltsame Wege, die heute die

Diplomaten Englands und Frankreichs wan¬
deln. Man kann als Deutscher und darüber
hinaus auch als verständiger Europäer nicht
anders, man mutz die Mächte bedauern, die
da von dunklen unterirdischen Kräften be¬
einflußt, ein Verhängnis nicht erkennen, dem
sie entgegentreiben.

England  hat die Vorschläge Deutsch¬
lands zur Wiederstellung der — aus Ver¬
schulden der Westmächte— schmählichst in die
Brüche gegangenen Solidarität des Nicht-
einmischungsausschusses schroff, sogar her¬
ausfordernd abgelehnt. Das immer mehr in
das Schlepptau einer Vasallenschaft zu Eng¬
land geratene Frankreich  hat sich dem
Vorgehen Englands angeschlossen, und daß
gerade noch die Vertagung  des Aus-
schussesauf die Vermittlung anderer Mächte
hin erreicht worden ist, kann als einziges
Gute der zweiten Sitzung des Nichtein¬
mischungsausschussesgebucht werden.

Da England die Ablehnung der deutschen
Vorschläge, ohne sie überhaupt einer Prüfung
zu unterziehen, vornahm, — obwohl Tags
vorher London Deutschland gebeten hatte,
Vorschläge zu machen —, läßt keine andere
Folgerung zu als dies datz es den Herren an
der Themse und an der Seine nur' daraus
ankommt, S o w j e t s pa n i e n , dem es
nach der Einnahme von Bilbao doppelt
schlechtergeht, vor der endgültigen Nieder¬
lage zu bewahren.

Es mag wohl sein, datz der Einsatz Frank¬
reichs für Sowjetspanien eine der geheim¬
gehaltenen, aber nichtsdestoweniger unab¬
dingbaren Voraussetzungen für den Bestand
des neuen französischen Kabinetts CHan¬
teln ps  bildet . Es kann wohl sein, datz die
Kommunisten Frankreichs, von deren Wohl¬
wollen das Kabinett Chautemps abhängt,
bevor sie diesem Kabinett zustimmten, sich
von ihm das Versprechen geben lietzen, datz
fortan Frankreich mehr noch  als bisher
die spanischen Bolschewisten unterstützen
werde. Es ist dies alles sogar sehr wahr¬
scheinlich. Es erklärt dies aber dann lediglich
die Haltung der französischenVolksfront-
Regierung zu den deutschen Vorschlägen,
nicht aber die Haltung der englischen
Regierung : es sei denn, datz diese aus grund¬
sätzlicherGegnerschaft zu Deutschland feind¬
licher an sich selber als an Deutschland han¬
deln wollte.

Wir haben schon in voriger Woche an
dieser Stelle einmal betont, datz Deutschland,
das sich gegen den Bolschewismus innerlich
gefeit fühlt, Europa zur Not seinem Schicksal
überlassen könnte. Wir sehen aber nicht die
Möglichkeit, datz England  in Ruhe der
Zukunft entgegenzusehen vermag, wenn
auf der Pyrenäen -Halbinsel der Bolschewis¬
mus siegend sein Banner aufpflanzt . Es sind
„Daily Telegraph", „Daily Mail" und „Mor-
ning Post", die das heute auch freimütig an¬
erkennen und tief besorgt die englische
Außenpolitik ernsthaft ermähnen, endlich
einmal die Bevorzugung des bolschewistischen
Mobs in Valencia einzustellen, mit dem die
große Mehrheit des englischen Volkes nicht
das geringste zu tun haben will . Diese Blät¬
ter fordern die englischeRegierung freimütig
auf, gemäß dem deutschen Vorschlage die
Regierung des Generals Franco anzuer¬
kennen,  die ja tatsächlich auch die recht¬
mäßige Regierung Spaniens ist, zumal sie mit
dem von ihr beherrschtengeschlossenenspani¬
schen Gebiete von den 60 Provinzen Spa¬
niens 32 im Besitz hält und von den 24 Mil¬
lionen Einwohnern Spaniens 16 Millionen
hinter sich hat.

Es ist der deutscheVorschlag, die beiden sich
bekämpfenden spanischenParteien als krieg¬
führende Mächte allseitig anzuerkennen,
nicht nur klugf  sondern auch sehr ge¬
recht . Und niemand kann sagen, daß
Deutschland dabei nicht etwa selbst  Opfer
brächte im Interesse der Wiederherstellung
der Solidarität zwischen den Kontrollmäch¬
ten, nachdem es mit Anerkennung Rotspa¬
niens als kriegführende Macht genau das¬
selbe zu tun bereit ist wie es England und
Frankreich tun, wenn sie dem deutschenVor¬
schlage folgend, das Spanien General Fran-
cos ihrerseits als kriegführende Macht an¬
erkennen. Es ist der deutsche Vorschlag aber
auch vor allem geeignet , das Problem der
kontrollierten Nichteinmischung zu hundert
Prozent befriedigend zu lösen,  indem er
die zuschandengewordene Seekontrolie durch
eine die Mächte auf Grund der Völker-

Neues deutsch-italienisches Mummen
flrbeiteraustauschund enge sozialpolitische Zusammenarbeit

Naffegesetze auch in westoberschlesien
öleichschaltung mit dem Nechtsstand im Neich

Weht in der Absicht, die beiden Völker über das
jeweils Erreichte auf dem laufenden zu halten.

6. Bezüglichdes Zieles, eine große Teil¬
nahme von Arbeitern  an dem Austausch
sicherzustellen, wird vereinbart, daß von beiden
Seiten alles getan wird, um die eventuellen
Schwierigkeiten zu überwinden,  die
sich aus dem Problem der Devisen und der
Transportmittel ergeben sollten.

7. Der gemeinsameWille, auf Grund des In¬
haltes oben stehender Punkte zu einer deutsch-
italienischen Verständigung zu gelangen, darf
nicht als das Bestreben zur Gründung einer
neuen Internationale angesehen werden. Jede
vertreteneOrganisationwahrtihre
Eigenarten und ihre völlige Selb-
stä n d i g ke i t.

8. Es wird jedoch vereinbart, daß sich beide
Teile in allen Angelegenheiten, die in den Rah¬
men der gegenwärtigen Vereinbarung fallen,
verpflichten, sich gegenseitig zu besprechen, bevor
pe Maßnahmen ergreifen, die internationalen
Charakter haben. gez. Dr. Robert Ley

gez. Tulio Cianetti

sind nicht etwa durch einen Gesetzgebungsaktfür
den deutschen Teil des Abstimmungsgebietesneu
zu erlassen; denn sie gelten stets für das ge-

Reichsgebiet,  also auch in West¬
oberschlesien, dort indes mir der Einschränkung,
dag die Durchführung der Bestimmungen, die
mit dem Minderheitenschutz nicht vereinbar
waren, bis zuln Außerkrafttreten des Genfer
Abkommensgehemmt war.

Mit dem Außerkrafttreten der völkerrechtlichen
Vereinbarung tritt die neue Gesetzgebungdes
Reiches ohne jeden weiteren Gesetz¬
gebungsakt  auch in Westoberschlesienin
Wirksamkeit. Die Nürnberger Gesetze gelten also
mit dem 15. Juli uneingeschränkt auch
l.ur Westoberschlesien.  Eine reichsgesetz-
liche Regelung war nur auf einigen Gebieten
erforderlich. Es handelt sich im wesentlichenum
Vorschriften, die eine rassenmäßigeBereinigung
der verschiedenenStände und Berufe vorsehen

Das Ziel des Gesetzesist, die vollständige
Gleichschaltung des ehemaligen oberschlesischen
Abstimmungsgebietesmit dem Rechtszustandin
den übrigen Reichsgebiete» herbeizuführen. Jede
Sonderregelung hat für Westoberschlesien mit dem
15. Juli ihr Ende gesunden.
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rechtlichen Neutralität bindendes
Versprechen zur Nichteinmischung verpflich¬
tet, im übrigen aller die un-ter falscher Flagge
nach Spanien Konterbande befördernden
Schiffe der Kontrolle der kriegführenden
Parteien überläßt.

Man mühte tief bedauern , wenn England
etwa nur um seiner engen Beziehungen zu
Frankreich willen sich in Beurteilung der
deutschen Vorschläge wie in Beurteilung der
Europa aus Spanien her drohenden bolsche¬
wistischen Gefahr zu einer seinen und den
europäischen Interessen völlig abträglichen
Einstellung verleiten ließe. Frankreichs Lage
ist durch die Schuld des nun endlich im Orkus
versunkenen Kabinetts Blum heute derart,
daß es freilich sehr der Unterstützung aller
seiner Freunde bedarf . Die verhängnisvollen
Wirkungen der Volksfront -Politik , die sich
in den» Bankrott des Kabinetts Blum und
seines Äsnanzministers Auriol in erschreck¬
licher MMHeit dartun ; die mit der nunmehr
unumg^ kiüch gewordenen weiteren Abwer¬
tung des Franken besorgniserregende Preis¬
erhöhung für die primitivsten Lebensbedürf¬
nisse der breiten Massen in Frankreich , dazu
noch all die übrigen uns aus der Systemzeit
her wohlbekannten verheerenden Jnflations-
erscheinungen , die mit den leichtfertigen Ex¬
perimenten der französischen Volksfront-
Politik über den französischen Sparer , über
den französischen Festbesoldeten , über den
französischen Steuerzahler gekommen sind,
rechtfertigen indes noch nicht die blinde
Stützung dieser Volksfrontpolitik durch das
befreundete England , wenn solche Unter¬
stützung nicht allein dem französischen Volke
nichts nützt, sondern es sogar noch in Ge¬
fahr bringt , eines Tages vorn bolschewisti¬
schen Teile Spaniens her selbst durch den
Bolschewismus überflutet zu werden.

England erweist mit seiner Politik der
Stützung der Valencia -Piraten dem franzö¬
sischen Volk heute jedenfalls keinen Ge¬
fallen und schadet dabei nicht nur Europa,
fondern auch sich selber. Will es schon
Frankreich in dessen innerer Not unter¬
stützen, dann kann dies nur geschehen da¬
durch, daß es alles tut , um dem französischen
Volk die bolschewistische Gefahr in
Spanien fernzuhalten , eine Gefahr , die zu
bekämpfen im Interesse Europas das unab¬
lässige Bemühen Deutschlands und Italiens
ist, eine Gefahr , die für Europa abzuriegeln
Sinn und Zweck der deutschen Vorschlägewar.

Ob sich unter solchen Gesichtspunkten nach
sorgfältiger Ueberprüfung der deutschen
Vorschläge der Nichteinmischungsausschuh bei
seiner Vollsitzung zu einer anderen Ein¬
stellung als vorgesehen den deutschen
Vorschlägen gegenüber bereit finden wird?
Wir hoffen und wünschen es in redlichem
Wollen für den europäischen Frieden.

Indes , wir haben es schon .gesagt : Eng¬
lands urid Frankreichs Diplomatie wandeln
seltsame Wege. Und der Beschluß der Voll-
konferenz des Nichteinmischungsausschusses
mutz, um Gültigkeit zu haben , einstimmig
sein. 1. 8 . 0.

Las alte kezept: Kompromisse!
(Mxsusr vrsblbeiiobt 6er „Bremer Leitnnp")

London, 4. Juli.
In der Beurteilung der Lage nach den letzten

Sitzungen des Nichteinmischungsausschusseszeigt
die englische Presse trotz ihrer tendenziösenBe¬
urteilung wieder eine gewisse Zurückhaltung.
Die meisten Blätter stellen sich zwar ohne
nennenswerte Vorbehalte hinter Eden und
lehnen den deutsch-italienischenVorschlagab, ob¬
wohl sie der dabei von Berlin und Rom be¬
wiesenenMäßigung ihre Anerkennungnicht ver¬
sagen können; um ein Verständnis des deutsch¬
italienischen Standpunktes bemüht sich aller¬
dings kaum jemand.

Man ist sich aber in London vollkommen
darüber im klaren, daß auf der nächstenSitzung
des Nichteinmischungsausschussesin Anbetracht
der sich gegenüberstehendendeutsch-italienischen
und englisch-französischen Vorschläge keine
Einigung  zu erreichen ist, da hierzu Ein¬
stimmigkeit  erforderlichwäre. Wenn man da¬
her von einem „Stillstand" der Verhandlungen
spricht, so wird doch betont, daß damit das
Schicksal der gesamten Nichteinmischungspolitik
noch nicht endgültig besiegelt  sei.

Aus den Aeußerungender diplomatischenMit¬
arbeiter einiger großer Blätter ist zu entnehmen,
daß man englischerseitsauf das alte Rezept,
Kompromisse  zu suchen, zurückgreifenwill.
Die für IRontag anberaumte Sitzung des
britischen Kabinetts,  deren Thema eben¬
falls Spanien ist, wird bereits in diesem Sinne
gedeutet.

tzn belgische Mßminister mißhandelt
Schwere flusschrettungen in Mons im Zusammenhang mit der frage des Kmnestiegesehes

Brüssel, 4. Juli.
In Mons  kam es zu schweren Ausschreitun¬

gen, die im Zusammenhang mit der Frage des
belgischen Amnestiegesetzesstehen. Der Justiz¬
minister de Laveleye,  der sich den Haß der
Amncstiegegncrin besonderemMaße zugezogen
hat, da er im Parlament die Amnestievorlage
vertrat und der bereits vor wenigen Tagen bei
einem Besuch in Charleroi ausgepfisfcn wurde,
wurde in 'Mons tätlich angegriffen. Die Vorfälle
ereigneten sich etwa um die gleiche Stunde, als
der König in Brüssel die Vertreter der Front-
kämpserverbändeempfing.

Der Minister war nach Mons gereist, um den
dortigen Justizbehörden einen dienstlichenBesuch
abzustatten. Als er vor dem Justizpalast eintraf,
stellte sich eine ansehnlicheMenge, unter der sich
vorwiegend Frontkämpfer und
Rexi  sie » befanden, dem Wagen des Ministers
in den Weg, und de Laveleye wurde ebenso wie
in Charleroi beschimpft und ausge-
pfiffen.  Es gelang ihm nur mit Mühe, in den

Justizpalast zu kommen, wo er von den Behörden
empfangen wurde. Während de Laveleye sich im
Justizpalast aufhielt, wurde die Menge, die sich
draußen versammelt hatte, immer zahlreicher.
Das Auto des Ministers wurde von eigens her¬
beigeschafftenanderen Wagen derartig blockiert,
daß ein Fortkommen unmöglich  war.
Polizei griff ein und befreite zunächst das Auto
des Ministers, das in einem Hof des Justiz-
gebäudes stationiert wurde.

Nach Erledigung der dienstlichen Angelegen¬
heiten im Justizpälast wurde der Zustizmimster
von P o I i ze i b ea m t en zu seinem Auto
geleitet.  Ein Polizeiauto setzte sich vor den
Wagen des Ministers. Dieses Auto tonnte jedoch
wegen einer Panne nicht in Bewegung gesetzt
worden, und es blieb dem Justizminister nichts
anderes übrig, als aus seinem Wagen auszu-
steigen. Als er auf die Menge, die die ganze Zeit
schon eine drohendeHaltung eingenommenhatte,
zuging, erhob sich ein ungeheurer Tumult.

Der Minister geriet mitten in die Menge, die
versuchte, ihm die Kleider vom Leibe zu reißen.

In dem allgemeinen Durcheinander erhielt de
Laveleye plötzlich einen Faustschlag ins Gesicht.
Erst allmählich gelang es den Polizisten, den
Justizminister in Schutz zu nehmen und ihn vor
weiteren Angriffen und Belästigungen zu schützen.

Dieser Vorfall hat in den politischenKreisen in
Brüssel großes Aufsehen erregt. Man fragt sich,
welche politischen Folgerungen  sich
hieraus ergebenwerden. De Laveleye ist schon seit
einiger Zeit Gegenstandheftiger Angriffe seiner
eigenen , der liberalen Partei,  deren
Vorsitzenderer bis vor wenigen Wochen noch
gewesen ist. Wegen des Eintretens de Laveleyes
in das Kabinett van Zeelands ist es schon vor den
Auseinandersetzungenum die Amnestievorlagezu
einem immer noch nicht erledigten Konflikt zwi¬
schen der liberalen Partei und van Zeeland
gekommen. Es ist mit Bestimmtheitanzunehmen,
daß die Liberalen nach der Rückkehr van Zeelands
aus den Vereinigten Staaten auf den Rück¬
tritt des Justizministers  bestehen und
daraus eine Kabinettsfrage  machen werden.

KrieosgerSt auf . 7 . .7
Bankett für Äas erfolgreiche Durchbrechen der Minensperre

Berlin , 4. Juli.
Ueber die derzeitige Unterstützungder bolsche¬

wistischen Verteidiger Bilbaos durch einen eng¬
lischenDampfer wird jetzt folgendes bekannt:

Der englischeDampfer „Seveu Seas Spray"
ging am 1. und 15. Mai in Bilbao vor Anker.
Angeblichhatte der Dampfer Wein und Oel ge¬
laden. In der Nacht vom 1. auf den 2. Mai
wurden jedoch aus dem englischenDampfer Ge¬
wehre und Munition zur rotspanischenKaserne
in Patronato in der Callc Jturribide gebracht.
Daraufhin wurde dem. Kapitän des englischen
Dampfers ein Bankett gegeben, weil er es als
erster gewagt hatte, die Minensperre zu durch¬
brechen.

Wenn später in Bilbao ein Schiff erwartet
wurde, wurden sofort neue Zivilisten eingezo¬
gen. Es hieß dann einfach, daß mehr „Arma-
mento" (Kriegsgerät) käme, so daß mehr Leute
ausgerüstet werden könnten. Die Schiffe wur¬
den regelmäßig nachts entladen,  während
der Häfen abgesperrt wurde.

In Sete (Siidfrankreich ) wird die Verschif¬
fung von Kriegsmaterial nach Sowjetspanien
vorbereitet. Im Laufe des Juni kamen dort
zahlreiche Waggons mit Stahlplatten  an.
Das Material ist an die Firma Maillol Freies
gerichtet und wird von der Reederei Boix auf
ihr Schiff „Storm" (früher „Lärmen") über¬
nommen.

votschewistenschatz beschlagnahmt
Amsterdam, 4. Juli.

In Vlissingen ist der unter britischer Flagge
fahrendeaus Sowjet-Spanien kommend« Dampfer
„Thorpeholl" durch die holländischen Behörden in
Beschlag genommenworden. An Bord der „Thor¬
peholl" befanden sich zahlreiche Kisten mit dem
von den Bolschewisten vor ihrem Abzug aus
Bilbao in den dortige» Banken geraubten Schatz,
bestehendaus Gold, Juwelen, Wertpapieren und
barem Geld. Die Beschlagnahmeerfolgte für die
„Thorpeholl" völlig unerwartet. Da ein Fahr¬
zeug der holländischen Kriegsmarine an der Aktion
der holländischen Behörden gegen das Schiff teil¬
nahm, konnte« die an Bord befindlichenBolsche¬
wiken keinen Widerstand leiste« und mußten sich
den Anordnungen des Staatsanwaltes fügen.
Mittlerweile ist die „Thorpeholl" in den Hafen
von Vlissingeneingeschleppt und dort unter strenge
polizeilicheBewachung gestellt worden.

Sowjetbomberwüten unter Kindern
Salamanca,  4 . Juli.

Am Sonnabendmorgen erschienen über Albs
de Tormes, 22 Kilometer von Salamauca ent¬
fernt, mehrere bolschewistischeBomben- und
Jagdflieger, die auf dieses alte Städtchen, das
ohne jede militärische Bedeutung ist, 18 Bomben
abwarfen. Drei dieser Jagdflieger kamen tief
herunter und beschossen mit Maschinengewehren
die von Panik ergriffenen Männer , Frauen und
Kinder. Eine Anzahl Häuser wurde vernichtet,
darunter das Altersheim. Es wurden getötet
drei Kinder, ein Arbeiter und ein Polizei-
beamter; verletzt wurden 30 Menschen.

Die Kathedrale, in der der Sarkophag der vom
gesamtenkatholischen Spanien besondersverehrten
heiligen Theresia  steht , ist von den Bomben

Vas Haus der Hansestadt Köln
Lröffmmg auf der Pariser weltausstetlung durch Neichskommissar Nr. Nuppel

Paris , 4. Juli.
Die Einweihung des Kölner Pavillons aus der

Pariser Weltausstellung fand am Sonnabend-
mittag bei schönstem Sommerwetter statt. Die
Eröffnungsfeier war umrahmt von künstlerischen
Darbietungen des Kölner Kammertrios.

Der Oberbürgermeister der Hansestadt Köln,
Dr. Schmidt,  begrüßte die Erschienenen, dar¬
unter von französischer Seite den Eeneralkom-
missarder Internationalen Ausstellung, Edmond
Labbe,  und seine Mitarbeiter sowie Vertreter,
des französischen Auswärtigen Amtes, den Präsi¬
denten des Ceneralrates der Seine und den stell¬
vertretenden Präsidenten des Stadtrates von
Paris , von deutscher Seite u. a. den
Botichaster Graf von Welczeck,  den
Kölner Gauleiter Staatsrat Erohe,  den Re¬
gierungspräsidenten Reeder,  den Präsidenten
der Industrie- und Handelskammer Köln, Frei-
herrn von Schröder,  und den Erbauer des
Pavillons , den Architekten, Op-gen-O orth.  Fer¬
ner dankte er allen beteiligten deutschen und
französischenStellen für die tatkräftige För¬
derung, die sie den Kölner Ausstellnngsplänen
zuteil werden ließen, und wies ebenfalls auf die
enge Bande wirtschaftlicherund kultureller Art
hin, die die HansestadtKöln mit der französischen
Hauptstadt verbinden.

Um 12.46 Uhr erklärte der Kommissar der
Reichsregiernng. Ministerialrat Dr. Ruppel,
das Haus der HansestadtKöln auf der Pariser
Weltausstellung für eröffnet. In seiner Eröff¬
nungsrede betonte er, daß unter den fremden
Pavillons der Pariser Internationalen Aus¬
stellung 1987 der Pavillon der Hansestadt Köln
eine Besonderheit  darstelle . Während die
anderen fremde» Pavillons einen Ueb»-blick über
das Schaffen ganzer Länder geben, wolle das
Haus der Hansestadt Köln die Leistungen
einer Stadt zeigen, die seit Jahrhunderten
DeutschlandsbedeutsamstesTor nach dem Westen
ist. Reichskommissar Dr. Ruppel schloß mit dem
Wunsche, daß das Kölner Haus dazu beitragen

möge, die engen geistigen, wirtschaftlichenund
persönlichenBeziehungen zwischen dem Haupt¬
platz des Rheinlandes und der französischen
Hauptstadt zu erweitern und zu vertiefen.

Deutscher silmabend in Paris
Paris , 4. Juli

Der Präsident der ReichsfilmkammerPros . Dr.
Lehnich  und der Kommissar des Deutschen
Reiches für die Internationale Ausstellung in
Paris 1837 Dr. Ruppel  luden aus Anlaß der
ersten Aufführung deutscher Filme in dem Inter¬
nationalen Kino aus dem Ausstellungsgeländezu
einem Galaabend ein, per sich zu einem großen
gesellschaftlichenEreignis gestaltete. Zahlreiche
Persönlichkeitender internationalen Filmindu¬
strie, der Politik, der Gesellschaft und der Presse
hatten sich«ungesunden. Neben zahlreichendeut¬
schen und französischen Produktions- und Spiel¬
leitern waren auch die Künstler stark vertreten.
Von deutscher Seite war auch Leni Riefen-
stahl  erschienen, die mit besonderem Beifall
begrüßt wurde.

Der Reichskommissargab sodann das Wort
dem Präsidenten der Reichsfilmkammer Pros.
Dr. Lehnich,  der über den großen Olym¬
pia film  sprach. Schließlich ' ergriff Leni
Riefen  st ah  l das Wort und gab einige Er¬
klärungen über ihre schwierigeArbeit zur Her¬
stellung des Olympiafilms. Drei Monate habe
sie allein für die Durchsicht der 400 990 Film-
streisenmeter langen Aufnahmen benötigt und
dann habe die Arbeit begonnen, aus diesen
400 000 Metern einen 6000 Meter langen Film
herauszuschneiden. Sie glaube, daß im Januar
1938 der Film von den OlympischenSpielen in
seinen vier Fassungen, in deutscher, französischer,
englischer und italienischer Sprache, in der
ganzen Welt herauskommenwerde.

Sonnabend nachmittagsand im Kino des Deut¬
schen Hauses aus der Pariser Weltausstellung
die eHe Ausführung des Films „Triumph
des Willens"  statt . Leni Riefenstahl war
bei der Aufführung ihres Films zugegen.

durch Zufall nicht getroffen worden, jedoch sind
alle Häuser in der nächsten Nähe
schwer beschädigt.  S Kilometer von Mba
de Tormes entfernt haben die Sowjetflieger noch
sechs Bomben auf das freie Feld abgeworfen, wo
gerade die Erntearbsiten in vollem Gange waren.

Somorrostro eingekreist
Bilbao, 4. Juli

Unterstützt von Artillerie und Fliegerei sind
die nationalen Truppen auch am Sonnabend an
der Nordfront weiter vorgestoßen. Die Truppcn-
abteilungen konnten die Ortschaft Pobena  be¬
setzen, die nördlichvon Somorrostro liegt und von
wo aus die nationale Artillerie die Hafenstadt
Castro Urdiales  beherrscht. Durch die Ein¬
nahme zweier Ortschaften westlich von Somor-
rostra haben die nationalen Truppen nun die
Umzingelung  dieses Ortes vollendet. Nörd¬
lich von Trucios (östlich von Ramales) sind
in dem Castros-Gebirge einige taktisch bedeutende
Punkte eingenommen worden. Auch bei Tras-
lavina im gleichenAbschnitt konnten die Natio¬
nalen weiter vorgehen. Das durch die Einkrei¬
sung von der übrigen bolschewistischen Front ab¬
geschnitteneGebiet südlich von Valmaseda wird

jetzt durch die nationalen Truppen besetzt, ohne
daß es zu irgendwelchen Kampfhandlungen ge¬
kommen ist.

Sorojettruppenmeutern am stmur
Hsinking, 4. Juli.

Aus zuverlässiger Quelle verlautet, daß es in
den sowjetrussischen Erenzgarmsonen am Amur
zu Meutereien gekommen ist. Die Meuterer sollen
verschiedene Dörfer niedergebrannt und die Be¬
wohner abgeschlachtet haben. Die Bewegung
greift angeblich auch auf andere Erenzbezirkeüber.

Die BereitwilligkeitMoskaus, die widerrechtlich
besetzten Amur-Inseln zu räumen und die Sowjer-
kanonenboote aus den mandschurischenHoheits¬
gewässernzurückzuziehen, wird in militärischen
Kreisen Hsinkings noch nicht als endgültige
Lösung des Zwischenfallesbetrachtet, da lediglich
eine Wiederherstellungdes Status quo erfolgen
würde. Die Inseln gehörten jedoch zu Mandschu-
kuo, und es sei deshalb ein ausdrücklicher.
Verzicht Moskaus erforderlich.  Bevor
ein solcher nicht erfolgt sei, habe die Span¬
nung nichts an Stärke verloren.

erst pusriisning, dann Sozialreform
Line Neste des englischen Ministerpräsidenten tkamberlain

London, 4. Juli.
Ministerpräsident Dhamberlain hielt Sonn¬

abend nachmittag vor seiner Wählerschaft in sei¬
ner Vaterstadt Birmingham  ein « Rede, in
der er versprach, so schnell wie möglich die Wie¬
deraufrüstung des Landes zu vollenden. Nicht
einmal die Opposition streite die Notwendigkeit
dieser Aufrüstung ab, obgleichsie im Unterhaus
immer dagegen gestimmt habe. Alle Welt aber
wisse, daß die englischeAufrüstung niemals
Anoriffszwe ^ en  dienen werde. Ein starkes
England sei die sicherste Friedensgarantie , die es
geben könne.

Selbstverständlich könne man nicht erwarten,
daß in Anbetracht der ungeheuren Summen, die
siir das Ausrnstungsprogramm verausgabt wer¬
de« müßten, viel Geld für teure und extrava¬
gante sozialeNeformplänc übrigbliebe. ( !) Trotz¬
dem arbeite die Regierung hierfür zurzeit bin
Programm aus.

Abschließenderklärte Chamberlain, daß das,
was die Regierung zu bewerkstelligenhoffe, sich
in vier Punkten zusammenfassenlasse, nämlich
1. den Frieden zu erhalten, 2. England so stark
zu machen, daß niemand es anders als mit Ach¬
tung behandele, 3. die Aktivität des Handels und
der Arbeit zu erhöhen, und 4. die Lebensbedin¬

gungen
fern.

des englischenVolkes stetig zu verbes-

ve Valeras Partei führt
London, 4. Juli.

Von den irischen Landtagswahlen waren bis
Sonnabend morgen 22 Ergebnisse bekannt. Es
führt die Partei de Valeras Fianna Fail mit 13
Sitzen, während die Cosgravesche Oppositions-
Partei Fine Eael bisher sechs Sitze erhalten
hat. Die Unabhängigen haben bisher zwei Sitze,
die Labour-Partei einen Sitz erhalten. Unter den
wiedrgewählten Politikern befinden sich außer de
Valera der irische Verteidigungsminister
Aiken,  der Vizepräsidentdes Vollzugsausschusses
O ' Kelly  und der Oppositionsführer Cos-
grave.  Von der gleichzeitig vorgenommenen
Volksabstimmungüber die neue Verfassung sind
bisher drei Ergebnissebekannt. In Nord-, bzw.
Siiddublin wurde die neue Verfassungmit Meer-
heiten von 2090 bzw. 11000 Stimmen ange¬
nommen,  während sie in der westlichen Provinz
Sligo mit einer Mehrheit von 1100 Stimmen a b-
geiehnt  wurde.

Die letzten Wahlergebnissezeigen, daß mit einem
Siege de Valeras zu rechnenist, und daß die
Volksbefragungsich für die neue, von de Valera
ausgearbeitete Verfassung aussprechenwird.

In letzter Minute vertzinstert
Pariser Hotels und Gaststätten nicht geschlossen

Paris , 4. Juli.
Die Schließung der französischen Hotels und

Gastwirtschaften, die für den Sonnabend ange¬
setzt war, ist abgeblasen worden. In den späten
Nachtstundenzum Sonnabend ist es gelungen,
eine vorläufige Einigung  zu erzieien.
Die Einigungsformel sieht für die Köche eine Ar¬
beitszeit von 50 Stunden und für die übrige Ge¬
folgschaft von 56 Stunden vor, die auf 514 Tage
verteilt wird. Für die Dauer der Pariser Welt¬
ausstellung kann von dieser Zeiteinteilung ab¬
gewichen  werden . Mit der Beilegung des
Konfliktes im Hotelgewerbefällt automatischder
Streik der Lebensmittelgeschäfteweg, der als «in
Solidaritätsstreik gedacht war.

In der Metallindustrie von Montlucon
und Umgegendist ein Generalstreik  ausge-
brochen, weil die Forderung auf Erhöhung des
Stundenlohnes nicht angenommen worden ist.
Der Streik ersaßt mehrere tausend Arbeiter. Ver¬
handlungen für eine Beilegung sind bereits auf¬
genommen.

Jüdische Messerketden
Kattowitz, 4. Juli.

Wie in anderen Städten Polens wurden auch
in Bendzin (Dombrowaer Revier) von O st-
juden Vluttaten verübt,  die die Be¬
völkerung der gesamten Umgebung in große Er¬
regung versetzt haben. Aus dem Markt in Bendzin
versuchteein jüdischerHändler, seinen polnischen
Gehilfen bei der Lohnzahlung zu übervorteilen,
was zu einer Auseinandersetzungführte. Als
auch der hinzugekommeneVater des jungen Ce-
bilfcn die berechtigte Forderung seines Sohnes
unterstützte, fielen die Marktjuden über die beiden
her und verletzten sie durch Messer¬
stiche . Eine große Menschenknenge setzte sich
nun gegen diese jüdischen Gewalttaten zur Wehr
und verprügelte die jüdischen Händ¬
ler.  Die Empörung über die sich ständig fort¬
setzenden blutigen Provokationen der Juden
führte zu weiteren Kundgebungen, die auch auf
die Städte Sosnowitz und Dombrowa
übergriffen. Dabei wurden jüdische Ge¬
schäfte zerstört  und in jüdischen Häusern die
Fensterscheiben eingeworfen. Nur mit großer
Mühe konnte die Polizei, die durch auswärtige
Aufgebote ve stärkt werden mußte, die äußere
Ruhe wiederherstellen.

In Heidelberg begann eine internationale Studenten-
taguug , die der Vorbereitung des kommenden großen
Kongresses in Paris und der gleichfalls dort stattfinden¬
den akademischen Wettspiele dient.

Sitzstreiks auch in öfterreich
Wien, 4. Juli.

Die von dem Juden Lewis in Amerika ange¬
zettelte Welle von sinnlosen Sitzstreiks hat jetzt
auch in OesterreichEingang gefunden. So kam es
in einzelnen Betrieben der Spinnereifabrik
Wien-Oberleutendors zu Sitzstreiks, die von
marxistischen Elementen angezet¬
telt  wurden . Die Firma sprach die fristlose
Entlassung  der Belegschaftder betroffenen
Abteilungen aus. Daraufhin kam es zu einem
Sitzstreik größten Ausmaßes, an dem sich 1500
Personen beteiligten. Der Ausstand ist jedoch
vollkommen zusammengebrochen. Die von den ver¬
hetzten Streikenden besetztenFabrikteile wurden
geräumt. Der Betrieb wird erst in 8 Tagen wie¬
der in vollem Umfange aufgenommen, da die
Firma alle Streikenden entlassen hat und eine
neue Belegschaftzusammenstellt.

Besuch aus polen
Berlin , 4. Juli.

Am Montag treffen auf Einladung des deutsch-
polnischen Instituts 50 Mitglieder der Landwirt¬
schaftlichen Interessengemeinschaft des polnischen
Sejms und Senats zu einer achttägigenStudien¬
reise durch Deutschlandin Berlin ein. Die polni¬
schen Gäste beabsichtigen vor allem, dieEinrich -
tun gen des Reichsnährstandes  an Ort
und «stelle kennenzulernen. Sie werden bei ihrer
Fahrt durch Dr. Kleist  von der Dienststelle des
Botschaftersvon Ribbcntrop begleitet werden.

Beichstressen See Motor-Kl.
Goslar, 4. Juli.

Der erste Tag des vierten Reichstreffens der
Motor-HÄ. in Goslar begann nach dem Eintreffen
der Zielfahrer aus allen Gauen Deutschlandsmit
Sportvorfllhrungen  des Bannes und Un-
tergaucs 250. Mehr als 1000 Zuschauerfolgten
mit Begeisterung und lebhaftem Beifall den
prachtvollen Darbietungen. Die Reichsjugend-
siihrung war durch den Chef des Amtes für kör¬
perliche Ertüchtigung der HÄ., Obergebietsführer
Stellrecht,  vertreten , der die Grüße des zum
Sonntag erwarteten Reichsjugendführers über¬
brachte. Am späten Nachmittag marschierte ein
Ehrenstprm, Spielmanszug und Musikzug des
NSKK. durch Goslars reichgeschmückte Straßen
zum Bahnhofsvorplatz, wo der Ehrenführer der
Motor-HJ ., Kvrpsfllhrcr H ii h n l e i n, empfan¬
gen und von Gruppenführer Wagner (Han¬
nover) begrüßt wurde. Der Abend' vereinte die
370 Fahrer der Motor-HJ . in einem großen Zelt¬
lager, das für zwei Tags aufgerichtetwurde.

Separatist Sorten enthüllt
Der Landesverrat des Zentrums nach dem Kriege
(Eigener Oiaktberiobt cksr „Bremer Leitung")

Paris , 4. Juli
Der Landesverräter Dorten,  der nach dem

Kriege eine rheinischeRepublik zu gründen ver¬
suchte, hält jetzt die Stunde für gekommen, um
die volle Wahrheit über den Fehlschlag  dieses
Unternehmens zu enthüllen. Er veröffentlicht in
der „Revue des Deux Mondes" einen Artikel,
in dem er die Geschichte der Separatistenbewe¬
gung von seinem speziellen Standpunkt aus
schreibt. Die Bemühungen Dortens, sich reinzu¬
waschen und sich mit bestimmten französischen
Stellen auseinanderzusetzen, sind weniger inter¬
essant als seine Bekundungen über die Rolle
gewisser Zentrumsführer.  Hier er¬
fährt man über das bereits Bekannte hinaus
einige bemerkenswerte Einzelheiten. Dorten stellt
gleich eingangs fest, daß einige rheinische Indu¬
strielle sich für die separatistisch-rheinische Be¬
wegung interessierten, „was sie sogar schon vor
dem Waffenstillstand vom 11. November zuerst in
Köln kundgetan hätten und deren Vorkämpfer
fast alle zur katholischen Zentrums¬
partei  gehörten . Der aktivste war der Erz¬
priester Bertram Pastert,  MdR ."

Dorten behandelt dann weiter die zweifelhafte
Rolle des Oberbürgermeisters von Köln,
Adenauer,  der nach seiner Darstellung nach
beiden Seiten zu arbeiten versuchte, sowie die des
späteren Zentrumsfllhrers Monsignore Kaas,
den er vom separatistischen Standpunkt aus
„einen der glühendsten Verfechter der rheinischen
Freiheit " nennt. Er erwähnt u. a. auch einen
späteren Besuch, den ihm Kaas und ein anderer
Abgeordneter Aldekotte  in Wiesbaden am
24. Mai 1919 abstatteten, „um hier ihre per¬
sönliche Teilnahme zu versprechen
und ihre Absicht mitzuteilen, die Abgeordneten
mitzubringen, die sie noch alarmieren konnten.
Kaas wollte 6 Abgeordnete von der Mosel und
vom Mittelrhein benachrichtigen, deren Anwesen¬
heit im Rheinland ihm bekannt war."

Dorten will das Opfer von Verrätereien und
Fälschungen geworden sein. Aber damals jeden¬
falls war ganz klar, daß es sich um eine Aktion
gegen das Reich  handelte , die in der eng¬
lischenund amerikanischenVesatzungszonesofort
verboten wurde. Als Dorten dann trotzdemlos¬
schlug, scheiterte er an der Vaterlandstreuö der
Arbeiterschaft und nach seiner bewegten Klage
an der Abneigung auch französischer
Militärkreise gegen den „Pfaffen¬
staat ". Er widmet General Mangin ein be¬
sonderes Ruhmesblatt , weil dieser zum Schluß
sogar gegen seine Regierung die Separatisten
unterstützt und verteidigt habe.

katkolische Priester als Hetzer
Königsberg, 4. Juli.

Das Königsberger Sondergericht verurteilte
Sonnabend abend den Domherrn und Erzpriester
Buchholz  zu 3 Jahren Gefängnis, den Kaplan
Szinczetzki  zu 2 Jahren 6 Monaten Gefäng¬
nis, den Kaplan Hippel  zu 2 Jahren Gefäng¬
nis und den Kaplan Jordan  zu einem Jahr
Gefängnis, sämtlichwegen Verbrechens des Auf¬
ruhrs als Rädelsführer^ weitere 6 Angeklagtezu
Gefängnisstrafen von emem Jahr bis zu 6 Mo¬
naten wegen Aufruhrs; gegen einen jugendlichen.
Angeklagten wurde eine Verwarnung ausge¬
sprochen. Die 11 Angeklagten hatten während
der Fronleichnams-iProzessionam 27. Mai Po¬
lizeibeamten bei der rechtmäßigen
Ausübung ihres Amtes Widerstand
geleistet.  Sie haben ferner eine Nötigung
der Behörden  versucht.

2n der Beweisaufnahme haben die Angeklagten
den Tatbestand zu verschleierngesucht, das Gericht¬
hat sich jedoch auf solche Manöver nicht " esst-'
gelassen. Bei dem AngeklagtenBuchholz handelte
es sich um einen politisierenden Geistlichen, der
vor 1933 in Ostpreußen als einer der fanatisch¬
sten Parteigänger des Zentrums bekannt war,
und gegen den schon 1934 ein Verfahren wegen
staatsfeindlicher Aeußerungen geschwebt hat.
Bemerkenswert ist, daß keiner der geistlichen
Rädelsführer und Urheber der Vorfälle auch nur
ein Wort zur Verteidigung der von ihnen auf¬
geputschten jugendlichen Angeklagten gefunden
hat.

kni film vomS. November
Berlin , 4. Juli.

Von der Amtsleitung Film der NSDAP.
(Reichspropagandaleitung) wurde unter der Her¬
stellungsleitungvon Richard Quaas ein Filmdoku¬
ment von den Feierlichkeitendes S. November in
München fertiggestellt, das den Titel „Für uns"
trägt . Die künstlerische Gestaltung lag in Händen
von Hermann Stoß. Der Film wurde mit sämt¬
lichen zu vergebenden Prädikaten ausgezeichnet
und ist bereits durch die Eaufilmstellen der NS.-
DAP. angesetzt worden.

kerrl sichrt ins kmskand
Berlin , 4. Juli.

Reichsmlniste'r Kerrl, der Leiter der Reichsstelle
für Raumordnung, begibt sich in den nächsten«
Tagen in seiner Eigenschaft als Kommissar für
das Emsland und die angrenzenden Gebiete im
Rahmen des Vierjahresplanes auf eine Fahrt
durch das Emsland, um den Stand der dortigen
Kultivierungs- und Erschkießungsarbeiten zu
überprüfen.

Der Führer und Reichskanzler übersandte Haupt¬
amtsleiter Pg . Hilgenseldt zu dessen 40. Geburtstag
sein Bild mit herzlichen Glückwünschen. Gleichzeitig
sprach Reichsminister Dr . Goebbels Hauptamtsleiter
Hilgenseldt telegraphisch seine herzlichsten Glückwünscheaus.

Der Vortragende Lcgationsrat Dr . Hempel wurde
vom Führer und Reichskanzler zum Gesandten in
Dublin ernannt . Ferner hat der Führer und Reichs¬
kanzler den Vortragenden Legationsrat Pilger zum
Gesandten in Kabul ernannt.

Rcichsministcr Dr . Goebbels hat die Schirmherrschaft
über die 700-Jahrfeier der Reichshauptstadt über¬nommen.

Anläßlich der Beendigung der Tätigkeit des Reichs-
diszrplinarhofes hat der Reichs- und Preußische Mini¬
ster des Innern an den Präsidenten des Reichs-
disziplinarhoses in Leipzig ein Dankschreiben gerichtet.

Der Schweizerische Bundcspräsidcnt Motta empsing
Sonnabend den zu einer Besichtigungsrcise deutscher
Krieger -Kurhäuser und Heilanstalten in der Schweiz
weilenden NSKK .-Obergruppenführer Herzog von
Coburg , Präsident des Deutschen Roten Kreuzes und
Präsident der deutschen Frontkämpferverbände.

u u s v nobler.  knuptsebriktlsiter : 3 o b a u o I
vtetrIv  k : Stellvertreter « Vilbelm  L » Iiv  8
eüek vorn Dienst : 8 uüoIk  KI « I I e r <in krlaubl
Verantwort !ieb kür Politik : !. V. ckosek 8 e u x s
rsssx;  kür Kulturpolitik u. kotorbaltunn : Korn
" ^ rnxät sk >̂ zvirtsvkaktsonlitlk . ksnü-n Svbikkabrt : Dr . 8 . Solnriob Srinkmavv
kur Spannseiles : k ein - Dj se b o r : kür Sport nn
Xiküerüeutsebo 8nnosebsn : 8 u <l i kl o v o r l!n vi
lenk ); !. V. vustav Sankt:  kür Slläoräionst

«eern Sobmtüt:  sLmtllvb in kramen,
kerltnsr Sobrlktloltuiikr : Kral üelsobaod.

korkn 81V 68. OliarlottonstraSo 82.
^nr .eliroüleltsr ZVeroer Vreese:  kür üen lnlialtüor anreihen verantwvrMob : kerkert Starke:
kein« IN üromsn . Nültie ab t 3ebr . UM Preisliste kr . 6.

kromor 2eituor ! k .-L .: V. «7: 8« Sw
pernor ersebeloen !m KS.-Uanrsrlan
Olüvnburntsoks Ktaatsreltunst . Olüenburzr .80 050

Dasesreltuns . ilmüsn 24IS6
tVUnelmsbavouer Lnrrer , IV'baven 12 848

Lesamtsuklans: 101SS4



Nr . 180 Jahrgang 1937 Bremer Zeitung Sonntag, den 4. Juli 1937

Von  bss rum Kei^i>so,fl»eits <ilisns1

Kraftangriff des RflV. aus das leufelsmoor
Beichsarbeitsöienst kjilst den TNoorbauern- 7n den Notgebieten wird durchgreifenderWandel geschaffen- 4000 Hektar Hochmoor sollen urbar gemacht werden

Neue NsM.-flbteilungen entstellen jenseits von Worpswede

Vom Weyerberg bei Worpswede sieht man
weit ins Land. Die meisten, die hinaufsteigen,
sind erfüllt von dem Reiz gerade jener Landschaft,
die sich hinter den „niedUchen", vom Grün ge¬
rahmten Häusern dehnt, dem weiten, ewig schei¬
nenden Moor

Mit seiner Unendlichkeitweckt es bei vielen
Gefühle, die im Charakter der Norddeutschenschon
verwurzelt sind Es mag sich manchemmit seiner
offenen Weite >chwer auf die Seele legen Jene
aber, die nach Worpswedefuhren der lasse Kanee
halber, sehen nur fönen Reiz, der von allen erhöh¬
ten Punkten aus als ein langes ah . . oder
oh . . . . oder wundervoll . . . . Ausdruck am
nimmt. — In der Ferne zieht der Horizont eine
grau getünchte Wand durch das Moor. Ist es
hier zu Ende?

Nein! Hier beginnt es erst!
Wer aber weih, das; noch weit hinter dieser

grauen Wand, inmitten der Einsamkeit, eine eben¬
so graue Not herrscht, die schon seit Jahrzehnten
jenen den Lebensmut drosselt, die hier seit Ge¬
nerationen eine Heimat suchten, den Siedlern im
Teufelsmoor? ,

Von Bremen ist es in nordöstlicher Richtung
nur 15 Kilometer entfernt, und mit einem Um -
fang  von 23 000 Hektar  ist es bekanntlich
das größte zusammenhängende Moorgebiet der
Provinz Hannover überhaupt. Es liegt in einer
Senke zwischen zwei Eeestrllcken, die sich nach
Norden zu einander nähern und geht nach Süden
in die Marschniederungender Wllmmeund Weser
über. Es besteht aus Niederungs- und Hochmoor
mit allen Zwischenstufender Moorbildung, mit
größter Vielgestaltung der Torfarten , der Moor¬
profile, der Schichtenfolge im unterlagernden
Sand und der Stärke der Torfschicht, die von
1 Meter bis 8 Meter stark ist.

Die Kolonisation des Moores wurde — wie be¬
kannt — planmäßig erst um die Mitte des
18. Jahrhunderts in Angriff genommen. Findorff
legte dabei 45 Moorkolonien an und teilte jedem
der Kolonisten durchschnittlich 50 Morgen Moor¬
land zu, das zunächst längs der als Kanäle aus¬
zubauenden Entwässerungsgraben abgetorft wer¬
den sollte. Der Torf sollte auf den Kanälen in die
Städte geschafftund dort verkauft oder gegen
städtische Düngemittel usw. eingetauscht werden.
Während Findorff Torfstichund Torfverkauf nur
als Uebergangswirtschaft  solange an¬
sah, bis auf die abgetorften Flächen mit fort¬
schreitender Kultivierung Landwirtschaft mit
sicherer Nahrung für den Bauern und seine Fa¬
milie von der eigenenScholle möglich wäre, haben
die Nachfahrenihr Dasein aus Torfstich und Torf¬
verkauf allein gegründet und die Kultivierungs¬
arbeiten auf den abgetorften Ländereien nicht
fortgesetzt. So bestehen die meisten Betriebe zur
Hälfte bis zu Zweidritteln aus Oedland.
Obendrein ging man dazu über, die ursprüng¬
lichen Kolonate durch Erbfolge und Verkauf so
aufzuteilen, daß die Mehrzahl der Betriebe nur
noch 6 bis 30 Morgen groß ist. Man lebte vom
billig gewonnenen Torf, und die Landwirtschaft
war Nebensache.

Das ging solangegut, bis Koks, Steinkohle und
Braunkohle den Torf als Feuerung in der Stadt

blinos äer tvpiselion Uiläei aus äom Teukelsinovr

verdrängten, den der Moorbauer nun nicht mehr
oder nur mit geringem Erlös absetzen konnte. Das
war etwa um 1800 und seit dieser Zeit leidet
der Moorbauer Not. Seine Aecker allein konnten
ihn nicht ernähren, sie betrugen ja meist nur
wenige Morgen. So wandte er sich der Weide¬
wirtschaftund insbesondereder Schweinemastzu,
für die er aus den Weserhäfen auf seinen Torf¬
kanälen billig die Futtergerste des Auslandes be¬
ziehen konnte. Der Niedergang der Rind- und
Schweinefleischpreiseeinerseits, Devisen- und da¬
her Futtermangel andererseits nahmen ihm nach
dem Kriege auch diese Verdienstmöglichkeit. Er
verschuldete. Heute steht es so, daß in fast allen
Betrieben die jährlichen Unkosten die Einnahmen
übersteigen. Z. V. haben fünfköpfige Familien seit
10 bis 15 Jahren aus dem Milch-, Schweine- und
Rindviehverkauf jährliche Bruttoeinnahmen von
1100 RM ., denen Betriebsausgaben von mehr als
900 RM . gegenüberstehen. Die Familien haben
mithin für ihren eigenen Unterhalt nur 200 RM.
im Jahr zur Verfügung. Diese Zahlen zeigen,
daß hier schnell geholfen  werden muß.

Soll dabei gründlich  Wandel geschaffen
werden, so müssen die Betriebe ausreichende
Acker - und Erünlandflächen als
Landzulage  erhalten . Die Betriebe sind bis
zu einem Gesamtumfangvon etwa 50 Morgen zu
vergrößern. Dann erst sind sie lebensfähig und
sichern ihrem Besitzer die Nahrung aus eigener
Scholle. Hierzu sind auf etwa 40 0 0 Hekckar

kulturwürdigen Hochmoores  umfang¬
reiche Arbeiten durchzuführen.

1100 Hektar sind zu entwässern;
700 Hektar Hochmoor von über 80 Zentimeter

Stärke sind im Wege der deutschen Hochmoorkultur
als Grünland herzurichten;

800 Hektar Hochmoor von 40 bis 80 Zentimeter
Stärke sind zu Lbersandenund so in Ackerland zu
verwandeln;

000 Hektar Hochmoor von rund 40 Zentimeter
Stärke sind zu kühlenund so gleichfallsals Acker¬
land herzurichten.

Rund 800 Hektar sind außer den angegebene»
3200 Hektar noch in den Nachvarkreisenzu ent¬
wässern.

Die Moorbauern find natürlich nicht in der
Lage, dieses große Werk aus eigenen Kräften
durchzuführen. Die Not ist so brennend, daß hier
schleunigst vom Reich Abhilfe geschaffen werden
muß. Zier Reichsarbeitsdienst  steht hier
vor einer Aufgabe, die seinen vollen Einsatz
fordert.

Die Arbeitsdienstgruppe171 Osterholz-Scharm-
beck hat nun eine Plastik  fertiggestellt, die die
Mächtigkeit des Teufelsmoores eindrucksvoll
wiedergibt.

Wenn am 7. Juli 1837 der Reichsarbeitssührer
mit sämtlichen Inspekteuren und Amtschefsder

„Hohe Zeit" am Vienenstand
kin Blick in Sie tausend Wunder des vienenstaates— Bie Imker wandern mit ihren Völkern

„Oh, hör mal, was ist hier bloß?"
„Was summt hier denn so? — Ach, guck doch

nur, die vielen Bienen!" — „Ein Schwärm! Ein
Bienenschwarm!" — „Schnell, die Polizei ! Nein,
die Feuerwehr!" — „Ach wo, die tun uns ja
nichts!" — „Doch, doch, fünf Bienen haben schon
mal ein Pferd totgestochen. . ." — „Schnell , laß
uns weglaufen! - "

Während die Leute den Bienenschwarm dicht
umlagern, hängt die braune Traube an dem Zaun
einer Straße , dicht an dicht, summendund brau¬
send, eng ihre Königin einschließend— einem
Naturgesetz folgend. Nachdemder Schwärm von
einem Imker oder sogar von der Feuerwehr ge¬
borgen ist, verlaufen sich die Menschen und haben
das kleine Ereignis rasch vergessen. — Sie wissen
so wenig von den tausend Wundern des
Bienen st aates,  sonst würden sie darüber
nachsinnen. . .

Was ist ein Schwärm? Warum schwärmen die
Bienen im Juni ? Welche Königin verläßt den
Stock, die alte oder die neugeschlllpfte? — Wo¬
her kennen die Bienen ihren Stock immer wieder?
— Wieviel Bienen gehören zu einem Volk? —
Wieviel Honig trägt denn so ein Volk wohl ein?
— Wie lange lebt denn «ine Königin?

Das sind di« hauptsächlichsten der Fragen, die
die Imker immer wieder zu hören kriegen. Nun,
immer  kann man ja nicht so ganz gründlich
Rede und Antwort stehen, denn der Jmkerberuf
ist nicht nur^ schwer und schön, sondern erfor¬
dert viel Zeit, Ausdauer und Arbeit. Da nun
aber seit Menschengedenkendas geheimnisvolle
Leben der Bienen stets anziehendfür den besinn¬
lichen Menschenwar, und man dem Wesen gern
ein wenig „hinter die Kulissen" geguckt hatte, so
hat eine neuzeitliche hiesige Imkerei eins ihrer
Bienenvölker ganz hinter Glas  auf¬
gestellt, so daß man vom Ausschlüpfen der jungen
Biene an alle Ereignisse im Bienenstaat beob¬
achten kann.

Die Königin bei der Eiablage, die pollen-
tragende Flugbiene, der seltsame„Tanz", mit dem
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die Biene dem Volk eine neuentdeckte Tracht an¬
zeigt, alles das offenbart sich dem geduldigenBe¬
obachter.

Wer aber kann sich vorstellen, daß es regel¬
rechte „Belegstellen" für Bienenköniginnengibt?
Nein, nein, wirklichkein Scherz! — Auch in der
Bienenzuchtzieht man nur aus den leistungs-
fähigsten  Völkern nach, es ist nicht anders,
wie bei Leistungsgeflügel oder bei Zuchtbullen.
— Nur recht viel schwieriger gestaltet sich das
alles bei den Bienen, da sich der Hochzeitsflug
der Königin bekanntlichin der Luft abspielt.

Es würde zu weit sichren, auch nur andeutungs¬
weise von den Anforderungen einer neuzc-itlichen
Imkerei mit ihrer Honig- und Wachsgewinnung,
mit Bienenweideverbesserung und Königinnen-
zuchtstandzu erzählen. Wissen aber sollte der
deutsche Mensch, daß wir im Sinne des Vier-
jahrerplans  all « Möglichkeiten voll aus¬

schöpfen müssen, die uns der deutsche Boden zur
Gewinnungdieses köstlichen Nahrungs-, Heil- und
Eenußmittels bietet. — Die Imker wandern
daher mit ihren Völkern in die Volltracht, das
heißt, sie schaffennachts oft erhebliche Strecken
weit auf Lastkraftwagen  oder mit der
Bahn  ihre Bienenvölker in die Klee-, Raps-,
Esparsett- oder Heidetracht, Dementsprechend kann
der Kasten-Imker (der im Gegensatz zum Korb-
Jinker feinen Honig ausschleudert) auch die ver¬
schiedensten Honig« an den Markt bringen, vom
hellen Rapshonig an bis zum grünlich-schwarzen
Tannenhonig, der allerdings in unserer Gegendso
gut wie gar nicht vorkommt.

Ja , es lohnt sich schon, sich mit dem Wesen der
Bienen und ihren geheimnisvollen Gesetzen ver¬
traut zu machen! Wir
Ausdauer, Sell'
andere von der

yren «epeimnisvoucn wiegen sei¬
hen! Wir Menschenkönnen Fleiß,
lbstaufopferung, Mut und vieles
r Biene lernen. E. Gr.

Reichsleitung des RAD. und allen Eausührern
dieses Modell unter Führung und Erläuterung
des Arbeitsgausührers XVII, Oberstarbeitssührer
Klein,  Bremen , besichtigenwird, dann kann
er erkennen, welch geivaltige Arbeit und welch
große Ausgabe dem Arbeitsdienst hier begegnet.

Schon heute können wir sagen, daß in Bälde
mehrere Abteilungen des RAD.
hier im Moore eingesetzt  werden , um
das größte Vorhaben im Arbeitsgau XVII in
Angriff zu nehmen, die Urbarmachungdes Teu¬
felsmoores — jenseits von Worpswede.

Lustsckutz-Lamilienunterstütjungsgeseh
2m Reichsgesetzblattist soeben das Gesetz über

die Unterstützungder Angehörigen der zu Aus¬
bildungsveranstaltungen und Uebungendes Luft¬
schutzes herangezogenen Luftschutzdienstpflichtigen
(Das Luftschutz-Familienunterstützungsgesetz) ver¬
kündet worden. Das Gesetz tritt mit Wirkung
vom 8. Mai 1937 in Kraft. Es bestimmt, daß
die Angehörigender zu Ausbildungsveranstaltun¬
gen und Uebungendes Luftschutzes im Sinne des
8 13 der ersten Durchführungsverordnung zum
Luftschutzgesetz vom 4. Mai 1937 verwendeten
Luftschutzdienstpflichtigen zur Sicherung des not¬
wendigen Lebensbedarfes Unterstützung nach
Maßgabe des Familrenunterstützungs-
gesetzes und der Familienunter-
stützungsvorschriften  vom 30. März 1936
in der jeweils geltenden Fassung erhalten. Die
Aufgaben dieses Gesetzes werden hiermit den
Stadt - und Landkreisen  als staatliche
Aufgaben übertragen. Vier Fünftel der Kosten
der Luftschutz-Familienunterstützung werden den
Stadt - und Landkreisenvom Reich erstattet. Der
Reichsinnenminister  erläßt im Einver¬
nehmen mit dem Reichsminister der Luftfahrt
und dem Reichsfinanzministerdie zur Durchfüh¬
rung des Gesetzes erforderlichen Vorschriften.

Beobachtungen am Bande
ks gibt eine flrt von Menschen. . .

IV.
Es gibt eine Art von Menschen, die glauben,

daß die Gesetze der Rücksichtnahme  aus¬
schließlich für die andern gelten. So stark sie davon
überzeugt sind, daß man ihren eigenen Interessen
gern und weitgehend entgegenkommenmüsse, so
wenig halten sie es für nötig, ihre Bequem¬
lichkeit  zu opfern, wenn sie anderen damit
einen Dienst erweisen könnten.

Man kann da in der Straßenbahn manchmal
merkwürdige Beobachtungen machen. Die alte
Höflichkeitsregel, daß der Herr der Dame seinen
Platz anbietet, stammt aus einer Zeit, da man auf
die Galanterie  den höchsten Wert legte und
sein Leben zwangsläufig in ganz bestimmte, von
der „Gesellschaft" vorgeschriebeneFormen fügte.
Gewiß hat sie ihren tiefen Sinn . aber gerade des¬
halb kann sie heute auch nur für bestimmteFälle
Geltung haben. Aus der schwachen, „ätherischen"
Frau von damals ist die gesunde , selbst¬
bewußte Kameradin des Mannes  ge¬
worden, die keinesfalls mehr blind auf angebliche
Rechte pocht.

Jeder Mann mit gesundem Gefühl wird von
selbst i» der überfüllten Straßenbahn aufstehen,
wenn eine Mutter mit ihrem Kind auf dem Arm
den Wagen betritt , doch kann er, der vielleicht
müde und abgearbeitet nach Hause fährt, es mit
ruhigem Gewissen ansehen, baß neben ihm ein
junges Ding steht und ihn mit spitzigen Blicken
mustert. Denn gerade diese jungen Mädchensind
es oft genug, die — zwischen Backfisch und „Dame"
stehend— glauben, sie hätten einen Anspruch auf

einen Sitzplatz, solange auch nur ein männliches
Wesen im Wagen sitzt.

Passierte es da doch vor einiger Zeit, in einer
Bremer Straßenbahn, daß ein noch gar nicht sehr
alter Mann, der durch seinen Beruf gezwungen
ist, viel zu stehen und zu lausen, solch einer jungen
Zeitgenossin, deren Blicke gar zu aufdringlich
wurden, ganz klar und deutlich seine Meinung
sagte. Sie verschwand mit hochrotem
Kopf — die Lehre wird sie sich hoffentlich ge¬
merkt haben.

Doch auch das Gegenteil  kann vorkommen.
Es ist schon einige Monat« her. da erwartete eine
junge Bremer Frau ein Kind. Die Erfahrungen,
die sie in dieser Zeit in den Straßenbahnen
machte, waren schlechthin niederschmetternd. Eines
Tages fuhr sie mit einer anderen Bekannten in
der Straßenbahn. Da es sehr voll war, blieb sie
auf dem Hinterslur stehen, neben ihr standen zwei
gutgenährte und gutgekleideteMänner mittleren
Alters. Endlich wurden zwei Plätze im Wagen
frei. Die beiden Männer waren der Tür etwas
näher — nun, sie nahmen ihre Chance wahr. Mit
einem triumphierend - spöttischen  Blick
auf die „Besiegten" schoben sie sich auf die erober¬
ten Plätze, um dann, als wäre nichts geschehen,
ihre Unterhaltung fortzusetzen.

Es gehört nur ein wenig Aufmerksamkeitund
Takt dazu, um auch in den. Verkehrsmitteln die
richtigeArt zu finden. Wie man esnicht  machen
soll, ist aus den beiden hier aufgeführten Fällen
zu erkennen.

flutobahn Ililpolil-kjom fertig
Betriebsseier der lWendorsffchen Ballgesellschaft in Bttersberg

Seit dem 7. November 1936 wird an der
Betonierung der 30 Kilometer langen Zu¬
bringerstrecke Jhlpohl — Oyter-
damm,  welche die ReichsautobahnstratzeBre¬
men — Hamburg  direkt mit der Reichs-
straße Vremerhaven  verbindet , gearbeitet.
Der erste Bauabschnitt in einer' Länge von' 16
Kilometer, das Blockland-Los 1, wurde am
29. Juni fertiggestellt. Aus diesem Anlaß beging
die OHIendorffsche Baugesellschaft,
Hamburg, die mit der Ausführung der Veronier-
arbeiten beauftragt ist, gestern nachmittag mit
ihrer im Blocklandtätigen Gefolgschaft und deren
Angehörigen eine schlichte Betriebsseier in dem
schonen Flecken Ottersberg.  Ueber fünf¬
hundert Eefolgschaftsmitgliederund Gäste trafen
gegen 17 Uhr mit einem Sonderzug aus Bremen
auf dem Bahnhof Ottersberg ein. Von dort ging
es in langem Zuge, die Kapelle voran, nach dem
Gasthaus Ottersberger Hof", wo das Betriebs¬
fest als Richtfeier für tzen ersten Bauabschnitt in
Anwesenheit von VcrEtern der Obersten Bau¬
leitung der Reichsautobahnin Hamburg stattfand.

Betriebssichrer von Ohlendorff begrüßte in
herzlichen Worten Gäste und Arbeitskameraden
und wünschte ihnen einige frohe Stunden der Er¬
holung von ihrer harten Arbeit. Er dankte den
Arbeitskameraden und besonders dem Bauleiter
Hans Steffenfür  ihre Einsatzfreudigkeit, die es
ermöglicht habe, den ersten Bauabschnitt in der
kurzen Zeit von nur siebeneinhalb Monaten zu
beenden. Nach einem stillen Gedenken für den
am 10. April in treuer Pflichterfüllung tödlich

verunglücktenArbeitskameraden schloß er seine
Ansprachemit der Führerehrung. — Im Na¬
men der Bauleitung dankte der Leiter der
Bauabteilung der Ohlendorffschen Baugesellschaft,
Hartmann,  und ein Vertreter der Obersten
Bauleitung der RAV. aus Hamburg sprach der
Firma eine Anerkennungfür die geleisteteArbeit
aus. Nach einem Richtschmausblieben die Ar¬
beitskameraden noch lange bei froher Unterhal¬
tung und Tanz zusammen.

In den vergangenen Tage» wurde schon mit
der Einrichtung einer Baustelle für die Ar¬
beiten an der 14 Kilometer langen Baustrecke
von Horn nach Oyterdamm, am Vlockland-Los 2,
begonnen, die am 15. Juli ausgenommenwerden.
Die Baustelle liegt bei Meqerdamm, in dessen
Nähe auch die Sandmassen für die Betonierung
gewonnen werden. Die Arbeiten umfasse» elf
Kilometer Zubringestreckein einer Breite von
zweimal sechs Metern und 3 Kilometern zweimal
siebeneinhalbMeter breite Neichsautobahn. Täg¬
lich werden 1500 Tonnen Zement und rund 1200
Tonnen Sand verarbeitet.

Mit der Fertigstellung dieser restlichenStrecke
und mit der Inbetriebnahme der gesamten für
Bremens Verkehr so wichtigen Zubringestraße
wird Ende Oktober ds. 2s . gerechnet. Bis zu
diesem Zeitpunkt solle» auch die beide» Auf-
und Abfahrten von bzw. nach der Stadt fertig
sein. Sie liegen bei Oyterdamm an der Kreu¬
zung mit der alten Reichsstraßeund in Oslevs-
hausen in der Nähe der Einkreuzung der Nitter-
huder Heerstraße. ()

kriegskameradenfatirtdesVVflt.
flutosatzrt mit Bremensschwerverletzten Kriegsopfern nach Zeoen

sei dieser alljährliche Ausflug selbst das größte
Erlebnis . Namens der Zevener Kameraden hieß
der dortige NSKOV.-Kameradschaftsfllhrer die
Bremer Gäste, denen er einige recht schöne Stun¬
den wünschte, willkommen.

Geschäftsführerder NSKOV., Kreis Bremen,
Ehlers,  wies in einer kurzen Ansprachenoch
darauf hin daß es besonders die Fahrt auf der
Reichsautobahn sei, die allen Kameraden so
mächtig gefallen habe. Von den 350 Kameraden
hätten bisher höchstens vier oder fünf die Straßen
des Führers aus eigener Anschauunggekannt.

Dann wurden Spaziergänge durch Zevens
Wälder und zum Ehrenmal unternommen. Viel
zu früh war es allen, als ab 19 Uhr einzeln die
Heimfahrt angetreten werden mußte. Mancher
Kraftfahrer überredete aber seine Gäste noch zu
einem kleinenAbstecher, zu einem anderen schönen
Fleckchen Erde unserer Heimat.

Kraft und Freude, von der mancher Kamerad
ein ganzes Jahr zehren wird, gaben diese Auto¬
fahrt und das kameradschaftlicheBeisammensein
jedem unserer Schwerkriegsverletzten. V

Es gehört heute schon zu einer liebgewordenen
Tradition des DDAC., daß er einmal im Jahr
die schwerverletzten Kameraden der NSKOV. zu
einer Autofahrt nach einem schönen Ausflugsort
einlädt. Diesmal war das Ziel Zeven,  der
Luftkurort im Walde. 120 Fahrzeuge des DDAC.
wurden kurz nach Mittag in Marsch gesetzt, um
die Kriegsopfer von ihren Wohnungen abzuholen.
Das erste Ziel war der Aufstellungsplatzauf der
Kurfllrsten-Allee. Wie schnell und 'wunderbar die
Organisation der Fahrt klappte, konnte man
daraus ersehen, daß nur wenige Minuten nach
dem Eintreffen des ersten Autos am Sammel¬
platz auch schon das 120. Fahrzeug der langen
Kolonne, in der sich auch Wagen der Wehrmacht,
der Behörden und der Polizei befanden, zur
Stelle war. Geschäftsführer des DDAC's
Rohns konnte die Fahrt fahrplanmäßig um
15.15 Uhr starten. In Richtung Oberneuland
ging's, dann über Oyten zur Reichsautobahn.
Die meisten der Kriegsopfer, die wegen ihrer
schweren Behinderung kaum einmal vor die Tore
Bremens kommen, erlebten gestern zum erstenmal
eine Fahrt auf einer der Straßen Adolf
Hitlers.  Mit ehrlicher Bewunderung und Be¬
geisterung sprachen sie nachher von diesem groß¬
artigen Erlebnis, von dieser Fahrt , die an grü¬
nen Feldern und dunklen Wäldern vorbeiführte.
Durch diese Fahrt erst wurde ihnen allen, die das
Fahren langer Kolonnen auf den zerstörten
Straßen der Etappe hinter der Front kannten,
die Bedeutung der Autostraßen für die deutsche
Wirtschaft so recht klar.

Luftkurort Zeven hatte zu Ehren der 350
Kriegskameraden Haus bei Haus geflaggt. Diese
feierliche Begrüßung und Ehrung machte auf
die Kriegskameraden einen wirklich tiefen Ein¬
druck. In einer der schönen Gaststätten des
Ortes warteten mit Kaffee ynd Kuchen über¬
reich gedeckte und mit Blumen geschmückte Ta-
'eln auf die Gäste. Mächtig wurde zugepackt,
röhlich wurden Erinnerungen ausgetauscht an

ähnliche DDAT.-Fahrten in den Vorjahren, und
mancher Bekannter wurde mit kräftigem Hände-
druck begrüßt. Senator Pg . Bernhard,  Gau-
führer des DDAC, dankte den Kriegsopfern für
die Teilnahme an der Fahrt . Einen Dank der
Kriegsopfer an den DDAC. müsse er ablehnen,
denn den Angehörigen des DDAC's, die wüßten,
daß man den Dank an die Kriegsopfer nur da¬
durch abstatten könne, daß man selbst bereit sei,
sein ganzes Ich für das Vaterland einzusetzen,

- , —„— —„ , .̂"" î zung od
Irrtums nach Stz 119, 123 BEB . ist auch nachd
neueren Auffassungvon der rechtlichen Natur d>
Arbeitsoerhältnisses zulässig. Eine erfolgreiö
Anfechtung bewirkt nach tz 142 BEB ., daß d
Anstellungsvertrag als von Anfang an nichtigai
zusehen ist. Das Verschweigen von Vorstrafen trc
Befragens braucht aber dann nicht als arglist
angesehenzu werden, wenn dem Beschäftigteni
einem Gnadenerweis beschränkteStrafregiste
auskunft bewilligt war. (LAG. Leipzig, 2. Feb
1937— 24 8a 131/36—).

Komme/Vereine/Vortrüge
sNIo liier kol̂ onäen Ülitteilungen xelwren

mim XnöeiLvnteil!)
Marinc-Kameradschast Bremen«. V.

Die Trauerseier für unseren verstorbenen Kameraden
Johann Albert  findet am Dienstag , 18 . 30
Uhr , im Krematorium  statt. Zahlreiche Betei¬
ligung der Kameraden wird erwartet.
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Heute Linweiliung des künstlerhauses
kin vorbildliches kjeim der Bremer künstlerschast- fjelle Bäume für ständige flusstellungen

Der erste Lnsstellunxsraum , äer snixleicb als DmpkoilK8 ?:iinmvr liieut

Zur Eröffnung des Künstlerhauses Bremen
schreibt uns der Präsident des Künstlerbundes
Bremen, Referent beim Landesleiter Weser-Eins
in der Reichskammer der bildenden Künste R.
Flegel:

„Ein langersehntes und heißerstrebtesZiel der
bildenden Künstler unseres Kulturraumes ist mit
dem heutigen Tage erreicht. Der warmherzigen
Anteilnahme der bremischenStaatsführung an
den Aufgabender bildenden Kunst entsprang der
weitsichtige Entschluß, durch Schaffungdes Künst¬
lerhauses die weiteren Aufbauarbeiten auf dem
Gebiet der bildenden Kunst in unserem Kultur¬
raum zu ermöglichen.

Eine große Zahl reichbegabter Künstler ar¬
beitst nunmehr in wohlgeordneter und geeinter
Gemeinschaft am Bau des Fundamentes, auf dem
eine schöne und starke Entfaltung sich entwickeln
wird. Bis heute sind viele wichtige, wenn auch
nach außen hin wenig in Erscheinung tretende
Einzelzieleerreicht.

2n zunehmendemMaße ist Achtungund Ver¬
trauen zur Künstlerschaftgewachsen. Die wirt¬
schaftliche Gesundungmacht merkbareFortschritte,
sie bleibt aber immer noch die wichtigste zu lösende
Frage, wenn die höchstmögliche Entfaltung er¬
reicht werden soll.

Einer der unsere Künstlerschaft, wie den hie¬
sigen Menschen auszeichnendenWesenszügeist die
selbstsichere, stolze und urgesunde Haltung. Die
in der Verfallzeit aus den Verfallzentren fließen¬
den, oft so verderblichenStrömungen, vermochten
zu keiner Zeit sich unter den hiesigen bildenden
Künstlern auszuwirken. Sie blieben sich selbst
treu, trootz stärkster Versuchungenund wirtschaft¬
licher Not, der so viele deutsche Künstler erlegen
sind. Es ist der Tag, sich dessen zu erinnern und
stolz zu sein darauf, daß es hier keine Künstler
gab des Schlages der: Otto Dix, Schmidt-Rottlusf
und Rohlfs, keine Kandinsky, Pechstein, Beckmann,
Eooßmann und Nolde und Erosz usw.

Auf den Wänden, auf denen bisher unsere
Künstlerschaftso seltene Gelegenheit hatte aus¬
zustellen, tobte nicht der wütende Meinungsstreit
der Kunstmodeschlagerund Richtungen. ' Wer
erinnert sich in irgendeiner unserer früherenAus¬
stellungen Vertreter des: Dadaismus, Kubis¬
mus, Futurismus , Expressionismus, Konstruk¬
tivismus, Surealismus , Verismus, Desillusionis¬
mus usw. usw. gesehen zu haben. All der Wirr¬
warr , die Formlosigkeit, der Krampf, das Un¬
vermögen, die Kleinkrämerei und Schildbür¬
gerei, Originalitätssucht und Effekthascherei
haben sich hrer nicht auswirken können.

Es ist sicher, daß die ganz und gar ungesunden
wirtschaftlichen— und die unglücklichen Abhän¬
gigkeitsverhältnisse, ebenso auch das Fehlen fast
aller notwendiger Voraussetzungen bisher die

Entfaltungsmöglichkeiten wesentlich hemmen
mußten.

Nunmehr aber sind diese Hemmungenbeseitigt.
Die bildenden Künstler atmen auf. Es folgt nun
der Zeitabschnitt der Förderung und Entwick¬
lung der Leistungsstärkeder einzelnen Künstler.
Denn gerade auf' dem Gebiete der Kunst herrsche
das Gesetz der Leistung. So wie wir alles Un¬
gesundeund Kranke im Kunstschaffen ablehnten,
so lehnen wir auch jeden Dilettantismus in der
Kunst ab.

Wir haben das sichere Bewußtsein, daß die
Gemeinschaft der Kunstschaffendendes nieder¬
deutschenKulturraumes innerhalb der Gesamt¬
front der deutschen Künstler Bedeutungsvolles zu
sagen hat, denn wir streben nach Wahrheit,
Klarheit, Ehrlichkeit, Größe, Gesundheit und
meisterlichem Handwerk."

Gestern wurde letzte Hand an die Einrichtung
der neuen Räume gelegt,, die sich heute als
„K ü n stl e r h a u s Bremen"  der Allgemein¬
heit öffnen werben. Wir nahmen Gelegenheit,
uns während eines kurzen Besuches vom Fort¬
schritt der Inneneinrichtung zu überzeugen, in
der nun die Pläne Gestalt angenommen haben,
die noch vor wenigen Wocheneinen nüchternen,
langgestreckten Raum nur in der Phantasie auf¬
teilten und gliederten. Die Drehtllr an der Ecks
Auf der Brake/An der Weide führt gleich in den
zu ebener Erde gelegenen ersten Ausstel¬
lungsraum,  von dem in guter Raumaus¬
nutzung eine geräumige, geschlossene Ecke für den
Verwalter abgeteilt wurde, der von hier aus
einen vollständigen Ueberblick über ein- und
ausgehende Besucher hat. Der .Treppenaufgang
paßt sich der neuen Umgebungmit seinen Mar¬
morstufen und einem gut geführten Geländer
glücklich an. Dann steht man im ersten Stock, dessen
langgestreckterFenstergangperspektiveLicht, Luft
und Helligkeit eine sehr freundliche Note ver¬
leihen. Vier Ausstellungsräume von genügender
Größe sind hier durch geschickte Einteilung ent¬
standen. Der erste, in den der Treppenaufgang
mündet, wird durch einige geschmackvolle Möbel
als gleichzeitiger Empfangsraum  gekenn¬
zeichnet. Für die später in diesen Räumen be¬
heimatete ständige Kunstausstellung hat er
außerdem noch eine besondere Bedeutung; hier
scheiden sich die Lager der Graphik,  die vom
Erdgeschoß bis zur Wandbespannungdieses ersten
oberen Raumes untergebracht werden soll, und
der eigentlichen Malerei, der die drei anschlie¬
ßenden Kabinette vorbehalten werden. 2n dem
mittleren und größten von ihnen deuteten die
gestern aufgestellten Stuhlreihen auf die heute
vormittag stattfindende Eröffnungsfeier¬
lichkeit,  zu der zahlreiche Gäste erwartet
werden. Im gleichenStockwerkliegen nach dem

Tivoli-Earten hinaus fünf kleinere Verwal-
tunasräume  für den Künstlerbund und sei¬
nen Leiter Richard Flegel. Bei aller Einfachheit
der Eesamtlinie merkt man, daß 'Geschmack und
praktischer Sinn bei der Innenausstattung des
Kllnstlerhauses zusammengewirkt, haben, um es
in seiner jetzigen, zweckentsprechenden und wür¬
digen Form entstehen zu lassen. 2n sämtliche
Ausstellungskojenfällt günstiges volles Nord¬

licht,  die Farbtöne der Wände, der Rupfen-
bespannung und der Decke sind ausnahmslos in
Hellem Sand- und Erauton gehalten, so daß auf
diesem neutralen Grund die ausgehängten Bil¬
der zu bester, unbeeinträchtigter Farbwirkung ge¬
langen. Uebcrdies hat man in diesen Räumen
eine sehr glückliche und sinnvolleVerbindung zwi¬
schen Malerei und Plastik geschaffen. Die ver¬
schiedenen Köpfe, Büsten und anderen plastischen
Werke wurden vornehmlichauf günstige Stand¬
orte an der Fensterwand verteilt, die so trotz
ihrer Länge jede Spur von Eintönigkeit verliert.

So hat sich der Künstlerbund mit dem neuen
Heim ein Schmuckstück geschaffen, das sich sehen
lassen kann und hoffentlich in Zukunft von recht
vielen Bremern angesehen werden wird.

Merksätzefür Zerienreisende
1. Denke an die laufenden Zahlungen, die auch

während deiner Abwesenheit erledigt werden
müssen: Gas- und Stromrechnung, Miete, Steuern,
Versicherungen, Fernsprech- und Rundfunkgebüh¬
ren, Partei - und Verbandsbeiträge; erledige sie
vor Antritt der Reise!

2. Beantrage beim Postamt die Nachsendung
aller Postsachen!

3. Vergiß nicht, gültige Ausweispapiere mit auf
die Reise zu nehmen!

4. Hinterlasse deinem Hauswirt oder deinem
Nachbar deine Ferienadress«.

5. Vergiß nicht, in deiner Wohnung die
.Dauerbrenner" (Heißwasserspeicher usw.) abzu¬
drehen. Stelle den Haupthahn der Gasleitung für
deine Wohnung und die Stromzuführunq für
Licht ab!

6. Nimm nicht allzuviel Gepäck mit, vergiß
aber nicht, «in Kleidungsstückfür die „kühlen

Abende". Fertige dir ein Verzeichnisan über den
Inhalt deiner Koffer!

7. Vergiß nicht, beim Bäcker, Fleischerusw. die
laufenden Zusendungen für dich während der
Dauer deiner Abwesenheit ab- bzw. umzube¬
stellen!

8. Achte während der Fahrt und auf den Bahn¬
höfen auf dein Gepäck, übergib es nicht fremden
Leuten. Die Reisezeit ist Hochsaison für Hoch¬
stapler.

9. Lächeleund spotte nicht über dir fremde
Sitten und Gebräuche, suche vielmehr, artgebun-
denen Sinn zu erforschen und freue dich über die
Erhaltung und Pflege deutschen Volkstums, wo
du es unverfälschtantriffst.

19. Vergiß nicht, dir deine Zeitung nachsenden
zu lassen, du bleibst dann auch fern vom Ort
immer mit deiner Heimat verbunden und bist im
Bilde, wenn du wiederkommst!

Leistungsoerbesserungen der
fjandelskrankenkasse

Vom Leiter der Handelskrankenkasse (Ersatz-
kaste) sind unter Zustimmung seines Beirats
Leistungsverbesserungen  beschlossen,
die von dem Präsidenten der Reicĥ versiche-
rungsanstalt für Angestellte, Berlin , als Auf¬
sichtsbehördeunterm 28. Juni 1937 genehmigt
worden sind. Die Aenderungen treten am 1. Juli
in Kraft. Sie betreffen in der Hauptsacheeine
Leistungsverbesserungfür Angehörige.

Das Wochen- und Stillgeld wird für Versicherte
der Klasse S erhöht und allgemein die Bezugs¬
dauer des Stillgcldes von 12 auf 26 Wochenver¬
längert . Die 'Kosten der Krankenhaus¬
pflege  werden für Angehörige, für die keine
Züsatzversicherunggegen Zahlung eines Zulatz-
beitrages abgeschlossen ist, von der Kasse für
26 Wochenin voller Höhe getragen; bisher über-
nahm die Kasse diese Kosten nur für die ersten
vier Wochenvoll.

Das Hausgeld,  das bei Krankenhauspflege
eines Mitgliedes bisher zwei Drittel des Kran¬
kengeldes betrug, wird jetzt nach der Zahl der
Angehörigen gestaffelt bis zur vollen Höhe des

Nordsee-HJ. rüstet zum2. Vebietsaufmarsch
in Bremen vom 13. bis 15. August

Krankengeldes. Für die Versicherungdes über¬
lebenden Ehegatten eines verstorbenenMitgliedes
ist bis zu einem Einkommen von monatlich
150 RM. der Beitrag von 9.50 RM. auf 5.— RM.
herabgesetzt..

Diese Aenderungen erscheinenals 1. Nachtrag
zu den Versicherungsbedingungen.

Lm die schaffende deutsche Jugend!
kinweitzung eines Letzrlingstzeimsund kröffnung der Lehrwerkstattder Weser-FlugzeugbauB.m.b. ii. in ttslebstzausen
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Oberst llnover von , liejelislustknlirtministei i»m »ml Oekni ^ sebaktskülirer
dieser beim ^ .bseiirvlteu äer braut äer Uebrliune

In der Togostraße in Oslebshausen wurde ge¬
stern das neue M-Lehrlingsheim durch den Be¬
vollmächtigten des Reichsluftfahrtministeriums,
Ober st Mooyer,  geweiht. Hier in diesem vor¬
bildlich eingerichtetenHaus erhalten die Jungen
eine gewissenhaftevormilitärisch-technische Aus¬
bildung. um später als geschulte Fach¬
kräfte  unserer Luftwaffe zur Verfügung zu
stehen. Sie sind an dieser Stelle aus allen Gauen
Deutschlandszusammengezogenund wurden vor
ihrer Einstellunggenauesten« auf ihre körperliche
und geistigeEignung hin geprüft.

An der Feierlichkeit, die auf dem freien Platz
vor dem Heim stattfand, nahmen zahlreicheVer¬
treter der Luftwaffe selbst, der Partei , der SA.,
des NSFK ., der Hitler-Jugend, der DAF.,
der Behörden und der Kammern teil. Nach
dem Abschreiten der in langer Front angetretenen
Lehrlinge, die durchweg aus der Hitlerjugend
kommen, durch Oberst Mooyer und den Heimleiter.
Eefolgschaftsführer Moser. > ergriff Oberst
Mooyer das Wort zu einer kurzenAnsprache, in
der er zunächst betonte, daß dieses schöne, in etwa
2 Monaten erbaute Heim mit seiner vorbildlichen
Einrichtung auch einen Ersatz des Eltern¬
hauses  bieten solle.

Mit Liebe, Sorgfalt und Sachkenntnissei man
deshalb an die Ausführung des Baues gegangen.
Zweck des Zusammenlebens der Hitlerjungen in
diesemHeim sei jedoch nicht nur die Pflege der
Kameradschaftund des gegenseitigenSichkennen-
lernens. „Wenn ihr „ach vier Jahren ", so führte
Oberst Mooyer weiter aus, „das Heim verlaßt,
gibt es unter euch nicht mehr Bayern, Schwaben,
Pommern, Holsteiner und Bremer, sondern dann
seid ihr alle deutsche  Jungen , die eine technische
Ausbildung, eine sportlicheSchulung und eine
weltanschaulicheAusrichtung erhielten, die sich
sehen lassen kann. So soll in euch der Geist des
neuen deutschen Mensche,, geweckt werden.

W§
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Den Heimleiter aber ersuche ich, das Heim in
Ehren zu halten und euch zu führen als gerechter,
sorgender. verantwortungsbewußter Führer."
Darauf Übergab Oberst Mooyer dem Heimleiter
den Schlüssel.

Ein Rundgang durch das schöne Heim schloß sich
der Einweihungsfeierlichkeitan. Zurzeit bietei
das Haus etwa 150 Jungen  Platz , es soll
aber noch erheblich ausgebaut  werden.
Einfach und schlicht sind die Schlafräume, wäh¬
rend man besonderen Bedacht auf die sani¬
tären und sozialen Einrichtungen nahm. Was
gerade in dieser Beziehung geschaffen wurde, ist
wirklichvorbildlich zu nennen. Einfache, saubere
Räume, Eruppenfllhrerzimmer. Revierstuben und
Aufenthaltsräume erfreuen den Besucher. Modern
ist die Küche eingerichtet, aber auch die Keller-
gelasse verfügen über sehr saubere und zweck¬
entsprechendeEinrichtungen. Ein eingebauter
Kühlschrankgibt Gewähr für ständig frische Le¬
bensmittel.

So bietet das ganze Heim in seiner hellen luf¬
tigen und großzügigen Bauweise den Insassen
alles nur Wünschenswerteund ist für sie tatsäch¬
lich ein weitgehenderErsatz häuslicher Behaglich¬
keit.

Nach der Besichtigungvereinigten sich die Teil¬
nehmer im Außenwerk der Weser-Flugzeugbau
GmbH. zur Einweihung und Eröffnung der
neu errichteten Lehr - Werk statt  für
die M.- und Fabriklchrlinge. Vor den zahllosen
Werkbänken hatten sich Kameraden der Werk¬
scharen ausgestellt, während zu beiden Seiten des
Rednerpodiums die Eltern und Angehörigen der
Lehrlinge sowie die Gäste Platz genommenhatten.
Unter den weithin hallenden Klängen des Spiel-
mannszuaes marschiertendie Lehrlinge in ihren
blauen Werktrachtenin die große Halle ein. Zwei
voller Begeisterung gespielte Fanfarenmärsche
und ein Vorsprach leiteten dann die Feier¬
stunde  ein . Nachdem Ausbildungsleiter Alex
dem Betriebssichrer Direktor Feilcke  die ange¬
tretenen Lehrlinge gemeldet hatte, ergriff der
Direktor das Wort, um zunächst die Eltern . An¬
gehörigen. Gäste und besonders Oberst Mooyer
zu begrüßen. Gerade ihm als dem Schirncherrn
der Lehrwerkstatt und Bevollmächtigten des
RLM. sei es zu danken, daß dieser großartige
Bau der Jugenb zustandekam. In großen Zügen
schilderte der Betriebssichrer dann die Entstehung
des Lehrlingswesens und der Ausbildungswerk¬
statt, in der alle Erfahrungen der Neu¬
zeit  vereinigt wurden. An die Lehrlinge ge¬
wendet, betonte Direktor Feilcke. daß sie besonders
stolz sein könnten, in einer so vorbildlichenHalle
arbeiten zu dürfen. Hier sei die beste Möglich¬
keit einer ernsthaften Ausbildung zum
Facharbeiter  gegeben. Darauf bat der Be¬
triebssichrer den Beauftragten des RLM., die
Weihe vorzunehmen.

Oberst Mooyer führte aus, daß es nach der
Unterbringung der Arbeitslosen im Rahmen eines
Sofortprogramms wichtigsteAufgabe war, die
Industrie mit dem nötigen Nachwuchs zu unter¬
mauern, denn kein Werk könne auf die Dauer
gedeihen, wenn es nicht eine junge Belegschaft
Heranziehe.

EinheitlicheAusbildungsrichtlinien seien ausge¬
stellt worden in engster Zusammenarbeit mit der
Weser-Flugzeugbau G. in. b. H„ den Ministerien,
der Reichsjugcndfichrungund der DeutschenAr¬
beitsfront.

Der Oberst nahm dabei Gelegenheit, den hie¬
sigen Exponenten dieser Dienststellen für die
erfolgreicheZusammenarbeit seinen Dank auszu-
sprechen, um weiter auch dem Werk selbst für seine
einsatzbereite und verständnisvolleFührerschaftzu
danken.

Besonders wandte sich Oberst Mooyer dann an
die Jungen. „Ihr sollt", so führte der Redner-
aus, „in dieser schönen Werkstatt wie in einer
Schule lernen. Die Kenntnisse, die ihr hier
erwerbt, werden dermaleinstGrundlage für euren
Dienst im Flugzeugbau sein. Jede Leistung aber
erfordert eine gründliche berufliche Ausbildung
und macht handfesteKenntnissenotwendig. Dar¬
über hinaus jedoch muß euch ein wirklicherStolz
und eine große Liebe zum Beruf erfüllen.

So soll eure Arbeit getragen sein von dieser
Liebe, die ihre Wurzeln hat im deutschen Volk,
in der deutschenErde. Dann werdet ihr das
werden, was von euch erwartet wird: der Typ
eines neuen Wcrkers, vom Facharbeiter herauf
ibis zu« Ingenieur . Indem ich hoffe, daß es dem

Werk und seiner Führung gelingen möge, euch in
diesem Sinne zu tüchtigen deutschen Menschen zu
erziehen, gebe ich der Lehrwerkstatt hiermit die
Weihe und eröffne sie."

Ein dreifachesSieg-Heil auf den Führer ' schloß
sich der Rede des Obersten an.
. Ausbildungsleiter Alex  berichtete voy,„Ler

Entwicklungder Jungen, die bereits zu tüchtigen
Lehrlingen geworden seien. Er gab weiter der
Versicherung Ausdruck, daß die Leitung angesichts
der dankbaren Aufgabe von tiefstem sittlichen
Ernst und großem Verantwortungsbewußtsein
gegenüberder Jugend erfüllt sei. Im Namen der
Betrisbsführung, des Ausbildungspersonals und
der Lehrlinge gebe er die Versicherungab, baß
nach den Richtlinien des RLM.-Beauftragten
weitergearbeitet werde. Man lasse sich von nie¬
mandem in der Liebe zum Beruf  übertref¬
fen und setze den ganzen Stolz darein, der Be¬
triebsführung dermaleinst ein glänzendes Per¬
sonal zur Verfügung stellen zu können.

Im Anschluß an die Rede des Ausbildungslei¬
ters erfolgte die Ehrung und Auszeichnungbe¬
sonders tüchtiger Lehrlinge durch die Betriebs-
siihrung. Als besondere Auszeichnung erhielten
die Lehrlinge, die im Reichsberufswettkampfin
Bremen Sieger waren, eine Freifahrt zum Be¬
such rheinisch-westfälischer Jndustriewerkc auf
Einladung des Vetriebsführers.

Es folgte dann die Besichtigungder Schul-
räume und der Lehrwerkstatt.  Was
die Gäste hier zu sehen bekamen, darf als vor¬
bildlich für das Reich  bezeichnet werden.
Ob es die sieben schlicht, schön und zweckmäßig
ausgestatteten Klassenräume  waren , die
Dusch - und Waschgelegenheiten , die
Unterkunfts - und Tagessäle,  die rie¬
sige Werkstatt  mit ihren zahllosen Werkbän¬
ken und modernstenMaschinenober der Sport¬
platz.  an allem und jedem mußte der Besucher
seine helle Freude haben. Sind hier doch Einrich¬
tungen geschaffen, die den Forderungen des Am¬
tes „Schönheit der Arbeit" wirklich entsprechen
und die in jeder Weise dem jungen deutschen
Menschen ganz zugute kommen. In solchen Räu¬
men und Hallen, auf diesen Plätzen, muß die Ar¬
beit Freude  machen ebenso, wie die gesunde
sportliche Betätigung. von der die Lehrlinge eins
kleine Probe gaben Hier muß der Junge schon
früh begreifen, baß Arbeit Ehrendienst
ist. Er wird ein freier und stolzer Arbeiter sein,
der tiefe Dankbarkeit dem Mann gegenüber im
Herzen trägt , der ihm ein solches Arbeitsfeld
schuf. Und er wird ein neuer, ehrlicher Diener
für sein deutsches Volk werden. Leb.

ller weiter des Heims , OekolFSelmkts-
kiibrer Aoser , iiderolmmt äas sebönv Haus
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Her Stapellauf des Walfangmutterschiffes „Walter kau
kin wertvoller Zuwachs für die bremische Handelsflotte

laufrede unseres Bauleiters
(Lsriebt unssrss nscb IlsmdurZ svtsavätsv

3 .S .-8cbriktIsitun8smitgliscks)
Hamburg, 4. Juli.

Der Stapellauf des Walfangmutterschiffes
„Walter Rau" auf der Deutschen Werft in Fin-
kenwärder am 3. 2uli bedeutet einen Markstein
für die Vauwerft selbst, ist das Schiff doch die
erste für deutscheRechnung im Auftrag eines
wagemutigen deutschen Unternehmers neu er¬
baute Walkocherei. Aber auch für den Betriebs¬
sichrer Walter Rau. der den Dampfer für Rech¬
nung der Walter Rau Neuster OelwerkeA.-G. in
Neutz am Rhein in Auftrag gab, bedeutet das
oom schwimmenden Schiff etwas Besonderes; denn
damit tritt unser Parteigenosse Walter Rau zu¬
gleich in den Kreis deutscher Reeder ein. Schließ¬
lich, nicht zuletzt, darf die bremische Handelsflotte
es sich als höhe Ehre anrechnen, daß die neue
Walfangflotte in das bremische Schiffs¬
register  eingetragen und damit nach ihrer In¬
dienststellungEnde September ^ Anfang Oktober
auch den Namen Bremen über die Weltmeere
tragen wird. Wir begrüßen daher den Kaufmann
Walter Rau freudig als den jüngsten bre-
mischenReeder  in unserer Mitte, und hoffen,
daß sein wagender Unternchmergeistden Erfolg
finden möge, den er von der ersten Walfang¬
expedition im Herbst dieses Jahres erwartet.

sehen, die seit längerer Zeit als wir den Wal¬
fang betreiben.

Auch wenn Deutschland am Walfang teil¬
nimmt, wird keine Tonne Walöl im Weltmarkt
ungenutztbleiben Der deutsche Markt wird auf¬
nahmefähig sür ausländische, insonderheit nor¬
wegischer Erzeugung an Walöl bleiben; dafür
ist unser Bedarf zu groß.
Es ist überhaupt nicht die Absichtdes Vier¬

jahresplanes, die deutsche Volkswirtschaft aut-
arkisch zu gestalten. Nichts sehnt die deutsche Wirt¬
schaftsführungstärker herbei, als eine weltwirt¬
schaftliche Verständigung, die den freien Güter¬
verkehr unter den Nationen wiederherstellt und
die Volkswirtschaftaller Länder befruchtet. Durch
die Zustimmungzu dem Londoner Abkommen für
die internationale Regelung des Walfanges Hai
Deutschlandbewiesen, daß es durchaus bereit ist,
mit den andern Völkern auf dem Markt der in¬
ternationalen Betätigung zusammenzuwirken
und nicht Eigenbrötelei zu treiben.

Unter diesen Voraussetzungenwird das Schiff,
das wir den Fluten anvertrauen, eine große und
bedeutsamenationale Mission  zu erfüllen
haben. Das Risiko, das mit diesem deutschen Wal¬
fang verbunden ist, ist groß, und niemand ver¬
mag die Hand des Schicksals zu führen.

Trauernd gedenken wir in dieser Stunde an
den Gräbern der tapferen Seeleute und Werk¬

Nach der Rede des Gauleiters taufte Frau Wal¬
ter Rau den Neubau auf den Namen „Walter
Rau". Die Flasche zerschellte am Bug. und schnell
glitt das Schiff in sein Element.

2m Anschluß an den Stapellauf fanden sich die
Gäste zu einem Imbiß zusammen, be, dem der Be¬
triebssichrerder Deutschen Werft. Dr. W Scholz.
nochmals des Auftraggebers gedachte und die an¬
genehmeZusammenarbeit mit der Firma Walter
Rau rühmte. Die DeutscheWerft werde alles
tun, um die Walkocherei zum festgelegten Termin
abzuliefern. Dr Scholz überreichte dann Frau
Rau als Taufpatin eine silberne Schale zur Er¬
innerung an den für sie und die Firma denkwür¬
digen Tag.

Mit allgemeiner und freudiger Zustimmung
aller Anwesendenverlas dann unser Gauleiter
Carl Rover  folgende Telegramme an den
Führer sowie an den MinisterpräsidentenEeneral-
oherst Eöring:

Mein Führer!
Heute ging Walter Rauch 22 OOO-Tonnen-Wal-

fangmutterschiffzu Wasser. Berechtigter Stolz
erfüllt die Männer, die an diesem Tage dem
Schiff das Geleit gaben. Das alles wäre nicht
ohne unsern geliebten Führer, den wir herzlich
grüßen! 2m Namen aller

gez. Röver, Rau. Dr. Scholz, Deutsche Werft.
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Unter den Tausenden von Zuschauernauf dem
nd m s

von Partei , Staat , Wehrmachtund Arbeitsdienst
Merftgelände unö zahlreichen Ehrengästen
bemerkte man u. a. Oberbürgermeister Eellberg
Wuppertal-Neuß, Korps-Intendant Valcke vom
Generalkommandodes X. Armeekorps, Kapitän
Kirchheiß, sowie die Vertreter der Deutschen Ar¬
beitsfront, Sachwaltung Seeschiffahrt. Der Be¬
triebsführer der Werft, Dr. W. Scholz,  dankte
allen, die in unermüdlicher Zusammenarbeit an
dem Bau mitgeholfen haben. Dann ergriff unser

Bauleiter tarl Böver
das Wort zu seiner Taufrede und führte etwa
folgendes aus:

„Wir haben uns hier heute versammelt, um
ein schönes, großes, stolzes deutsches Schiff
vom Stapel laufen zu lassen. Die Zweck¬
bestimmungdieses Schiffes gibt dem Stapellauf
eine besondere Bedeutung. Ist doch dieses Schiff
das erste  auf einer deutschen Werft neuerbaute
Mutterschiff einer ' deutschenWalfangflotte, seit
Deutschlandnach 70jähriger Unterbrechungwie¬
der rn den Walfang eintritt . Der Vierjahres¬
plan weist uns die Aufgabe zu, die Lücke, die in
der deutschen Speisefettversorgungvorhanden ist,
mit eigenen Anstrengungen, ohne Aufwand von
Devisen soweit wie möglich zu schließen. Nachdem
man uns bis heute die Rückgabe deutscherKolo¬
nien, in denen wir Oelsaaten zur Gewinnung
des deutschenSpeisefetts anbauen könnten, ver¬
weigert hat, und nachdem die Handclshemmnisse
die nach dem Versailler Vertrag in der Welt
aufgerichtet sind, noch immer der deutschen Ware
den devisenschaffendenWeg in die Welt hinein
erschweren, ist es nicht nur ein Recht des deut¬
schen Volkes, sondern eine selbstverständliche
Pflicht, zur Speisefettversorgung Deutschlands
am Walfang in der Antarktis teilzunehmen. Wir
folgen damit nur dem Beispiel anderer Nati¬
onen, die das gleiche tun.

Eine besondere Bedeutung kommt diesem Schiffe
zu, weil es in hervorragendem Maße mit wissen¬
schaftlichenund technischen Mitteln ausgestattet
wird, um die Verwertung des Wales über die
Oelgewinnung hinaus möglichst weit zu entwik-
keln. Wenn in der Vergangenheit ungeheure
Mengen an wertvollen Stoffen, die der Wal ent¬
hält , unausgenutztblieben, so gebietet die deutsche
Versorgung, herauszuholen, was von Wert für
die deutsche Volkswirtschaftist. Mit dieser inten¬
siven Walauswertung wollen wir zugleicheinen
wertvollen Beitrag für die Erhaltung der Wal¬
beständeliefern. 2e vollkommenerdie Ausnutzung
des einzelnenWales erfolgt, desto sparsamerkann
man mit den Walbeständenumgehen.

In dieser Stunde ist es mir ein Bedürfnis,
die Tatsache zu würdigen, daß dieses Schiff von
dem Wagemut und der Initiative eines ein¬
zelnen geschaffen wird, der sich aus kleinsten
Anfängen emporgearbeitet hat und der deut¬
schen Wirtschaft ein Beispiel zielbewußter, ver¬
antwortlicher Unternehmertätigkeit bietet.
Nicht die Kapitalkraft anonymer Gesellschaften

steht hinter diesem jungen Werk, sondern die
Tatkraft eines einzelnen Mannes. Wenn — mit
den ersten Flotten beginnend — Deutschlandin
den internationalen Walfang eintritt , so ist diese
Tatsachevon erheblichervolkswirtschaftlicherBe¬
deutung nach der innerdeutschenSeite ; aber es
wäre völlig verfehlt, darin eine störende Maß¬
nahme gegenüber andern Volkswirtschaften zu
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Ilnsor Oanloitvr mit äer kamiliv Walter kau ank ckvr Taukkanrol

arbeiter, die bei der Probefahrt des Walfang¬
schiffes„Rau III " den bitteren Seemannstod
gestorben sind. Ihnen allen gilt unser Dank
sür Schaffen am Volkswohl!"
Äber der Kampf geht weiter! Das alte See¬

mannswort: „Schiffahrt ist not, auch wenn sie
Opfer fordert!" zeigt die Höhere Gewalt an, die
sich dem Menschen und dem Volk in der Erfüllung
seiner Pflichten und Aufgaben aufdrängt. Unser
innigster Wunsch begleitet das schöne, stolze Schiff
auf seinen Wegen in die Ferne, in der Hoffnung,
daß ihm und seinen Begleitschiffenund den auf
ihnen wirkenden Menschenweitere harte Schick¬
salsschläge erspart sein möchten.

So übergebenwir dich deinem Element, du stol¬
zes Erzeugnis deutscher Werkmannsarbeit! Unsere
heißen Wünsche werden dich begleiten, wenn du
den Heimathafen verläßt. ElückhafteFahrt !"

Das Telegramm an Ministerpräsident General¬
oberst Göring hat folgenden Wortlaut:

„Walter Rau", 22 000 Tonnen, ging zu Wasser.
Wir grüßen unseren Generaloberstenund Par¬
teigenossenEöring im Namen aller.

gez. Röver, Rau, Dr. Scholz, Deutsche Werft.

ltte Linrichtungen des Schiffes
Das Walfangmutterschiff„Walter Rau" ist, zu¬

sammen mit einer Gruppe von Fangschiffen, die
von der Deschimagin Bremen gebaut werden,
bestimmt, bereits in der nächsten Fangsaison vom
Dezemberd. I . bis März 1038 in der Antarktis
auf Station zu gehen und dort den Walfang zu
betreiben. Das Schiff weist bei einer Länge von
175 Metern über alles im beladenen Zustande

WLbi-ouä äez 6 «sauge, Sey nationalen I.i«Ser läukt ckus Sedikk vom Stapel
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Das Schiff wird mit neuzeitlichen Einrich¬
tungen ausgerüstet, um einen Teil des Wal¬
fleischesin gekühltemund gefrorenem Zustand
nach Beendigung der Fangsaison an den deut¬
schen Markt zu bringen, während ein anderer
Teil des Walfleischeskonserviert und in Dosen
verpackt wird.
Das Schiff wird nach der von der Deutschen

Werft entwickelten Bauart neuzeitlicher Tanker
ausgeführt und erhält im Bereich des Mittel¬
schiffes zwei durchgehende Längsschotten, die durch
eine entsprechendeAnzahl von Bord zu Bord
reichenderQuerschottedas Schiff im Bereich der
Oeltanks in 33 öldichte Abteilungen
unterteilen. 2m Vor- und Hinterteil der Tank¬
räume befindet sich je ein Pumpenraum. Die
Walöltanks selbst sind im Vor- und Hinterschiff
durch Kofferdämmeabgeschottet.

2m Vorschiffwird oberhalb des Backdecks ein
besonderesvierstöckiges Vrückenhaus  an¬
geordnet, auf dem Kapitän, Schiffsoffizieresowie
her wissenschaftliche Mitarbeiterstab untergebracht
werden. 2m Bereich des Backdecks und dem dar¬
über liegenden Zwischendeck sind die Küche, Pro¬
vianträume, sowie die Speiseräume für Offiziers
und Besatzung  angeordnet.

2m Vorschiff befindet sich ein besonderer
Ladekühlraum zur Unterbringung von gefro¬
renem und gepökeltemWalfleisch und die zu¬
gehörige Gefrieranlage.
Die Hauptantriebsanlage des Schiffes besteht

aus zwei von der Deutschen Werft gebauten
„Doppel-Verbund-Lentz-Ventilmaschinen" von ins¬
gesamt 6000 ?8i. die ausreichen, um dem Schiff
im beladenen Zustande eine Geschwindig¬
keit  von 12 Knoten zu erteilen. Die Kessel¬
anlage besteht aus drei zylindrischenSchiffskesseln
üblicher Bauart , die mit drei Wasserrohr-Kesseln
in der Bauart Deutsche Werft/La Mont zu¬
sammengeschüttet. sind und den erforderlichen
Dampf für die Hauptantriebsanlage sowie die
Kocherei-Anlage im Bereich des Fäbrikdeckslie¬
fern.

Die Wohnräume des Maschinenpersonalssowie
des größeren Teils der seemännischenBesatzung
einschließlichder für den Betrieb der Fabrik¬
anlage benötigten Arbeiterschaft in einer Ge¬
samtzahl von etwa 320 Personen sind im Ein¬
vernehmenmit dem Amt für Schönheitder Arbeit
ausgestaltet und im Hinterschiffangeordnet. Das
Schiff erhält, wie alle von der DeutschenWerft
erbauten Schiffe, ein Simplex-Valance-Ruder.

Das Aufschleppender Wale erfolgt, wie bei
den neuzeitlichen Walfangmutterschiffen üblich,
durch eine im Hinterschiffvorgesehene Aufschleppe,
an der die von den Fangbooten längsseits des
MutterschiffesgebrachtenWale durch die an Bord
des Mutterschiffes angeordneten Schleppwinden
auf das eigentlicheArbeitsdeck, auf dem das Zer¬
legen der Wale vor sich geht, aufgeschleppt werden.

3 . S.
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auf 10,27 Meter Tiefgang eine Wasserver¬
drängung  von über 32 000 To. auf und ist in
der Lage, in dem mittleren Teil des Schiffs¬
körpers, der zur Aufnahme von Waltran ausge¬
bildet ist, etwa 19000 t Tran  an Bord zu
nehmen. Oberhalb des Tankdecksbefindet sich
das sogenannteFabrikdeck, in dessen Bereichsämt¬
liche Äpparate und Einrichtungen für die Ver¬
arbeitung der Wale zur Herstellungvon Waltran
und Walmehl untergebracht sind.

Das Krubenunglück in Necklinghausen
11 lote , S Schwerverletzte— Schlagende Wetter aus der ?00-7Neter-Sotzle

(Digsnsr Oraktdoriebt äor „Bremer Leitung")
» Essen, 1. Juli

Die Zeche„General Vlumenthal" in Reckling
hausen ist, wie von der „Bremer Zeitung" bereits
gemeldet, von einer schwerenSchlagwetter- und
Kohlenstaubexplosionbetroffen worden, die bisher
11 Tote und 9 Schwerverletzte forderte. Die
Katastrophe erfolgte Freitag gegen 20.30 Uhr auf
der SchachtanlageIII/IV der 700-Meter-Sohle im
Flöz „Eretchen . Auf den Alarmruf der Zechen¬
verwaltung hin eilten sofort die Rettungsmann¬
schaften des Bergwerks und der Nachbarzechen
herbei, um den bedrohten und verunglücktenKa¬
meraden in der Tiefe beizustehen.

Das brennende Flöz ließ die Retter nur lang¬
sam an die Unglücksstelle kommen. Trotzdemge¬
lang es dem leidenschaftlichenWillen und den
aufopfernden Anstrengungender Männer, bereits
bis 3 Uhr nachts die letzten Verunglückten zu
bergen, es waren 3 Tote und 21 zum größten
Teil durch furchtbare Brandwunden Schwerver¬
letzte. Die Schwerverletzten wurden in das
Knappschaftskrankcnhausund das Prosper-Kran-
kenhaus in Necklinghausengebracht. 2m Laufe
der Nacht und der Vormittagsstunden des Sonn¬
abends erlagen 8 Schwerverletzteihren Wunden.
Bon den übrigen konnten vier leichter Verletzte
nach Hause entlassen werden. Die anderen Ge¬
retteten schweben zum Teil noch zwischen Lebenund Tod.

Nach Mitteilungen des Betriebsdirektors
wurde die Explosionvor Ort der oberen Wetter¬
strecke aller Wahrscheinlichkeit nach durch schla¬
gende Wetter ausgelöst,  die eine Koh¬
lenstaubexplosionzur Folge hatte. Der inzwischen
verstorbeneSchießmeister, ein außerordentlichzu¬
verlässiges Gefolgschaftsmitglied, gab nach sei¬
ner Bergung an, daß der Ort schlagwetterrein
gewesensei, bevor der verhängnisvolle Schuß ab¬
gegeben wurde. Störungen an den Betriebs¬
punkten waren nicht vorhanden. Sofort nach Be¬
kanntwerdendes Unglücks begaben sich der Kreis¬
leiter und der stellvertretende Kreisleiter zum
Unglücksschacht. Später folgten der stellvertre¬
tende Gauleiter Stangier  aus Münster der
Gauobmann der DAF., der Landesstellenl'eiter
Schmidt  und Brigadeführer Polizeipräsident
Vogel,  um sich über den Stand der Rettungs¬arbeiten zu unterrichten.

Bei der Befahrung der Grube durch die Ver¬
treter der Bergbehörde wurde einwandsrei fest¬
gestellt, daß der Betrieb sich in bergpolizeilich
ordnungsgemäßemZustand befand. Die Eesteins-

staubschranken hatten ordnungsgemäß funktio¬
niert. Durch ihre Wirkung wurde die Explosion
lokalisiert und noch größeres Unglück verhütet.
Auf „General Vlumenthal" hatte sich in der
SchachtanlageI/II schon einmal eine Schlagwet¬
terexplosion ereignet am 1. 2uli 1933, die achtTodesopfer forderte.
^ Das ganze Ruhrgebiet steht unter dem Eindruck
des schweren Unglücks, das 9 wackeren Bergmän-
nern das Leben kostete. Mit den Angehörigen,
denen ein grausames Schicksal die Brüder, Väter
und Männer entrissen hat, trauert in tiefer An¬
teilnahme die ganze Nation mit im ehrenvollen
Gedenkenan die im Schacht in treuer Pflicht¬
erfüllung Gefallenen, verbunden in dem heißen
Wunsche, daß die verletzten Opfer der Explosion
am Leben bleiben mögen.

Beileidstelegramm des Ziitzrers
Berlin,  3 . 2uli.

Der Führer und Reichskanzlerhat an den Be-
triebsfllhrer der Zechen Vlumenthal. Reckling-
hausen, folgendes Beileidstelegramm gerichtet:
„2n tiefer Trauer über die Nachricht von dem
schweren Grubenunglückbitte ich Sie, den Hinter¬
bliebenen der Toten meine herzlichste Anteil¬
nahme und den Verletzten meine aufrichtigen
Wünsche für ihre baldige Wiederherstellung zu
übermitteln. Als erste Hilfe sür die betroffenen
Familien stelle ich den Betrag von 10 000 RM. zur
Verfügung.

Adolf Hitler."

Dr. Ley sandte an den Betriebsführer der
Zeche „General Blumenthal" folgendes Tele¬
gramm: „2hnen und 2hrer Gefolgschaft mein
tiefempfundenes Beileid. Ich habe meine Dienst¬
stellen angewiesen, die größte Not bei den Hinter¬
bliebenen zu lindern."

10 900 RM
aus der Stiftung „Opfer der Arbeit"

Die Stiftung „Opfer der Arbeit" hat anläßlich
des Unglücks auf der Zeche„General Blumenthal"
in Necklinghausen 10 000 RM zur Verfügung
gestellt. Die erforderlichen Maßnahmen sind mit
dem LandesstellenleiterSchmidt besprochen worden.
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Mcking-flchter- kjenlê-Sieger!
Lin stolzer krfolg unserer Vertreter

Dem grotzen « chlutztag der  Hcnlcy - Regatta
war ein herrliches Lommcrwertter und ein Massen¬
besuch bcschiedcn. Im Mittelpunkt der sieben Entschei¬
dungen am Sonnabend stand das grotze Achtcrrcnnen
um den Grotzen Hcraussordcrungspokal , den die RG.
Wiking , Berlin , und damit überhaupt zum ersten Mal
eine deutsche Mannschaft gewann . Wie autzcrordcntlich
die Leistung der Berliner ist, beweist die Tatsache, datz
seit mehr als 38 Jahren deutscheRuderer sich vergeblich
bemüht haben, in dem größten Rennen der Hcnlch-
Rcgatta einen Sieg zu erringen . Der stolze Ersolg der
Wiking -Mannschaft ist zugleich der sllnstc deutsche
Rudcrsicg in Hcnley, Klaus -Ehrcnbcrg von Viktoria-
Berlin siegten im Jahre >983 im Zweier o. St . Diesen
Ersolg in d°n Sivcr Goblcts wiederholten erst im
Jahre 1934 unsere Amsterdamer Olympiasieger Braun-
Möller . Im gleichen Jahre holte sich Herbert Buhtz
zum zweiten Male die Diamond Sculls , nachdem er
schon im Jahre 1832 das Eincrrcnnen als Erster be¬
endet hatte.

Wie Wiking gewann
Ungeachtet des Sonnenscheins machte ein heftiger

Gegenwind mit ruckartigen kurzen Böen den Ruderern
schwer zu schassen. Die Spannung der dicken tausend
Zuschauer war am höchsten gestiegen, als zum ersten
Achterrennen für Wiking-Berlin und der Mannschaft
des Jesus College Cambridge das Startzeichen gegeben
wurde . Die Berliner kamen bald auf 44er Schlag , wäh¬
rend die Engländer drei Schläge weniger machten, aber
dessenungeachtet sich nach den ersten hundert Metern
mit X Länge in Führung setzten. Die Cambridge-
Studenten lagen nach halber Strecke bei 38er Schlag
sogar mit einer halben Länge in Front . Die Deutschen
arbeiteten bei 40 Schlägen in der Minute ziemlich kurz,
um bei dem rauhen Wetter ein noch stärkeres Rollen
des Bootes zu verhindern . Bei 1400 Meter ging
Wiking zum Endkampf über und beim Meilenpsosten
lagen beide Boote auf gleicher Höhe. Nun entspann sich
ein aufregender Vord-an -Bord -Kampf, bei dem die
Deutschen sich nur Zentimeterweise in Front zogen. Als
Wiking mit einer Viertellänge in 7:33 durchs Ziel
ging. Wunde ihre Leistung durch einen tosenden
Beifall der Zuschauer belohnt und anerkannt.

„Der Führer wird sich freuen . .
Die glückstrahlende deutsche Mannschaft ' erholte sich

bald von den riesenhaften Anstrengungen des Ren¬
nens . Sie war überrascht von dem ausgezeichneten
Können ihrer tapferen Gegner . Zum Glück verlor der
Schlagmann selbst in den aufregendsten Augenblicken

nie die Uebersicht, wodurch er erhebliche» Anteil an dem
schönen Sieg hat . Der Gegenwind machte die Arbeit
außerordentlich hart Mit bescheidenem Ltolz ' klärte
die Mannschaft : „Der Führer wird sich sreuen , wenn
er hört , daß wir zum ersten Mal den Grand Challenge
Pokal für Deutschland gewonnen haben."

Schluß in Wimbledon
Donald Budgc dreifacher Wimblcdonmciftcr

Der Tchlußtag der inoffiziellen Tennisweltmcjster-
schasten in Wimbledon bot noch einmal das farben¬
prächtige Bild eines Sommersonnentages.

Das Männerdoppcl gewannen wie erwartet die Ame¬
rikaner Mnko/Budge mit 6:0, 8:4. 6:8, 8:t recht leicht
gegen die Titelverteidiger Hughcs/Tnckch,

Es ist gestern der noch nie dagewesene Fall einge¬
treten , daß es einem Spieler gelang , in einem Jahre
drei Wimbledonsiege zu erringen . Donald Bndge , Ame¬
rikas größte Dcivispokalhosfnnng , hat nach seinem glat¬
ten Sieg über Gottfried von Cramm und seinem zu¬
sammen mit Mako erkämpften Endersvlg im Männcr-
doppcl über die Titelverteidiger Gughcs/Tnckeh zusam.
men mit der amerikanischen Meisterin Alice Markte
auch noch das gemischte Doppcl gewonnen . Hier unter¬
lagen die Franzosen Mathicn/Potra in der Endrunde
4:6, 7:6. Wieder waren es Budges KaNoncnaufschläge,
sein variiertes Netz- »nd Flugballspicl , das die Zu¬
schauer restlos begeisterte. Einen dreifachen Wimbledon-
sieg hat bisher von den Weltbesten Spielerinnen nur die
später zur Berufssportlerin erklärte Französin Sou-
sanne Lenglen z» verzeichnen, »nd zwar in den Jahren
1922 und 1925.

Kameradschaftliches Eintreten der
Wimbledon -Spieler

Sämtliche an den englischen Tennismeisterschaften in
Wimbledon beteiligten Spitzenspieler haben eine Ein¬
gabe an das Internationale Note Kreuz unterzeichnet,
das sie auffordern , sich für die Freilassung der von den
spanischen Bolschcwisten gesangcngehaltcnen spani¬
schen Tennismeisterin Pepa Ehavarri  einzusetzen.
In der Eingabe wird mitgeteilt , datz Pepa Ehadarri,
die sich niemals in die Politik eingemischt habe, in
einem Kerker in der Nähe von Madrid festgehalten
werde.

Englands Vavis-Pokal-Spieler
Nach Abschluß der internationalen Meisterschaften

des All England Lawn Tennis Clubs in Wimbledon
wurde die englische Mannschaft bekanntgegeben , die in

Laustball-Sauklasse hat sich bewahrt
Neueinteilung für 1SZS steht bereits fest

Die in diesem Jahr erstmalig als Versuch eingerichtete
Gauklasss im Faustball hat sich bewährt . Das kann
schon vor Beendigung der Pslichtspiele festgestellt wer¬
den. Zahlreichen Anfragen zufolge hat der Gauobmann
sür Sommerspiele , Jmmo Braungardt -Elssleth , jetzt
schon den Plan sür die nächstjährige Gauklasse bekannt¬
gegeben. Tiefe wird aus zwei Staffeln , Nord und Süd.
bestehen und in jeder Staffel sieben Mannschaften
haben. Aus der jetzigen Gauklasse steigen ab zwei
Mannschaften der Staffeln 1 und 2 und je eine Mann¬
schaft der Staffeln 3 und 4, sowie eine dritte , die in
einem Spiel der zweitletzten Mannschaften dieser Staf¬
feln festgestellt wird . Die verbleibenden Mannschaften
aller vier Staffeln treten 1838 in die Gauklasse ein.

Weiter ist sür den Ausstieg bestimmt worden , daß
zur Stassel Nord zwei Mannschaften neu ausrücken, die
aus einer einfachen Spielrundc der Kreissieger der
Kreise Oldenburg -Ostsriesland , Osnabrück , Bremen und
Elbe-Wesermündung ermittelt werden. Ebenso ist es
mit zwei Mannschaften , die zur Staffel Süd aufsteigen,
die aus den Krvisfiegern der Kreise Lüneburger Heide,
Hannover , Braunschweig -Hildeshcim, Harz und Göt¬
tingen ermittelt werden. Dabei können nur solche
Mannschaften aufsteigen, die mit ihrem Verein nicht
der Gauklasss angehören.

Die Aufstiegsspiele der Stassel Nord finden im Kreis
Bremen , die der Staffeln Süd im Kreis Braunschweig-

Hildesheim am 28. September statt . Für die weitere
Entwicklung werden dann in jeder Stassel zwei Mann¬
schaften absteigen und zwei aufsteigen, die nach dem
diesjährigen Muster ausgewählt werden.

Gauspielfest in Hildesheim
34 Mannschaften gemeldet

Das Gauspielfest in Hildesheim, das den Ausklang
der diesjährigen Sommerspiele bringen wird , findet
am 7. und 8. August statt . Schon jetzt liegen die ersten
Zahlen vor , die den Umfang dieser niedersächsischen
Spislmeisterschaften nun erkennen lassen. Insgesamt
sind 54 Mannschaften gemeldet worden , von denen 44
auf Faustball , 4 aus Schlagball und 6 aus Korbball
kommen. Um in den einzelnen Klassen die Gaumeister
zu ermitteln , sind 187 Faustball -, 6 Schlagball - und
15 Korbballspiele .erforderlich. Im einzelnen kommen
wir 'ausübte "Spielmeisterschasten noch zurück, da im
Augenblick nur der zahlenmäßige Aufbau vorliegt,
dagegen noch nicht die einzelnen Mannschaften , die sich
zum größten Teil noch in den Spielreihen der Kreise
befinden.

Sommerspiel -Gruppcnmeisterschast in Osnabrück
Die diesjährigen Gaugruppenspiele in den Sommer¬

spielen finden im Gau Niedersachsen statt . Sie werden
am 22. August in Osnabrück ausgetragen.

Korbball in Vremen
In Fortsetzung der Punktspielreihe des Kreises Bre¬

men kam am Freitag ein weiteres Spiel der ersten
Kreisklasss zum Austrag.

MTV . 75 — Hastedter MTV . 3:3 (2:1). Aus dem
Platz des Hastedter MTV . gab es ein flottes , ab¬
wechslungsreiches Spiel , Die MTV .-Mannfchaft wird
von Spiel zu Spiel besser; sie zeigte auch in diesem
Kampf wieder ein prächtiges Zusammenspiel . Hieraus
ist vielleicht eine ganz kleine Ueberlegenheit der Arbeit
im Feldspicl festzustellen. Hastedt war im Zusammen-
spiel nicht ganz so gut , stand auch häufig falsch, so daß
der MTV . im Stellungsspiel Vorteile hatte . Hastedt
ließ auch den sicheren Korbwurs vermissen, der, wäre
er sicherer gewesen, ein anderes Ergebnis des Spiels
gebracht hätte . — Das Spielgeschehen war sehr slott.
MTV . erringt zuerst die Führung , muß jedoch Mitte
der ersten Spielhälste den Ausgleich zulassen. Bis Sei¬
tenwechsel erringt der MTV . wieder die Führung . —
Nach der Pause bringt ein schöner Wurs den Hastedter
Mädchen nochmals den Gleichstand. Mit zwei glück¬

lichen Würfen schasst der MTV . wieder die Führung.
Hastedt kommt dann wieder aus 4:3 heran und ist
leicht überlegen . Ein fünfter „Korb " stellt dann den
MTV .-Sieg endgültig sicher. ——

Die heutigen Sommerspiele
Neben den Gauklassenspielen im Faustball , die die

„Bremer Zeitung " in der gestrigen Ausgabe ausführ¬
lich behandelte, kommen noch folgende Spiele zum
Austrag:

Im Schlagball  werden die beiden Favoriten , Tv.
Gut Heil Arbergen und Tv. Mahndorf , ihre Spiele
tm großen Stil siegreich gestalten und ihre Spitzen¬
stellung weiter halten . Der Spielplan : 15.88 Uhr
Oberneuland — Arbergen in Oberneuland , 1b Uhr
Bassen — Tv . Mahndorf in Bassen. — Das sür gestern
abend vorgesehene Spiel Waller TSV . — Tv . Mahn¬
dorf fiel aus , da Mahndorf abgesagt hatte.

Im Faustball  der Frauen wird nur Hemelingcn
in Bassum spielen, da BTG . infolge anderweitiger
Beanspruchung der Spielerinnen (Gaumeisterschast der
Leichtathleten) nicht teilnehmt » kann . - ——

den Tagen vom 24. bis 27. Juli in Wimbledon den
Davispokal verteidigen soll. Während wie im Vor¬
jahre Hughes -Tuckey das Doppel bestreiken, spielen
diesmal Austin und der junge Hare die Einzel in der
Hcrausfvrderungsrunde . Hare wurde im Viertel-
Finalc von Henncr Henkel in fünf harten Sätzen 6:4,
3:6, 3:6, 6:2, 8:3 geschlagen.

Rauh trägt das „gelbe Irikot"
Teutscher Etappcnsicg bei der „ Tour"

Einen ganz großen Erfolg sür den deutschen Straßen¬
rennsport gab es am Sonnabend bei der vierten
Etappe der „Tour de France ". Der deutsche Straßen-
rennmeister Erich Dautz - Dortmund , der sich schon am
Bortage in der Gesamtwertung auf den fünften Platz
vorgearbeitet hatte , gewann die 228 Kilometer lange
Tagesstrecke von Metz durch das frühere Elsaß nach
Beisort mit drei Minuten Vorsprung . Damit hat zum
ersten Male bei der schweren Tour de France ein Teut¬
scher eine Etappe gewinnen können und , was um so
erfreulicher ist, zum ersten Male wurde ein Deutscher
Träger des gelben Trikots , denn Bautz liegt nunmehr
mit 6 Minuten Vorsprung an der Spitze vor
Archamband.

Ergebnis : Vierte Etappe Metz — Beliort
(228 Kilometer ): 1. Dautz-Deutschland 6:28:56; 2. Bar-
cali -Jtalien 6:32:84; 3. Amberg-Schweiz 6:33:25;
4. Archambaiid -Frankretch ; 5. Eglh -Schweiz, gleiche
Zeit ; 6. Ealateau -Frankreich 6:33:35; 7. Visiers 6:34:32;
8. Lowie 6:35:83; 12. Thierbach 6:35:31; 31. Wecker-
ling 6:37:14; 33. Geyer ; 24. Schild , gleiche Zeit;
42. Wengler 8:4l :42; 62. Hauswald 6:45:85; 88. Over-
beck 6:47:68; 68. Wendel 6:43:11; 77. Schultenjohann
6:53:81. — Gesamtwertung:  1 . Bautz 23:83:22;
2. Archamband 23:88:44; 3. Barcali 23:13:28; 4. Thier-
bach 23:13:34; 5. Brasckcveldt (bester Einzelsahrer)
23:14:16.

Schwimmländerkamps
(Oradtdsricdt nvssrss vaeli varmstaät
svtsaväisn otv -Loväoidsricdtsrstattsrs)

Darmstadt . 3. Juli.
Der Schwimm -Länderkampf Deutschland  gegen

Frankreich  hatte schon seit Tagen ganz Darm-
stadt  in Aufregung versetzt. Die bisherig « Kampf¬
bahn war mit großen Kosten aufgebaut worden , um
für diesen Kampf eine wüvdige Stätte zu schaffen.
Schon die Trainingsstunden an den Vortagen hatten
5088 bis 6868 Zuschauer zur Schwimmbahn gelockt.
8808 Zuschauer waren am Sonnabendn -achmittag , dem
1. Kampftage , zugegen. Gauleiter Sprenger,  der
Schirmherr dieser Veranstaltung , begrüßte die beiden
Ländermannfchasten und eröfsnete den Kampf.

Das Schwimmen begann mit dem 100 Meter Kraul
für Männer . Fischer  gelang es, nach einem sehr
guten Start sich sofort an die Spitze des Feldes zu
setzen. Er wendete als erster mit 27,5 Sekunden gefolgt
von Heikel,  der aber im Endkampf den Franzosen
Nakahe vorbeilassen mußte. Zeiten:  Fischer 1 Mi¬
nute , Nakahe 1:01,1, Heikel 1:01,5, Diener 1:01,7. Im
zweiten Kamps folgte das 108-Meter -Rückenschwimmen
für Frauen . Die jugendliche Schwimmerin Heins-
Doutschland, die zum ersten Male an einem größeren
Kampf teilnahm , übernahm die Führung und konnte
diese bis zu 80 Meter halten . Dann aber kam die
Olhmpiatctlnehmerin Stalte  auf und siegte durch
ihren enormen Endspurt sicher mit 1:23,6 vor Heins
mit 1:24, die beiden Französinnen konnten nur bis
zu 56 Meter das Tempo der Deutschen halten und
fielen dann weit zurück. Noch weniger konnten die

Französinnen im 200 Meter Brust eine entscheiden-
Roll« spielen. Hier siegte Trude Wollschläger
ganz sicher in 3:05,5.

Im Rückenschwimmen der Männer startete Schwarz
am besten, er führte auch bis 75 Meter , dann aber
geht der Europarekordmann S cht a u ch an ihm vor¬
bei und siegt mit l :88,6; zweiter wird Schwarz mit
1:11,9. Die Franzosen kamen aus 1:tö,2 und 1:15,4.

Einen herrl -.cheu Kampf ergaben die 400 Meter
Kraul für Frauen , bei denen unsere beiden Ver¬
treterinnen weit vor den Franzosen mit nur 1.7 Se¬
kunden Unterschied das Ziel erreichten . Inge S chmitz
ging die ersten 180 Nieter in 1:13,5, Ruth Halbsgnt
in l :I7 an . Bei 200 Meter brauchte Schmitz 2:44,
Halbsgnt 2:47 Im Endtamps konnte Halbsgnt gut
aufkommen , aber die Spandauerin nicht mehr ganz
erreiche» . Nach diesem Tvppelsieg der beiden Ber¬
linerinnen stieg ein weiterer Sieg von H e i n z e-
Berlin im D a m e n ku n st s p r i n g e n . Gerda Tan-
merlang konnte wegen einer Fußverlehung nicht an¬
treten und wurde durch Hafselmann ersetzt. Erste
Heinze 101.44 Punkte , zweite öasselmann 87,86 Punkte,
dritte Andres 74,13 Punkte Auch im Herren -
turmspringen  konnten die Teutschen die beiden ersten
Plätze erringen . Hier siegte Weiß mit l22,96 Punk¬
ten; Ttork -Frankfurt kam nur auf den zweiten Platz.

Den einzigsten Sieg für Frankreich konnte Karton¬
net im 100-Meter -BrustschWimmen erringen . Mit
1:14,04 gelang es ihm, unsere beiden Vertreter sicher
,zu schlagen. Allerdings zählte dieser Kamps nicht
sür den Länderkamps sondern war nur aus Wunsch
der Franzosen eingelegt worden.

Die lange Strecke über 1588 Meter war wie er¬
wartet eine sichere Sackje für Ahrens -Berlin Mit
Freesc-Brenun konnten die beiden Deutschen die ersten
Plätze belegen und die Franzosen sogar überrunden.
1. Ahrens 20:89,2, Fresse 28:35,3. Talli 21:23.6, 4.
Dhage 22:36,5 Minuten.

Das Gesamtergebnis  des ersten Tages des
Ländcrkampses war somit sür:

Männer : Deutschland  31 Punkte ; Fränk-
rctch  1 .3 PunÄe . ,

Frauen : Deutschland  32 Punkte ; Frank¬
reich  12 Punkte.

Dora Natjen zweite in Wuppertal
Bei sehr gutem Wetter fand im Wuppertaler Stadion

das große leichtaihletische Sportfest mit internationaler
Besetzung statt.

Im Hochsprung der Frauen  gelang es der
Enghänderin Odam  mit einem Sprung von 1,61,5
Meter die Deutschen Dora Rathjen - Bremen
mit 1,58 Meter und die Kielerin Elsriede Kaun  mit
1,55 Meter hinter sich zu lassen.

Vanderbilt-Pokal-Nennen verschoben
Die Leitung des Automvbilrcnncns um den Vander-

bilt -Pokal entschloß sich, nachdem der Start infolge des
einsetzenden Regens zuerst um 28 Minuten hinausge¬
schoben worden war , schließlich doch noch zu einer
Verlegung . Das Rennen wird nunmehr am Montag
ausgetragen.

brich Stind!
Werders neuer Sportlehrer

Vierzehn Tage vor Ablauf der sechswöchigen Sommer-
Fußball -Pause , also am 1. August l837, nimmt der
neue Sportlehrer des Sportvereins Werder , der dreißig¬
jährige Erich Stindl,  seine Tätigkeit in Bremen
aus. Der Süddeutsche war zweieinhalb Jahr als
Sportlehrer bei der Reichswehr und anschließend zwei
Jahre beim DiN . Wormatia -Worms tätig , während er
die letzten 15 Monate beim FC . Borussia -Harburg ge¬
wirkt hat . Stindl ist an der Teutschen Hochschule sür
Leibesübungen , Berlin -Charlottenburg , staatlich ge¬
prüfter Sportlehrer geworden und ist außerdem
Absolvent der Eidgenössischen Turnlehr -Anstalt in
Zürich Erich Stindl war sportlich tätig beim sieben¬
fachen Kreis - und Ostsachsenmeister, Dresdner Fußball-
Ring ; er war außerdem Schweizer Landesmeister im
188-Meter und 286-Meter -Brustschwimmcn . So hat sich
Stindl . der sich übrigens auch als Sportberichterstatter
betätigt hat . in allen Disziplinen des Sports aktiv be-
tätigt , was sich für den SV . Werder als Niedersachsen-
meifter hoffentlich nutzbringend auswirken wird.

Walter Hollstein,  der bewährte frühere Sport¬
lehrer der Grün -Weißen , verabschiedete sich von seinen
Getreuen in der Hoffnung , daß seinem Nachfolger aus
den Reihen der Mitglieder und Anhänger nicht solche
Schwierigkeiten gemacht werden , wie sie ihm durch
viele Monate — nur zum Schaden der Sache — bereitet
worden sind. T«r neue Sportlehrer soll von erster
Stunde an nur positive  Arbeit sür den Verein
leisten können , ohne noch gegen die Jntrigen unverant¬
wortlicher Dunkelmänner und gegen die ewigen
Meckereien zwar harmloser , die ernsthafte Arbeit aber
doch störender „Besserwisser" ankämpfen zu müssen.
„Ich hätte keine größere Freud « als die", so sagte
Walter Hollstein am Schluß wörtlich , „daß Werder
weiterbauend aus dem Erreichten , sich unter der neuen
Führung noch schönere Erfolge als bisher erringen
würde ." Diesen Worten eines großen Könners wie
Hollstein noch etwas hinzuzufügen , dürste sich vollauf
erübrigen . Il

Der Saloppsport des Sonntags
Koppeparten wartet mit großen Veranstaltungen auf

Nach den Erregungen der Hamburger Derbhwoche,
die alle. Anhänger des Rennsports völlig in ihren
Bann zog, verteilt sich ab heute die allgemeine Anteil¬
nahme wieder auf mehrere Bahnen im Reich. Zwei
warten mit großen Veranstaltungen auf , Hoppegarten
und Dortmund . Die Berliner haben während der
Derbhwoche mit nur einem bedeutungslosen Straus-
bergcr Renntag zufrieden sein müssen. Heute wird
also der Ilnion -Klub sicherlich ein volles Haus haben.

Bis zur Entscheidung des Derbys sind die Hoppe-
gartener Ausschreibungen vornehmlich auf die Prü¬
fung der Dreijährigen abgestellt. Danach wenden sie
sich überwiegend an den jüngsten Jahrgang , die Zwei¬
jährigen . Diesen folgerichtigen Ausbau der Zuchrprü-
fungen in der Zentrale machen sich die Vereine im
Reich zunutze, die jetzt manches Hauptrennen heraus¬
bringen , an dem sich selbstverständlich auch die Drei¬
jährigen beteiligen können . Damit beginnt sür die
Terbhpferde nun die Reisezeit. Im „Preis von West¬
falen ", 10 868 RM ., findet sich beispielsweise heute in
W. Bresges Laurus schon der Vierte aus dem Derby-
felde vor . Der Hengst, der in den letzten Wochen
mächtig ausgelegt und klar an seine gute Zweijährigen-
form angeknüpft hat , wird zweifellos gegen die älteren

Da schlagt das alte Dadlersier; _
40. Zubiläumssest der Vundesgarde-Vadler jAZg.injZremen., ,

In Bad Schmiedeberg, Bezirk Halle, wo bekanntlich
das Radsahrerbundes -Denkmal zu Ehren der im Welt¬
kriege gefallenen Sportkameraden des ehemaligen Bun¬
des Deutscher Radfahrer steht, hatte die Bundesgarde
des früheren Deutschen Radfahrer -Bundes bzw. Bundes
Deutscher Radfahrer ihre diesjährige Tagung . Der
Name „Bundesgarde " sagt schon, daß es sich hier um
„alte Herren " des früheren Bundes handelt , die säst
ununterbrochen die alljährlichen Bundesfeste in den
verschiedensten deutschen Gauen besucht haben . Wie
sich die ältere Generation noch erinnern dürste / fanden
auch in Bremens Mauern zwei glanzvoll verlaufene
Bnndesseste statt , und zwar in den Jahren 1888 und
1887. Diese ständigen Besucher der bekannten Bundes-
scste, die in allen Bevölkerungskreisen großen Anklang
fanden , trafen sich, aus allen Gegenden Deutschlands
kommend, Jahr sür Jahr wieder, und gründeten inner¬
halb des Teutschen Radsahrer -Bundes im Jahre 1888
anläßlich des ersten in Bremen abgehaltenen Bundes-
sestes die heute noch bestehende Bundes -Garde.

Auch das in diesen Tagen in Bad Schmiedeberg ab¬
gehaltene 38. Fest der Bundesgarde ersreute sich wieder
zahlreichen Zuspruchs der „alten Herren ", die damit
bestens unter Beweis stellten, daß der Radsport wirk¬
lich den Menschen jung erhält . Sogar der unverwüst¬
liche achtzigjährige Moritz Borg  war wieder zur
Stelle . Ferner die alten Kämpen Paul Günther
(da fidele Huhn , wie der immer humorvoll aus¬
gelegte Berlin -Friedenauer in diesem Kreis nicht anders
genannt wird ), Max Busch - Dresden , Otto Steg -
mann - Gotha,  vier Stolzes  aus Erfurt , der
alte Schreiber  aus Frankfurt a. M . (Vater des
berühmten Weltmeistersptelers im Radball ), Carl

T r o s chw i tz- Berlin , M a r s chn e r - Dresden , die
beiden Bremer Vertreter August Wenderhold  und
Carl Steinmann  u . a. m.

Aus der Tagung lagen u . a. süns Anträge vor um
Ueberlassung des vierzigsten Bundesfestes der Garde,
und zwar von Gotha , Leipzig, Halle, Ersurt und
Bremen . Bei der Vorabstimmung schieden Gotha,
Halle und Ersurt aus . so daß nur noch Leipzig und
Bremen für die engere Wahl in Frage kamen. Bre¬
mens Vertreter , der frühere Gau - und Landesvevbanbs-
vorsitzende Wenderhold,  setzte sich derart leiden¬
schaftlich sür seine Heimatstadt ein , daß er volles Ver¬
ständnis fand und somit die Wahl auf Bremen als
Austragungsort des nächstjährigen 48. Gründungs-
sestes der Bundes -Garde siel.

In großen Zügen konnte auch bereits schon die um¬
fangreiche Festfolge sür 1938 vorgelegt werden So
findet der Empsangsabend entweder im Bremer Rats¬
keller oder in der Glocke statt . Ein Tag ist vorge¬
sehen mit einer Omnibusfahrt ins Grüns oder in die
Heide; ferner sollen die Fischereihasenanlagen in Bre-
merhaven einer Besichtigung unterzogen werden und
ebensalls ist eine Helgolandsahrt geplant , die sehr viel
Teilnehmer anläßlich des Bremer Bundessestes im
Jahre 1887 mitgemacht haben . So werden es sich die
Bremer Angehörigen der Bundes -Garde angelegen sein
lassen, den auswärtigen Festteilnehmern im kommen¬
den Jahr aus, dem 48. Jubiläumssest einige genuß¬
reiche Tage zu bereiten , die bei den „Alten Herren"
noch lange in Erinnerung bleiben dürsten . Jeden¬
falls : Die Bremer Bundesgardisten sind gerüstet zum
Empfang ihrer Kameraden aus dem Reich! !!

Gegner Ehre sür den Derbhjahrgana einlegen . Stall
Mülhens Marienfels müßte nach früheren Leistungen
ihm am meisten zu schassenmachen. Eine starke Streit¬
macht hat der Berliner Trainer von Mitzlaff auf Reisen
geschickt. Nach Kiel entsandte er neben anderen Stall¬
gefährten den uns von seinem leichten Ersolg in der
Bahr her bekannten ausgezeichneten dreijährigen Halb¬
blüter Heinerle . Die Magdeburger Galopprennen er¬
hielten ebenfalls ausreichenden Zuzug. Regensburg hat
süddeutsche Pferde zu Gast. In erfreulich starkem Aus¬
maß wurden die internationalen Rennen im deutschen
Danzig aus Ställen der Reichshauptstadt bedacht.
Während der großen Rennwoche zu Zoppot , die heute
beginnt , wird es fast in jedem der zahlreichen Rennen
zu spannenden Kämpfen kommen, an denen sich Ver¬
treter der vier Länder Deutschland , Schweden, Polen
und Ungarn beteiligen können . Mit den beiden ge¬
wohnten „Großen Preisen ", dem von Zoppot, einer
Jagdprüfung , und dem der Freien Stadt Danzig , einen,
Flachrennen über 2288 Meter , erreicht die Woche bis
zum 18. Gipfelpunkte des Sports.

Im Mittelpunkt des Hoppegartencr Renntages steht
das Sicrstorpsf -Rennen für Zweijährige , 8888 RM.,
Distanz 1880 Meter . Obwohl nur mit einem Siebener-
feld zu rechnen ist, verspricht diese erste klassischePrü¬
fung der Jugend fesselnd zu werden . Hannenalt
ist schon mehrfacher Sieger . Dem Mülhensschen Hengst,
in dem sicherlich ein tüchtiger Galoppierer steckt, könn¬
ten die beiden frühreifen Stuten Formidable und
Adlerfee  gefährlich werden . Beide zeigten schon
ausgezeichnete Leistungen , Für das Lehndorff -Rennen
wurde vom Stall Mülhens Seine Hoheit  Äüfges-
fpart . Unter 62 Kilogramm hat er ' es zwar Nicht- lcutzt,
als beste Klasse im Rennen sollte er sich aber durch¬
setzen können . Im Blaustrumps -Rennen sür Drei¬
jährige trifft Gestüt Ebbeslohs Feuerbarbe  eine
günstige Lage an.

Unsere Boraussagen:
Hoppegarten (Beginn 15 Uhr) : 1. R.: Rosenode —

Sankt Peter — Catilina . 2. R.: Lampadius — An-
toniazzo — Märchenprinz . 3. R.: Seine Hoheit —
Lampe — Gras Almaviva . 4. R.: Jnshallah — Kame-
radschaftler — Galleria Brera . 5. R.: Hannenalt —
Adlerfee — Formidable . 6. R.: Feuerbarbe — Wüsten¬
wind — Schwertlilie . 7. R.: Mädchenfreund — Wasser¬
spiegel — Tilia . 8. R.: Amaranthus — Heidekind —
Monte Christo.

Dortmund (Beginn 15 Uhr) : 1. R. Kameriera —
Maiglöckchen — Forstgraf . 2. R.: Dreiläufer — Raben¬
steiner — Orsina . 3. R.: Humbert — Grassittich —
Serzober . 4. R.: Laurus — Marieusels — Edel
Bitter . 5. R.: Segelflug — Amalaswintha — Ku¬
kuruz . 6. R.: Roscnfee — Weddegast — Gräsin
Mariza . 7. R.: Asti — Orion — Torpedo.

Magdeburg (Beginn 1b Uhr ): 1. R.: Trabfahren.
2 R.: Nando — Heidcdorn — Horrido . 3. R.: Trab-
sahren . 4. R.: Veilchen — Juist — Ellen 5. R.:
Trabfahren . 6. R.: Vierthaler — Kriegsflagge —
Friedman . 7. R.: Trabfahren.

Saint Cloud (Beginn 14 Uhr): 1. R.: Turkish
Delight — Frisri — Magic Ereh . 2. R.: Pamir —
Voltagc — Troylus . 3. R.: Nu Tete — Lokma —
Scllespont . 4. R.: (Preis des Präsidenten 468 888
Frcs .) Corrida — Mousson — Vatellor . 5. R.: Mont
st la Ouesne — Le Brasier — Chuchoteur . 6. R.:
Aldobrandini — La Valombrosa — Scotch Cake. —s3

Dr. Zoar Nßner

kngland läßt den Fakir tanzen
Der Fakir von Jpi ist eine weltpolitischeFigur

geworden. Aber der Fakir von Jpi ist nichts als
Häuptling eines fanatischenClans mit ein paar
dressiertenSchlangenund einer Privathöhle. Der
Fakir von Jpi steht in der seltsamenGalerie der
Könige aus dem Morgenlande, eingereiht von
den Politikern des BritischenEmpires. Der Fakir
ist zum wichtigenMann gemacht worden. Ja , er
muß so groß sein, datz hinter seinen Schultern
Afghanistan verschwindet. Hat es nicht gut ge¬
klappt? Alle Welt schreibt vom Fakir von Jpi.
Und in Downingstreetlächelt man. -

Das Britische Weltreich bedient sich nicht nur
der Kanonen. Es arbeitet auch mit dem Pro¬
jektionsapparat. Es zeigt in Großaufnahme, was
die Erde groß sehen soll. Und es verkleinert mit
der Mikrometerschraube, was die Welt nicht sehen
soll. Nachrichten aus Deutschland, Nachrichten
aus Italien , wie groß und grell verzerrt werden
sie auf die Leinwand geworfen! Aber wenn sich
England starr und zäh Jahr um Jahr in vielen
Heeressäulen über die endlos gewundenen
Serpentinen der Paß-Straßen gegen die afgha¬
nische Grenze heranschiebt, wenn Tag für Tag
Eisenbahnschwelle hinter Eisenbahnschwelle gelegt
wird, um Peschawarin Nordwestindienmit Kabul
in Afghanistan zu verbinden, ein britischesLasso
von Indien über die Grenze, dann sagt die eng¬
lische Presse: Seht den Fakir von Jpi , was für
ein romantischerwilder Mann ! Aber wir werden
seine Höhle erobern und seine Kriegstrommeln,
und ihr sollt sie am Picadilly Circus zu London
in der Wochenschau bewundern. Und die ganze
Welt bewundert mit.

Oben im Norden liegt Rußland. Unten im
Süden Indien . DazwischenPufferstaat Afgha¬
nistan. Es hat Blut genug gekostet, den Riesen-
klotz Rußland, der wie ein Tintenfisch greift, ohne
zu sehen wohin, von Indien fernzuhalten. Und
wie das Krebsgeschwüraus sich heraus immer
weiter frißt, wie Eisen immer magnetischer wird,
je größer seine Masse, so mußte Britannien hier
nicht nur eine Grenze gegen den Russen, sondern
gegen Nordasienüberhaupt aufrichten. Blut ge¬
nug und Männer genug, Schotten zumeist, ge¬
birgskundigeHochländer, Walliser und Iren , das
war der Preis.

Es ist genau hundert Jahre her. 1839: 9990
Mann rücken unter britischem Kommando in
Afghanistan ein. Aber der russische Tintenfisch
bewegt sich, hat schon einen Fangarm hinein¬
gesteckt, seine Agenten. Sie und der afghanische
Fanatismus arbeiten gründlich. Alle Europäer
werden ermordet. Zurück nach Indien durch den
Khaiber-Paß, befiehlt der englische General.
Hunger, Kälte, Erschöpfungund unaufhörliche
Angriffe. Die Schotten werden ihr geliebtes
Hochland niemals wiedersehen. 1878: Jacub Khan
regiert in Afghanistan. Hinter ihm der Tinten¬
fisch. Der englischen Eesandschaftspeit Jacub
vor die Füße und jagt sie aus dem Lande. Da
marschieren drei Heeressäulen gegen ihn, über
den Khaiber-Paß , den Kuram-Paß und im Süden
von Quetta aus. Der Erfolg: England erhält
die Vertretung Afghanistans' in allen äußeren
Angelegenheiten. Und Jacub, jetzt voll Reue,
ein Jahresgehalt von 69 999 Pfund. Jetzt wird
die neue englischeGesandtschaftmit Ehren be¬
handelt, aber nur 49 Tage lang, 67 Köpfe zählt
das Gesandtschastspersonal. Und genau so viel
verlassen am 3. September die gastlicheStätte,
aber ohne ihren Rumpf, auf den Speeren der
Afghanen. General Roberts, der spätere Feld¬
marschall, kämpft verzweifelt, nimmt Kabul und
läßt die Aufrührer hängen. 46 969 Engländer
stehen im Lande. Aber überall bricht der Auf¬
ruhr los. 129 999 Afghanen marschierengegen
Kandahar mit 136 Geschützen. Wo sie die wohl
herhatten? — — Britanniens eine Heeressäule
unter Narrow wird bis auf den letzten Mann
vernichtet, die von Primrose eingeschlyssen, und
Roberts kann sie nur mit der dritten gerade noch
retten. Das war im heißen Juli 1886.

Dann nehmen sich die Russen ein Stück im
Norden. Und dann indrigieren wieder die Eng¬
länder in Kabu). Und so geht es weiter bis in
die Politik des heutigen Tages. Fakir von Jpi?
-Nein , Kampf um Afghanistan!

Aman Ullah will ein starker König sein und
sein Lalld unabhängig machen. Mit Waffen ist
ihm nicht beizukommen. Auch hat er ein Bündnis
mit Rußland. Also lädt man ihn nach London
ein. Und seine Frau kommt mit. Den Gast soll

man ehren, auch im Abendlande. Man führt der
Königin Pariser Modelle vor, Abendkleider, Per¬
len, Diamanten. Da kann sie nicht widerstehen.
Und Englands Photographen sind unermüdlich.
Diesmal gehen die Bilder vorwiegend nach
Afghanistan, bis ins letzte Bergdorf. „Unser
König muß Christ gewordensein, denn sein Weib
hat die christlichenGewohnheiten angenommen.
Sie geht halb nackt", sagten die Bergstämme,
fanatischeMohammedaner, die ihre Frauen ver¬
schleiern, mit einem dichten Schleier vom Kopf
bis zu den Fußknöcheln, damit nichts passieren
kann. So wollen es die Othellos dieser Berge.
Wer das Bild der „Christin" im Abendkleide
gesehen hatte,, der lud die Flinte . Und als der
König zurückkam, da gingen die Flinten los.
Aman Ullah flieht. Häuptling Habib Ullah
kommt auf den Thron. Aber Aman Ullahs Onkel,
MohammedNadir, rächt die Familienehre, fängt
und tötet den Aufrührer, macht sich selbst zum
Emir. Auch er wird ermordet. Und nun regiert
seit 1933 sein Sohn, MohammedZahir Shah.

-l-
„Das ist ein guter König und ein guter Mo¬

hammedaner", erzählt mir der Mann aus Pe¬
schawar, der mit einem Riesonturban und einem
Spitzbart vor mir sitzt wie ein alter Satrap.
„Aber Afghanistan muß natürlich auf den starken
englischen NachhabernRücksicht nehmen. Es muß
neutral bleiben. Es kann die kämpfendenBerg¬
stämme nicht unterstützen."

Da kämpfen sie eben auf eigene Faust. Pe¬
schawar ist in den letzten 150 Jahren wenigstens
löOmal von ihnen erobert worden. Eigentlich
ist es ein altes Buddhistenzentrum. Aber die
Pathan aus den Bergen eroberten es vor etwa
509 Jahren und bekehrten alles zum Islam.
Heute haben viele Engländer elektrisch geladenen
Stacheldraht um ihre Häuser in Peschawar gezo¬
gen, so nahe sind ihnen die Pathan wieder. Und
üraußen vor der Stadt wurde wild gebaut an der
Bahn nach Land! Kotal, das schon direkt im
Khaiber-Paß liegt. Tags schufteten die Arbeiter,
daß der Schweiß in Strömen floß, und dazwischen
krachte» die Salven. Und nachts kamen die
Leute der Berge mit Brecheisen und schweren
Aexten, alles solide Handschmiedearbeit, und rissen
Schwellen und Schienen wieder auseinander
Und von Zeit zu Zeit wurde auch gesprengt. Jetzt
wollen die Briten über Land! Kotal hinaus-
bauen, so behauptet man wenigstensan Ort und
Stelle. Aber Landi Kotal liegt ja schon an der

Grenze Afghanistans. Wo also bauen denn die
Briten hinein? - Und das Straßensystem?
Friedliche Durchdringung durch Straßenbau.
Straßenbau wohin? Straßenbau wozu? Spär¬
liche Felder in den Tälern und auf den Bergen
nicht einmal ein Baum. Und da hinein nun
kostspielige Straßen ?"

Dort oben leben verschiedeneStämme, ein
Rassengemischaus Afghanen, Tataren , Persern,
Turkmenen. Arabern, Indern und Juden . Aber
sie alle sino Mohammedaner und fühlen sich in
Blut und Glauben als Einheit. Mitten nun durch
sie hindurch ist eine jener willkürlichen Grenzen
gezogen, an denen es auch in Europa nicht man¬
gelt, die Durand-Linie, Grenze zwischen Afgha¬
nistan und Indien . Oestlichdieses unsichtbaren
Striches sollen die MenschenBritanniens Ober¬
hoheit, Britanniens Gesetze, Britanniens König
anerkennen. Westlich davon dürfen sie bleiben,
was sie sind, freie Männer in freien Bergen.
Aber wie lange noch?

Britanniens 36 669 Mann, Britanniens schwere
MaschinengewehreBritanniens Flugzeuge haben
jetzt gesiegt. Wo früher hochbepackie Maulesel-
karawanen auf messerscharfenGraten hinzogen,
oft in den Abgrund stürzten, meist aber will¬
kommeneBeute der Mahmud und Tori Khel
wurden, hört man jetzt nur das Surren der Mo¬
toren über den schweigendenBergkesseln. Die
britischen Einheiten können sich nun viel weiter
vorwagen, denn ein einziger Proviantabwurf aus
dem Flugzeug kann ihnen für Wochen den Hunger
vom Halse halten. Aber auch die Männer der
Berge sind gefährlich geworden. Unsichtbarwa¬
ren sie immer. Aber früher verriet doch wenig¬
stens die Rauchfahnedes Gewehres den Schützen.
Heute kracht der Schuß tausendfach im Widerhall
der Bergwände. Das moderneGewehr ist rauch¬
los und der Schütze einfach nicht da. Früher
mußten die Männer mit dem primitiven Hinter¬
lader sich weit vorwagen, bis dahin, wo Sie
Feldartillerie sie mit mathematischer Präzision
fassen konnte. Heute bleiben sie weit vom Schuß,
und selbst die moderneFeldartillerie muß auf gut
Glück zwischen die Felsen schießen und sich auf die
Streuwirkung der krepierendenGeschosse verlassen.
Und heute, das berichtet mir der Moslem vom
Indus , heute tauchen dort in den Bergen zum
erstenmal beste Waffen unbekannten Fabrikates
auf, „made in Waziristan" Handarbeit der Berg¬
schmiede nach dem Modelt Nickers. Wunderbar
geschickt« Schmiedesind sie nämlich seit Jahrhun¬
derten. Und wunderbar geschickte Schützenauch

Immer fällt die Flaschevom Haupt der Kinder
Leim ersten Schuß herunter, der Sport dieser Teils
hier im Osten. Nur die Büchsenschlösser, die fielen
ihnen doch etwas schwer, aber heute ist es gelernt,

»made in Waziristan. , , .
Früher hat man sich um die Waziris, die Äsn»

dis, die Mangalen hüben und drüben, in
Afghanistan und in Indien , wenig gekümmert.
Heute ist so mancher Mohammedaner in
Afghanistan und Nordindien im Herzen mit
ihnen. Die Hindus aber fürchten nichts
mehr als solchen Zusammenschluß der Mo¬
hammedanerüber die künstlichen Grenzen hinweg.

Die Tori Khel, ein Stamm der Waziris , sind
eingekreist. Sie verhandeln. Die Alten wollen
den Frieden und Subventionen von England. Sie
wollen sich „pensionieren" lassen. Die Jungen
bleiben mißtrauisch. Den Mahsuds ist England
mit den Militäranlagen von Räzmak und Wana
dicht auf den Leib gerückt. England verlangt,
daß niemand den geflohenenFakir von Jpi auf¬
nehme, daß der friedliche Teil für das Wohl¬
verhalten des jetzt noch aufständischen bürge.
Und jetzt, wo die Munition zunächst verfeuert
ist, ziehen die Leute der Berge auf ihre Weide¬
plätze im Tale zurück. Man schließt Frieden. Man
nimmt englischesGeld. Man wird auch wieder
einmal schießen. Der Fakir von Jpi wird wieder¬
kommen, und wenn nicht er, so tausend andere.

Das alles aber sind winzige Zwischenspiele im
Kampf um die Schatzkammer Indien , dessen
Kaiser England stellt. Dahinter steht Afgha¬
nistan, die sich heranrollenden Straßen , der
schwellenweisvordringende Bahnbau und ganz
dahinter - der TintenfischRußland. ÄZelt-
politik zieht über die Kontinente mit Waffen,
Ideen und Marionetten. Die Waffen und Ideen
siegen. Die Marionetten sterben wie Hussein,
der Verbannte von Cypern, einst Kalif und
Arabiens König' von Englands Gnaden, wie
Haile Selassie. Kaiser von Abessinien, und wie
der Fakir von Jpi , der wieder mit dem Wasser-
krug in der Höhle sitzt. Weltpolitik ist nicht für
die Welt. Für die Welt ist der Fakir. England
läßt den Fakir tanzen.

Strawinski-Uraufführung in Dresden. Opern-
direktor Dr, Karl Vöhm  hat das neue Ballett
von Igor Strawinski, „Kartenspiel", das nach den
Regeln des Pokerspiels gestaltet ist. zur Erstaus¬
führung in szenischer Form für Deutschland erwor¬
ben. Das Werk gelangt an der Dresdener
Staatsoper im Novemberzur Aufführung.
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Mizeianordnungen für den
morgigen Stapellaus

Bremen . 4. Juli
Am morgigen Montag , dem 5. Juli , läuft um

11.15 Uhr auf der A. E . Wefer bekanntlich das
Walfang - Mutterschi ff „Anitas"  vom
Stapel.

Aus folgende Punkte wird besonders hinge¬
wiesen : - Anfahrt der Fahrzeuge  erfolgt
nur über Eröpelinger Heerstraße durch die Linden¬
hofstraße . wo ausreichende Parkplätze angewiesen
werden.

Die Bremerhavener Straße — ab Emder Straße
bis zur Werft — wird von etwa 10 Uhr f ü r
den Fahrzeugoerkehr gesperrt.  Nur
Wagen mit einer besonderen Wngenkarte dürfen
nach diesem Zeitpunkt noch auf der Bremerhavener
Straße verkehren.

Es ist verboten , auf den An - und Abfahrt-
straßen aus einer polizeilich angeordneten Einzel¬
reihe zum Zwecke des Ueberholens auszubrechen.

Die Haltestelle für die von der Stadt kommen¬
den Straßenbahnen  Eröpelinger Heer¬
straße —Lindenhofstraße wird nach der Königs-
berger Straße verlegt.

Für die parkenden  Fahrzeuge werden
Zettel mit Straßennamen an die Wagenführer
ausgegeben , um das Wiederauffinden zu er¬
leichtern.

Karten mit der Aufschrift „Freie Durchfahrt
über Bremerhavener Straße " sind an der Wind¬
schutzscheibe gut sichtbar zu befestigen , um unnö¬
tiges Halten zu vermeiden.

Die an Pressevertreter . Photographen usw . aus¬
gegebenen Ausweise sind sichtbar zu tragen.

Beim Ablaufen des Schiffes wird nachdrücklichst
vor dem Nachdrängen des Publikums nach den
Helgen gewarnt.

Das Photographieren  auf dem Werft¬
gelände ist verboten.

*

Zu dem Stapellauf teilt uns die Deschimag
noch mit:

Nach einer Ansprache des Betriebsfiihrers.
Generaldirektor Franz Stapelseldt  wird die
Taufe durch das älteste Eefolgschafts-
mitglied  der in der Margarine -Union zusam¬
mengefaßten deutschen Margarinewerke , Herrn
Wingels aus Kleve , vorgenommen werden.

Die Tore der Werft werden um 18 Uhr geöff¬
net und pünktlich um 11 Uhr geschlossen. Der
Eingang für Inhaber weißer und roter Karten
erfolgt durch Tor II , der Eingang für Inhaber
grüner Karten durch Tor IN ; rote und grüne
Karten berechtigen zu den gleichen Plätzen . Für
Kraftfahrzeuge  ist die Anfahrt über die
Eröpelinger Heerstraße durch die Lindenhofstraße
polizeilich festgesetzt. Das Photographieren in¬
nerhalb des Werftgeländes ist streng ver¬
boten.

Der Wert unserer Kolonien
General von Hettow - Vorbeck sprach vor 4000 Besuchern beim kolonialen Volksfest im

partchaus über den fjelüenkamps in Veutsch - Vstafrika

Im Carlen des Parkhauses  veranstaltete
der Reichskolonialbund , Kreisver¬
band Bremen,  gestern abend in Verbindung
mit der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude"  ein großes koloniales Volksfest unter
dem Motto „Auf na ch A frik  a " . Etwa 1808
Menschen hatten sich eingefunden . unb -r ihnen
Vertreter der Partei , ihrer Gliederungen , des
Staates , der Wehrmacht und der Verbünde . Flan¬
kiert von zwei langen Hakenkreuzfahnen hing die
Flagge des Reichskolonialbundes , über den gan¬
zen Holler -See hin sichtbar , vor dem Rundportal
des Parkhauses . Mit zahllosen Fahnen und
Lampions war auch der ganze Garten geschmückt.

Begleitet vom Spiel des Musikzuges SS .-Ab-
schnitt XIV marschierten die Schutztruppenver-
bände heran , bis dann der Kolonial -Spielmanns-
zug selbst einsetzte . Unter den Männern in der
stolzen Uniform unserer alten siegreichen Schutz¬
truppen befand sich auch der allen bekannte Held
von Deutsch -Ostafrika , General von Let-
tow - Vorbeck.

Im Namen des Reichskolonialbundes begrüßte
Gauverbandsleiter Pg . Rendemann  die Gäste
und sprach dann über die Aufgabe des Bundes,
das Wissen um die kolonialen Belange überall in
Deut 'chland zu verbreiten . Bremen,  so betonte
der Redner , sei die Stadt der kolonialen
Tradition  von Liideritz bis Lettow -Vorbeck.
Den Geist , der einst hanseatische Kaufleute be¬
seelte , möge auch weiter in den bremischen Mauern
herrschen , damit der koloniale Gedanke stets wach-
Mklten werde.

Dann ergriff EeneralvonLettow - Vor-
beck  unter dem Beifall der 1800 das Wort . Wir
sind eben , so begann er , hingewiesen worden auf
die Notwendigkeit deutschen Kolonialbesitzes . Und
es besteht wohl bei keinem ein Zweifel , daß für
unser deutsches Volk , dessen Geschichte immer schon
Kolonialgeichichte war , auch heute noch Kolonien
eine Notwendigkeit sind Wie sehr wir sie wirt¬
schaftlich brauchen , spüren wir täglich.

Aber als Soldat möchte ich neben dem wirt¬
schaftlichen auch noch einen anderen bedeutenden
Punkt hervorheben . Die Kolonien sind es , die
auch menschlich und soldatisch wertvolle Euter her¬
vorbringen . Wenn ich dabei von Deutsch -Lstafrika
spreche, so haben wir im Kriege die wertvolle
Erfahrung gemacht , daß unsere Kolonien aus sich
selbst heraus in der Lage sind, wirtschaftliche
Kräfte mobil zu machen.

Der Ostafrikanische Feldzug war bekanntlich
völlig abgeschnürt von der Heimat . Alles für
einen Krieg erforderliche mußte im Lande selbst
beschafft werden und — es gelang uns ! Lassen
Sie mich einige Zahlen anführen , die mir erst
kürzlich bekannt geworden sind und aus offizieller
deutscher und gegnerischer Seite stammen . Zu¬
nächst die deutschen Zahlen . Bei Kriegsausbruch
rückte unsere Truppe mit 280 Weißen und 2100
schwarzen Soldaten ins Feld . 6000 Einwohner
hatten wir nur . Und aus dieser Bevölkerung

wurden 8000 Menschen zur Truppe eingezogen.
Jeder zweite Deutsche stand in unseren Reihen.
Und wir konnten nicht wählen , alt und jung,
krank oder gesund — alles marschierte . Die
Hichststärke unseres Einsatzes betrug 1015 2000
weiße und 11080 schwarze S - !5a > n , beim Waf¬
fenstillstand waren ^s noch 155 weiße und 1100
schwarze Soldaten . Die Truppe war also auf
weriiger als ein Zehntel ihrer
Stärke zusammengeschmolzen.  Von
3000 weißen Soldaten ruhen 750, das sind 25 o. H.
in afrikanischer Erde . Und vom Offizierskorps
fielen sogar 50 Prozent.  Das ist eine enorme
Verlustziffer . Und nun aber dagegen folgende
Zahlen nach Bekanntgabe des englischen Kriegs¬
amtes.

Die Kriegskosten Englands in Afrika beliessn
sich auf 600 Millionen Pfund Sterling , das sind
12 Milliarden Mark . Die Verbündeten , soweit sie
in Afrika kämpften , hatten 20 Milliarden Mark
verausgabt . Der italienische Feldzug kostete ins¬
gesamt nur 2,25 Milliarden Mark und der Buren¬
krieg nur die Hälfte aller feindlichen Kriegskosten
in Afrika . Deutschlands gesamte Kosten im Welt¬
krieg beliefen sich auf 87 Milliarden Mark Man
muß sagen : da ist es allerhand , daß die kleine
koloniale deutsche Truppe dem Gegner Kriegs¬
kosten verursachte , die eineinviertel so groß
sind wie die gesamten deutschen Kriegskosten Das
ist der schlagende Beweis für den enormen Men¬
schen- und Materialeinsatz des Gegners.

Etwa 100 000 feindliche Soldaten haben jahre¬
lang vergebens gekämpft , um die dagegen lächer¬
lich kleine deutsche Truppe auf die Knie zu zwin¬
gen . Und ich muß sagen , trotz all .erschwer st er
Opfer wuchs der mannhafte harte Geist
in uns von Monat zu Monat mehr , und er
war niemals besser , als an jenem letzten Tag , dem
13. November 1018. Innerlich hatte sich jeder
Deutsche drüben durchgekämpft zu einem ganzen
Entschluß , hart und fest. Ein Entschluß , der da
lautete : Ich setze alles , auch das letzte ein für die
Ehre und Größe meines deutschen Vaterlandes ."

Ein brausendes Sieg - Heil auf den
Führer  folgte den begeisternden Worten des
Generals . Dann sangen die Menschen stehend
das Deutschland - und das Horst -Wessel -Lied.

Nach einer Pause , die ausgefüllt wurde mit
musikalischen Darbietungen des SS . - Musik-
zuges,  folgte dann ein großes Unterhaltungs¬
programm , in dem das Hand Harmonika-
Orchester „Roland " , die Singegemeinschaft
„Kraft durch Freud  e " , eine Gymnastik-
und Tanzgruppe  und der bekannte Tenor
Albert Schütte  mitwirkten . Ein besonderes
Ereignis war die große Schaunummer auf dem
Holler -See mit bengalischer Beleuchtung , musika¬
lisch untermalt vom Gauverbandsmusik¬
zug des Reichskolonialbundes.  Eine
Reihe von lustigen Ueberraschungen folgten wäh¬
rend des Tanzes und schließlich klang der wohl-
gelungene Abend aus in unbeschwerter Fröhlich¬
keit.

Wieder eine bremische 6roßleistung
Die Konstruktion unseres bremischen Flugzeugbaues Pros . Locke / llleltrekordslüge zwischen Bremen - Ihedinghausen

Die von «lein NIiiA/vugküIirvi - U o Ii I k s mit diesem IlluMeiig aukgostelltvn VVelii-vkm -de » ui -äe » unk «lein Xvuvnlandor Plugksld durcbgekiibrt.
vor StrevkoakliiA über 80 Kilometer kübrte viermal von Bremsn navk Dkedingkausen , cker Viag in gerader Innre , der auk IVunseb noek er-
lieblicli verlängert » erden könnte , ging von Bremsn naelr Bvmrvsrdvr . 80  sind also aucli alle bllng -IVeltrekords der Klasse 6  mit unserer
Hansestadt anks engste verbunden . Kuknabmen : Ledmidt (2) .

Die Anwohner des Neuenlander Feldes sahen in
letzter Zeit mehr als einmal erstaunt in die Luft.
Sie beobachteten da ein Jlgendetwas , das wie ein
Flugzeug aussah , aber sich davon doch auch wieder
ganz wesentlich unterschied . Da flog etwas in der
Luft herum , das einmal senkrecht nach oben stieg,
sich dann wieder einigemal um die eigene Achse
drehte , senkrecht nach unten sank , schließlich voraus
und auch wohl nach rückwärts flog . Man sah
dann noch von der Erde aus , daß sich über dem
Flugzeug etwas bewegle , das wie die durchsichti¬
gen Flügel einer Riesen -Libelle aussah . Die Be¬
obachter dieser Flüge machten sich gleich einen
Reim aus ihren Beobachtungen . Sie wußten , ane
es jeder Bremer eigentlich wissen sollte , daß Pro¬
fessor Focke, der schon im Jahre 1908 auf dem
Osterdeich seine ersten Gleitflugversuche gemacht
und der nach dem Kriege in den Kellern des Focke-
Museums die erste Werkstatt der von ihm ge¬
gründeten Focke-Wulf -Flugzeugwerke eröffnet
hatte , der deutschen Fliegerei schon manche wert¬
volle Neukonstruktion geschenkt hat . Und weil
diese Volksgenossen dieses wußten , schlössen sie
mit Recht aus ihren Beobachtungen , daß Pro¬
fessor Focke wieder einmal eine neue Konstruktion
in Arbeit hatte . Diese Neukonstruktion ist nun
das von allen Nationen , die eine Flugzeug¬
industrie haben , iehniüchtig und unter Aufwand
ungezählter Millionen erstrebte Hubsch rau¬
be  n - F l u g z e u g. An anderer Stelle unserer
heutigen Ausgabe veröffentlichen wir Einzelheiten
über diese Neukonstruktion , die in der ganzen Welt
großes Aufsehen erregen wirb.

Die auf dem Neuenlander Flugplatz durch¬
geführten Probeflüge haben einwandfrei ergeben,
daß es mit dem neuen Flugzeug möglich ist, z. B.
von einem flachen Hausdach oder engen Markt¬
platz zu starten und dort auch zu landen . Es ist
möglich , von größter Höhe aus so senkrecht zu
landen , daß das Flugzeug genau auf einen Punkt
trifft , der etwa so groß wie ein Handtuch oder
ein Teeservierbrett ist. In der Luft kann das
Flugzeug in jeder gewünschten Höhe stehenblei-
Len , um dann auf Wunsch vorwärts oder rück¬
wärts weiterzufliegen.

Bei der Neukonstruktion , bei der wir mit Stolz
feststellen , daß sie eine bremische  ist , handelt
es sich um eine völlig neuartige Flugzeugbauart,
wie sie in der Welt bisher — trotzdem ähnliche
Versuche in vielen Ländern gemacht werden —
einzig  dasteht . Eine ganze Reihe von Patenten
schützt das Flugzeug vor allzu eifrigen Nach¬
ahmern.

mit SsesnNe getsen. Wei 'belicbtung

Von der Steigfähigkeit und Startbereitschaft
des Hubschraubers kann man sich ein Bild machen,
wenn man hört , daß der Flugzeugführer Rohlfs
dem Hilfspersonal , das zum gelandeten Flugzeug
eilte , dadurch ein Schnippchen schlug, daß er den
Helfern , kurz bevor sie am Flugzeug angelangt
waren , auskniff , indem er schnell einige Meter
stieg , sich dann wieder senkte und so fasthüpfend
selbst bis zu den Toren der Halle gelangte.

Unsere Bilder , die bei dem gelungenen Welt-
Höhenrekordflug aufgenommen worden sind , zei¬
gen die merkwürdige Bauweise des Flugzeuges.
Unsere Bremer wissen also Bescheid : Wenn ein¬
mal wieder ein „Jrgendetwas " in der Lust fliegt,
dann handelt es sich um das Flugzeug , von dem
man aus , theoretisch gesehen , in der Lust auf ein
anderes gleiches Flugzeug umsteigen  könnte . O

Xaek dem IVeltrekord auk dem Xeueiilander leid : Kann links im Vordergrnng der Konstrukteur
Krok . Kovks,  dlittv des Bildes ini bliegerdr sü Bilot k c>lr I k s , der die Klüxe durclikükrts.

Sprechstunden des Beg . Bürgermeisters
Das Bremische Staatsamt  teilt mit:

Die nächste Sprechstunde des Regierenden Bür¬
germeisters , SA .-Eruppenführer Böhmcker , findet
am Mittwoch , dem 7. Juli , in der Zeit von 7
bis 11 Uhr statt.

Auf die Bekanntmachung vom 9. Mai 1937
wird besonders hingewiesen . Danach können Be¬
sucher , die wegen Arbeitsvermittlung , Wohnungs¬
nachweis und in Fürsorgeangelegenheiten vor¬
stellig werden wollen , aus den angegebenen
Gründen nicht empfangen werden.

Reichsmlltterdienst im Deutschen Frauenwerk.
In der Mütterschule , Contrescarpe 162, werden
täglich Anmeldungen für die Kurse des Reichs-
mütterdienstes angenommen : Säuglingspflege,
Krankenpflege , Erziehungsfragen Lei kleinen Kin¬
dern , Erziehungsfragen bei Schulkindern , Kochen
und Nähen . Die Kurse beginnen Ende August,
September und Anfang Oktober . Wir raten
allen , die Kurse an einem bestimmten Tag be¬
suchen wollen , sich schon jetzt oder gleich Ende
August anzumelden , damit solche Wünsche berück¬
sichtigt werden können . Die Kurse können vor¬
mittags nachmittags und abends besucht werden.
Auskünfte jeder Art werden gern in der Mütter¬
schule erteilt.

„Florian auf dem Mmerberg
löerkart kauptmann bei der krösfnung der Festspiele in Frankfurt am INain

Gerhart Hauptmanns „Florian Geyer " kann
stets auf dem weiten Spielfeld unter freiem Him¬
mel zu stärkerer Wirkung kommen , als in der
engen Begrenztheit des Buhnenraums , wo die Ge¬
fahr des Ueberwucherns der Masse weit größer
ist . Ja , der „Florian Geyer " verlangt geradezu
nach dem offenen Spiel im Freien . Wurde doch
Hauptmanns Tragödie , als sie 1896 das Licht der
Rampe erblickte , von weiten Kreisen deshalb ab¬
gelehnt , weil sie für die Bühne wegen der gehäuf¬
ten Massenszenen unbrauchbar sei. Manche Frei¬
lichtbühne hat sich in den vier Jahrzehnten des
„Florian Geyer " angenommen . Der Römerberg
aber , jener historische Platz der alten Kaiser¬
krönungsstadt , hat in der machtvoll -zauberhaften
Architektur des Römers eine so kraftvolle Spiel¬
kulisse, daß sie auch der elementarsten Massenszene
standhält . An der ruhigen Beständigkeit dieser
Fassade zerschellen auch die stärksten Wogen der
wildesten Massenszenen , vor ihr wächst und steigt
der Held über die Elementarkraft der Mass «, die
«r treibt und in Bewegung setzt. So erlebte man
zur Eröffnung der diesjährigen Römerberg -Fest-
fpiele einen „Florian Geyer " , wie man ihn im
Theater nicht kennt.

Wenn schon von allen Werken Hauptmanns
der „Florian Geyer " uns am nächsten steht , wenn
schon in den Schlußworten des ersten Aktes „Der
deutschen Zwietracht mitten ins Herz !" etwas von
dem revolutionären Atem unserer Tage lebendig
wird , so wuchs darüber hinaus Florian Geyer
auf dem Römerberg von einem Vauernführer zu
einer kerndeutschen , absolut heldischen Gestalt , in
deren reinem Herzen das Feuer der Vaterlands¬
liebe , Gerechtigkeit und Freiheit brennt und der
mannhaft dafür sein Leben einsetzt und opfert.
Auf diel « Linie hat die Bearbeitung das Werk
gebrachr , zu der der Dichter durch seine Anwesen¬
heit seine Zustimmung gab . Damit war die dem
Stoff innewohnende Dramatik , die bisher unter
einem allzu kunstvoll -naturalistischen Bau ver¬
graben war , befreit und lebendig gemacht . Der
Dichtung ist damit nicht Gewalt angetan , wohl
aber hat sie eine klarere und stärkere Bezogenheit
auf unsere Zeit erhalten. Der Masse ist alle
naturalistische Wildheit gelassen . Ungeordnet

steigt sie aus allen Tiefen . Zwar kann Florian
Geyer sie nicht bändigen , er muß fallen , weil er
den elementaren Strom der gerechten Bauern¬
erhebung nicht in geordnete Bahn lenken kann,
aber er erscheint in um so hellerem Licht als hel¬
dische FUHrergestalt . Die Schwarz -Weiß -Zeichnung
des Hauptmannschen Naturalismus ist hier dem
höheren Zweck des festlichen Theaters dienstbar
gemacht.

Die Inszenierung Hans Meißners  hielt sich
klar auf der angedeuteten Linie . Er bekannte sich
zur Massenszene , aber zu der auf der grandiosen
Szene des Römerbergs lebendig bewegten Mäste.
Die Meisterschaft der Regie beruhte darin , daß
in dieser Masse alle Elemente klar hervortreten,
aus denen der gewaltige Aufstand des geknechteten
Bauernstandes emporwuchs . Es sind unvergeß¬
liche Bilder , wenn von den Giebeln des Römers
die langen weißen Wimpel mit dem Bundschuh
flattern und der Mastenruf „Bundschuh " in den
nächtlichen Himmel hallt oder wenn sich nach der
Predigt des .Paters Ambrosius die Türen der
Römerhallen öffnen und den Blick in eine Kirche
freigeben , in der Kopf an Kopf das Volk der
Bauern steht , aus deren Mitte Florian Geyer die
Kirche verläßt und im offenen Vauernrat er¬
scheint . Ludwig Sieverthat  mit sicherem Stil¬
gefühl die Szene mit geschmackvoll eingefügten
seitlichen Aufbauten begrenzt , ohne damit den
Raum einzuengen . In Hermann Schomberg
hat der Römerberg einen Florian Geyer von
elementarer Kraft gefunden . Er fand die Synthese
von kriegerischer Rauheit , innerer Reinheit und
glühender Gerechtigkeit und Freiheit und ver¬
schmolz sie zu einer Gestalt aus einem Guß . Otto¬
kar Panning  spielte den Feldhauptmann
Tellermann vortrefflich : Joachim Gotisch all
war als todkranker Löffelholz von ergreifender
Treue , Viktor Stefan Eörtz gab dem hetzerischen
Pfarrer Bubenleben allzu krasse Farben . Aus der
Fülle der übrigen müssen noch genannt werden
Robert Taube  als Bischof Konrad , Max Noack
als Karlstadt , Arthur Simon als Hofmeister,
Eva Bubat als Marei und Ellen Daub als
alte Frau.

Die Aufführung hinterließ einen tiefen Ein¬
druck, der sich in stürmischem Beifall kundgab und
mit den Darstellern und dem Regisseur auch den
anwesenden Dichter,  den greisen Ger¬
hart Hauptmann,  immer wieder nach vorn
rief . Vor der Aufführung bezeichnete Oberbürger¬
meister Staatsrat Dr . Krebs  in seiner Eröff¬
nungsrede , in der er den anwesenden Gauleiter
Reichsstatthalter Sprenger und ReichskuI -
turwalterMoraller  begrüßte , den Römer¬
berg als ein einzigartiges Geschenk der Vergangen¬
heit , das zu nutzen Pflicht und Aufgabe sei. An¬
schließend verlieh er in Anerkennung ihrer Ver¬
dienste um die Römerberg -Festspiele zwei in vie¬
len Rollen auf dem Römerberg bewährten Künst¬
lern . Ellen Daub  und Robert Taube  den
Römerberg -Ring auf Lebenszeit.

L.dolpb Neuer

Llirungen
des Vereins deutscher Ingenieure

Auch im Jahre 1937 ehrte der Verein deutscher
Ingenieure hervorragende Männer der Technik,
indem er auf seiner Hauptversammlung in Kiel
eine Reihe von Auszeichnungen als Dank für
vorbildliches Schaffen auf dem Gebiete der
technischen Arbeit verlieh . Die Erashof -Denk-
münze wurde dem General der Artillerie Pro¬
fessor Dr . phil . h. c. Dr . Jng . Karl Becker,
VDJ ., verliehen in Anerkennung seiner entschei¬
denden Verdienste um einen hohen Stand der
deutschen Waffen . — Der VDJ .-Ehrenring , der
an jüngere Ingenieure für wertvolle Arbeit und
Leistung gegeben wird , wurde verliehen : Dr.
Jng . Alfred Jünger,  VDJ ., Augsburg , für
seine Verdienste um die Erforschung der Dauer¬
festigkeit der Werkstoffe . (Seine Arbeiten über
die Dauerhaltbarkeit von Schweißverbindungen
dienten als Unterlage für die Schweißkonstruktion
bei den Dieselmotoren der deutschen Panzer¬
schiffe) : Generaldirektor Dr . techn . Dr . mont.
Hans Malzach er.  VDJ ., Wien , für seine
hervorragenden Leistungen als Betriebsleiter und
Organisator in österreichischen Hüttenwerken : Pro¬
fessor Dipl .-Jng . Wilhelm Messerschmidt.
Augsburg , für seine Leistungen beim Ausbau eines
Werkes , das heute Tausenden Arbeil und Brot
gibt und für seine Verdienste um die Entwicklung
des Flugzeugbaues.

Italienische Liste neuer fjehfilme
Die italienische Fachschrift „Lo Schermo " ver¬

öffentlicht in einem großen Aufsatz , der sich mit
dem bevorstehenden Internationalen Filmkon-
greß beschäftigt , eine List « derjenigen Filme , die
als Hetzfilme zu betrachten sind . Unter den
neuesten Filmen dieser Art , die den jlldisch -marxi-
stisch-liberal -kommunistisch -freimaurerischen Pro-
pagandafelüzug — den viele Länder ruhig dul¬
den — unterstützen und die sich zur Zeit im Um¬
lauf befinden , sind z. B . die folgenden : „Matrosen
aus Kronstadt " , ein Film über den Matrosenauf¬
stand der -ehemaligen kaiserlichen russischen Flotte
(dieser Film wurde in deutscher , englischer und
französischer Sprache nachsynchronisiert ) ; „Der
Zirkus " , der , vom satirischen Standpunkt aus , die
Rassenfrage behandelt : „Der Kämpfer " , eine Ver¬
herrlichung der Taten Dimitroffs , des Sekretärs
der Komintern ; „Das Vaterland ruft " , ein kom¬
munistischer Propagandafilm zur Sabotage im
Kriegsfalle : „Das Leben gehört uns ", hergestellt
durch die Kommunistische Partei Frankreichs und
in dem die „ Segnungen " vor Augen geführt wer¬
den , mit denen die Länder , die nach sozial -kommu¬
nistischem System regiert werden , beglückt sind, im
Gegensatz zu denen der faschistischen Staaten:

„Marthe Richard " , ein Film , der , wie die franzö¬
sische Presse schrieb — darunter der „Temps " —,
von größter Wirkung ist , um den Haß zu säen
und die Propaganda gegen den Staat und die
Wehrmacht zu nähren ; „ Gefangene des nazistischen
Deutschlands " , in welchem ein hysterisches amerika¬
nisches Frauenzimmer auf tendenziöse Weise er¬
zählt , wie schrecklich arme Unschuldige in deutschen
Konzentrationslagern mißhandelt werden ; „Das
Wunder der Marne " , ein von jüdischen deutschen
Emigranten stammender Filmstoff , der zeigen soll,
wie Juden und Kommunisten die Marne -Schlacht
gewonnen haben , nur , um den deutschen Impe¬
rialismus zu vernichten : „La Grande Illusion"
vom Volksfront -Regisseur Jean Renoir . Derselbe
Regisseur produziert jetzt für Rechnung und mit
den Geldern der russisch-französischen Kommunisten
den Film „La Marseillaise " .

Alle diese Filme sind bestimmt nicht dazu an¬
getan , den Friedensgedanken zu fördern und auch
nicht die gegenseitige Verständigung der Völker
herbeizuführen , denn sie sind ausgesprochen gegen
bestimmt « Nationen gerichtet , deren Empfinden
sie im höchsten Maße verletzen.

Ein Zyklus von Shakespeares Römer -Dramen.
Das Stadttheater Bochum bereitet zum Oktober
dieses Jahres einen Zyklus der Römer -Dramen
vor , die im Rahmen einer zweiten Shakespeare-
Woche in Bochum zum ersten Male auf der deut¬
schen Bühne geschlossen gezeigt werden sollen.
Dadurch erhält diese Woche eine ähnliche theater-
geschichtliche Bedeutung wie auch die erstmalige
vollständige Aufführung aller Königsdramen im
Jahre 1927 in Bochum . Di « dramaturgische Ein¬
richtung und Inszenierung der Römer -Dramen
besorgt Dr S . Schmitt.

Hygiene -Ministerium in Japan geplant . Wie
di« japanische Presse berichtet , besteht in Japan
der Plan , «in besonderes Hygiene -Ministerium
zu errichten ; dabei weist man darauf hin , daß es
in Deutschland schon ähnliche Einrichtungen gibt,
wo die Gesundheit der Jugend überwacht wird.
Man hält ein solches Ministerium für notwendig,
besonders im Hinblick darauf , daß die Militär¬
pflichtigen ungefäohr zur Hälfte den Anforderun¬
gen der Militärbehörden nicht mehr genügen.

Ehrenvolle Aufträge für Heinrich Mißscldt.
Der aus Norddeutschland gebürtige Bildhauer
Heinrich Mißfeldt , Schöpfer der vor kurzem im
Vorraum der Hautklinik der Städtischen Kranken¬
anstalt angebrachten Vronze -Porträt -Plakette von
Professor Dr . med . Friedrich Hahn . über deren
feierliche Enthüllung wir unlängst berichtet haben,
arbeitet zur Zeit eine von ihm geschaffene , von
der Stadt Berlin angekaufte große Aührerbüste
in Marmor aus , die nahezu vollendet , für die
Vrandenburghalle des neuen Schöneberger Rat¬
hauses bestimmt ist. — Ein neuer ehrenvoller
Erfolg wurde dem seit ^0 Jahren in Berlin-
Friedenau ansässigen Künstler dadurch beschioden,
daß das Oberpräsidium von Schleswig -Holstein
für das Eemeinschaftshaus im neuen Hermann-
Göring -Koog eine Bronze -Porträt -Plakette des
Ministerpräsidenten angekauft hat ."

Adda Wetzker aus der Eesangsschule Philomena
Herbst -La Tour , Bremen -Hamburg , wurde als
Spielaltistin für Oper und Operette an das
Stadttheater Harburg -Wilhelmsburg verpflichtet.
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„Meine Lrau, die perle"
Es wird fleißig und gewissenhafterzählt, wie

durch ein verlorengegangenes Kragenknöpfchen
zwischen einem egoistijchenEhemann und seiner
hübschen, tüchtigenFrau ein Streit entbrennt, die
junge Frau gekränkt das Hans verläßt und dann,
als sie ihren Mann auf einem scheinbarenTreu-
bruch ertappt, mit Erfolg die Ehescheidungsklage
durchführt. Sehr bald merkt der Ehemann, daß
ihm seine Frau , die Perle, auf Schritt und Tritt
im langsam verlotternden Hauswesen fehlt , und
besagte Perle gibt durch verstohlene Seitenblicke
auf ihres geschiedenen Mannes Bild sowie durch
strikte Ablehnung Lautlicher Wiederverhciratungs-
pläns zu erkennen, daß sie den Sritt in die „Frei¬
heit" längst bereut. Was liegt näher, als sich aus
ein Stellenangebot des ehemaligen Mannes als
Hausdame bei ihm zu verdingen und in Er¬
wartung baldiger Wiederversöhnungzunächst per
„Sie" ihn alle Wohltat hausfraulicher Fürsorge
spüren und schätzen zu lassen. Aber da kommt
eines Tages jene übertemperamentvolle Schau¬
spielerin wieder ins Haus, die schon danials den
Rechtsanwalt-Ehemann, in eine peinliche Si¬
tuation versetzte, und gibt der jungen Frau er¬
neut Anlaß, Zweifel in die ehelicheTreue zu
setzen. Fristlos verläßt sie zum zweiten Male
die Wohnung, der bestürzteEhemann klärt seinen
Freund und Hausbesuchendlich über alle Ver¬
wicklungenauf, die dadurch entstanden sind, daß
nach dem ersten Ehekrachdie Schauspielerin die
Rolle der Hausfrau übernommen hatte, um den
Perlenbesttzer nicht vor seinem Besuch zu bla¬
mieren, Und der Freund, der aus seiner Zu¬
neigung für die entzückende fremde Hausdame
keinen Hehl gemacht hatte, bringt nun mit Selbst¬
verleugnung und Geschickdie beiden zu einer zwei¬
ten Ehe zusammen.

Die Fabel wurde schon oft und hier noch einmal
im DrehbuchFranz Rauchs auf die Möglichkeit
heiterer Verwicklungenerfolgreich erprobt, Dr,
Alwin Ellinghat  als Spielleiter wie in seinem
kürzlich gesehenen Lustspiel„Der lustige Witwen-
Lall" eine bis in die kleinste Rolle sorgfältige
und gute Darstellerauswahl getroffen und gibt
auch dieser Handlung einen ausführlich schildern¬
den, keine Gelegenheitdes Wort- und Situations¬
witzes verpassendenLauf. Ralph Arthur Ro¬
berts  stattet seine Ehegattenrolle mit den ihm
eigenen Zügen einer nobel unterbauten, weh¬
leidig-grimmigen Komik aus, Trude Marien
ist eine sehr hübsche, glaubhaft tüchtige und lie¬
bende Hausfrau, Unter den übrigen Darstellern
fällt Günther Lüders  in einer Dienerrolle auf,
der er die gleiche dreist-treuherzige Note gibt,
die er im „Etappenhasen" mit durchschlagendem
Erfolg ausspielte.

livoll-Iiiaotsr:

»Srenzpolizei leras"
Der Film liegt über dem Niveau der bekannten

amerikanischen Wildwestfilme, weil hinter der für
uns abenteuerlichenRomantik des Prärielebens
eine gute Idee steht: die Idee des Einsatzesmit
Leib und Leben für Gerechtigkeit und Ordnung im
Interesse einer Allgemeinheit, die unter brutaler
Willkür und roher, räuberischer Gewalt leidet.
Damit wird in den Figuren der Handlung ein
Schicksalsweg verkörpert, der über die Sphäre des
privaten Eowboy-Erlebnisseshinausreicht in das
Erlebnis eines Volkes, das aus sich heraus ein
Staatswesen bildet in der Erkenntnis, daß sonst
sein Leben zerstörtwerden würde. Es ist wohl als
geschichtliche Tatsache zu nehmen, daß sich im
weiten, fruchtbaren Lande Texas eine Garde
rechtlicher, tatkräftiger Männer bildete, die von
dem eisernenWillen beseelt waren, dem Unwesen
räuberischerHorden auf den einsamen Verkehrs¬
wegen durch die Steppe ein Ende zu machen. Das
waren die Texas Rangers, denen der Film ein
Denkmal setzt. Drei Gestalten stehen im Vorder¬
grund der Handlung, einfach, prägnant und über¬

zeugend in ihrer Entwicklung gezeichnet: 2im
(Fred M acMurray ), den Abenteuerlustzum
Räuber werden ließ und den ein, man möchte
sagen sportlicher Ehrgeiz bei seinen Ueberfällen
leitet : der dicke, gemütliche Wahu (Jack Oaki ) ,
der in der Maske eines biederen Postkutschers die
Reisenden den Ueberfällen ausliefert , ein Mit-
läusertiip, dem die Sache Spaß macht: Sam, der
gefährlichste, weil mit dem Hang zum Verbrecher¬
tum geboren und mit allen Kennzeichen dieses
Triebes, wie selbstgefälligerEitelkeit und unheim¬
licher Konsequenz in seiner Haltung gegen Feind
und Freund. Er bleibt auch Verbrecherbis zum
letzten Atemzug, da er vom besten Freund nieder¬
geschossen wird. Die beiden anderen, die aus
unguten Gründen in die Garde der Texas-Nan-
gers eingetreten sind, lernen im Kreise dieser
unbestechlichen, uneigennützigkämpfendenMänner
Gut und Böse unterscheidenund sich selbst unter
eine gerechte Ordnung fügen.

Die Idee gibt dem Film die innere Begrün¬
dung, Aber auch die Freunde der Sensation und
des Abenteuers kommen voll auf ihre Kosten: es
gibt erregendeSzenen wie die des Kampfes gegen
einen Jndianerstamm, der riesige Steinblöckeauf
den Gegner Herabrollenläßt, oder jener Episoden
im UnterschlupfSams , wenn er seinen zu Tod¬
feinden gewordenenehemaligen Freunden gegen¬
übersitzt und sie durchschaut. Eine knappe Licbes-
geschichte bringt freundliche Augenblicke in die
abenteuerliche Handlung, die King Vidor insze¬
nierte. Die deutsche Bearbeitung (Bruno Hart¬
wich, Wolfgang Fels) ist wieder ganz ausge¬
zeichnet,

Hunt Lruurius.

Streiflichter aus
Gefängnis wegen vergebens gegen

Nach langwierigen Voruntersuchungen wurde
der S2jährige Albert von Goefsel  wegen
Vergehens gegen das Devisenbe-
wirtschaftungs - Eesetz  und dessen Durch¬
führungsbestimmungenvom 4. Februar 1938 in
Untersuchungshaft genommen. Bei dem Ange¬
klagten handelt es sich um einen Mann, der im
Bremer Kaufmannsleben stand und sich bereits
seit einer Reihe von Jahren mit Außenhandels¬
fragen befaßt. Bis zu seiner Jnhaftnahme war
er Mitglied eines Außenhandelsbeirates und hielt
in dieser Eigenschaft vor verschiedenen Wirtschafts¬
kreisen Vortrüge über wichtige Außenhandels¬
fragen, 2n den letzten Jahren bereiste er wieder¬
holt die Vereinigten Staaten und versuchte in
Newyork, Chikago und Sän Franzisko ins Ge¬
schäft zu kommen. Auch in der Oeffentlichkeitübte
der Angeklagte wichtigeFunktionen aus, so daß
er allgemein als ein angesehenerMann galt.

Nach Beendigung des Weltkrieges schied er aus
dem Osfiziersstand aus und wurde Teilhaber
einer hiesigen, von seiner Frau durch Erbschaft
übernommenen Rohtabak-Eroßhandlung, die sich
unter seiner Leitung recht günstig entwickelte. In
den für den Rohtabakhandel besonders schweren
Krisenjahren wurde die Firma in eine E. m L. H.
umgewandelt, doch die Schwierigkeiten wuchsen
immer mehr an. Aus bestimmtenGründen machte
der Angeklagtevor einigen Jahren eine Tochter¬
firma in Amsterdamauf, deren Kontorräume sich
in der Wohnung seines dortigen Prokuristen,
eines holländischenJuden, befanden. Auch hier
konnte später eine erfolgreiche geschäftliche Ent¬
wicklung festgestellt werden, wie aus den Gewinn-
übersichtenzu entnehmen ist. K. reiste oftmals
nach Amsterdamund mietete dort ein möbliertes
Zimmer mit zwei Betten, das er als „festen
Wohnsitz" angab. Die entscheidende Wendung
führte eines Tages die Forderung eines amerika¬
nischen Händlers herbei, der um sofortige Ab¬
tragung einer Schuldsummevon 13 000 Dollar
(gleich 3S000 Mark) ersuchte.

Da der Angeklagte über die devisengesetzlichen
Regelungen und Bestimmungen fachmännisch gut

Wenn man zu vieren Met . . .
Kleine Unfall-chronik — Kind von krastradsalirerangefahren

Aus bisher noch ungeklärte Weise verunglückt« am
1. Juli gegen 11,45 Uhr in der Werder st raße
beim Wasserwerk ein Radfahrer , Er stürzte und zog
sich eine klaffende Wunde an der rechten
Schläfe  zu . Er selbst kaun nicht angeben , wie es zu
seinem Unfall gekommen ist. Er wurde mit dem Kran¬
kenwagen dem Krankenhaus zugeführt , konnte jedoch
nach Anlegung eines Verbandes entlassen werden.

Während am Morgen des 2, Juli gegen 7.40 Uhr ein
Wachtmeister mehrere Kinder auf der Kreuzung
Wacht st ratze - -Tiefer  über die Straße geleitete,
lies eine neunjährige Schülerin aus der Balgebrück-
stratze kommend eilig über die Straße und wurde von
einem Radfahrer , der aus Richtung Osterdeich kam, an-
gesohren. Trotz des angeblich nur leichten Anpralls
stürzte das Mädchen zu Boden und zog sich eine nicht
allzu erhebliche Verletzung am linken Ellbogen zu.

Auch bei dem folgenden Vevkshrsunsall , der leider
weniger glimpflich ablief, spielte eine Schülerin ein«
Rolle, AIs ein Kraftradfahrer am 2. Juli gegen 20,10
Uhr die Nord  st ratze  in Richtung Walle entlang¬
fuhr , bog vor ihm plötzlich eine zwölfjährige Rad¬
fahrerin nach links in die Palmenstraße ab, anasblich
ohne ein Zeichen zu geben. Das Mädchen stürzte auf
das Kraftrad , Dadurch wurde es dem Fahrer unmöglich
gemacht, die Maschine abzustellen, die mit ihm und der

„Mutti, kriegen die Katzen bei ganz reichen
Leuten Goldfische zu fressen?/

Verunglückten bis auf den linken Fußsteig rutschte.
Der Kraftradfahrer erlitt Verletzungen im Gesicht und
am Daumen , Das Kind trug erhebliche Verletzun¬
gen an beiden Knien , am Ellbogen und
am Hinter kops  davon . Das Fahrrad wurde
schwer beschädigt. Das Mädchen wurde in die elterliche
Wohnung gebracht, — Wir können es nicht dringend
genug betonen , daß die Verkehrserziehung so früh wie
nur irgend möglich einzusetzen hat , Kinder , die schon
einige Jahre zur Schule gehen, sollten mit den Ver¬
kehrsregeln bereits durchaus vertraut sein. Es ist eine
ganz ernste Forderung , daß sich die Schulen  die Er¬
ziehung der Schüler zu vorschriftsmäßigem und ver¬
nünftigem Verhalten im Verkehr in erster Linie ange¬
legen fein lassen, es hängt Leben und Gesundheit jedes
einzelnen davon ab.

In den Nachmittagsstunden des 2. Juli gegen 16,20
llhr fuhr ein Krastradsahrer aus der Hermann-
Göring - Straßc,  in der Richtung Vulkanstratze,
einen Radfahrer an , der nach angeblicher Zeichen¬
gabe nach links in die Stratze Am Schwarzen Weg ein¬
biegen wollte. Der Krastradsahrer überholte den Rad¬
fahrer , der mit vielen Arbeitskameraden auf der zu
dieser Stunde sehr von Radfahrern belebten Stratze
fuhr . Nach Angabe des Krastradsahrers suhreu die
Radfahrer zudreien und zu Vieren,  so daß er
aus den einzelnen nicht so geachtet habe und auch kein
Zeichen sah. Beide stürzten . Der Krastradsahrer erlitt
eine Verletzung am rechten Fuß , der Radfahrer ver¬
stauchte sich das linke Handgelenk und das linke Knie¬
gelenk, außerdem zog er sich eine Wunde am Kopf
und dsn Bruch des  l i nk  e n D a u m en  s zu.
Er wurde dem Arzt zugeführt , während der Kraftrab-
sahrer im Krankenhaus verbunden wurde , — Es wird
immer wieder von der Verkehrspolizei davor gewarnt,
nebeneinander auf der Straße zu fahren . So gut wie
zwei Fuhrwerke nicht nebeneinander sichren können,
weil sich die Fahrer gerade noch etwas zu erzählen
haben , müssen sich auch die Radfahrer den Erforder¬
nissen des DeLkehrs anpassen. Natürlich wird sich bei
starkem Verkehr nicht vermeiden lassen, daß durch
Uoberholen usw, zwei oder drei Fahrzeuge nebenein¬
ander sind. Ständiges Nebeneinander-
sahrcn zweier Fahrzeuge aber ist Ver¬
bots  n und dieses Verbot gilt naturgemäß in erhöh¬
tem Maß für drei oder vier Fahrzeuge,

Schnelldampfer „Bremen " des Norddeutschen Llohd,
Kapt , A, Ahrens , heimkehrend von Newhork, trifft vor¬
aussichtlich am 6, ds, Mts , um 8 Uhr in Bremerhaven
ein. Anschließend werden die Fahrgäste gelandet.

In diesen Tagen legen unsere Voten
die Vezugsquittungen für den Monat
Juli  vor . Wir bitten höflichst, das
Bezugsqeld abgezählt bereithalten
zu wollen und bei Quittungsvorlage zu
zahlen, andernfalls die an sich schon
stark überlasteten Baten den Gang wie¬
derholen müssen. Wer also gleich be¬
zahlt, erleichtertdem Boten seinen schwe¬
ren Dienst,

Heilung
Vertriebsabteilung

Nachsichtungbei der IN.
Die kürzlich angekündigte Sichtung der Not-

helfer ist im wesentlichenmit dem 28, 6, 37 ab¬
geschlossen, In der Zeit vom 5. bis 9, Juli
findet eine Nachsichtung statt, zu der die Aufforde¬
rungen herausgegeben werden. Alle ehemaligen
Nothclfer, welche aus irgendeinem Grunde den
Anschlußan die TN. verloren haben, aber ge¬
willt sind, die der TN, im neuen Staat für den
Friedens- und Kriegsfall übertragenen Aufgaben
durch ihre Mitarbeit zu fördern, haben hier die
beste Gelegenheit, den Anschluß wiederherzustel¬
len, indem sie sich baldigst während der Dienst¬
stunden oder jeden Dienstag, zwischen 20 und 21
Uhr, auf der Dienststelleder TN,, Rövekamp 12,
Hans des Reichs, melden.

lerminkatenüer des VLV.
M-Nta», s. Juli , Rc°,>8i huchllng: 20,15llhr Amtsträg-r-

sihung im Restaurant Ww, Mahlstrdt,
Man«», , S. 2„Ii, Rro-.ISr. 2: Lt> Uhr Stab-sitzungin der

Dienststelle. Cchillerstratze24.
Dienstag, g. Pult, Rev.-Er, 2: 20,20 llhr Knmeradschasts-

abcnd im Restaurant „Senator", Fedelhören.
Dienstag, «. Juli , Reo -Er , 7: 20,30 Uhr Zusammenkunft

sämtlicherAmtsträger tn der Dienststelle
Die neue  D ° u - r a » - st r t I u n g der Ortsgruppe,

Sttntbrttckc4, steht zur Besichtigungoffen, Eintritt frei! Bei
grötzeren Personengruppeu werden Führungen veranstaltet.
RechtzeitigeAnmeldung erbeten.

Statt 80 Psg.-Marken 2.46 RM,-Marken ausgegeben.
Beim Postamt 2 ist am Freitag , 25, Juni , vermutlich
dadurch ei» größerer Fehlbetrag entstanden , daß der
Beamte beim Verkauf von Jnvalidenmarken statt
zu 00 Psg, das Stück, solche im Werte von 2,40 RM,
herausgegeben hat , Firmen die an dein Tage ihre
Jnvalidenmarken beim genannten Postamt gekauft
haben , werden gebeten, ihre Markenbestände bzw, ver¬
klebten Marien nachzuprüfen nitd Unstimmigkeiten
dein Postamt 2 mitzuteilen.

dem Kerichtssaal
das Veoisenbewirtschastungs-Ueseh
geschult war, ersann er einen großzügig ans-
gedachten und angelegten Plan . Er stellte bei dhr
Devisenstelle der Reichsbank den Antrag, von
einem Ausländer ein Darlehen von rund 9000
Gulden zu übernehmen. Er setzt« sich mit dem
Amsterdamer Juden,  der inzwischenverstorben
ist, in Verbindung, um diesen zu veranlassen, den
Posten eines Mittelsmannes zu übernehmen.

Dieser sollte als selbständigePrivatperson auf¬
treten, Da dieser den gegebenen Umständen nach
gar nicht in der Lage noch willens war, das
Darlehen zu geben, wurde es dem Kapital der
Amsterdamer Tochterfirma entnommen. In dem
der DevisenstelleeingereichtenVertrag aber hieß
es, daß der Amsterdamer Prokurist das Geld
flüssig gemacht habe. Durch diesen raffinierten
Dreh hat sich der Angeklagte erheblicheVorteile
erschlichen. Dann aber kam die wichtigstedevisen-
technische Transaktion. Für die 9000 Gulden
kaufte er 3ö 900 Registermark, die bekanntlichnur
Devisenausländern zustehen. Durch diese Machen¬
schaftenhatte der Angeklagte einen Reingewinn
von rund 20 000 Mark „verdient". Als dritten
Punkt mußte ihm der bereits erwähnte, nicht an¬
gemeldete ausländische Kapitalbesitzzur Last ge¬
legt werden.

Um nach der Ansicht des Angeklagten als De-
vifenausländer zu gelten, suchte er mehrmals das
deutscheGeneralkonsulat in Amsterdam auf, um
einen anderen Vermerk in seinen Paß zu er¬
langen, in dem Bremen als Wohnort angegeben
war. Auch diesmal führte der Angeklagte ein
typisches Scheinmanöver  aus und ver¬
harrte auf dem Standpunkt, seinen festen Wohn¬
sitz nunmehr nach Amsterdamgelegt zu haben und
damit als Devisenausländer geführt zu werden.
Da er sich jedoch nur vorübergehend in Holland
aufhielt und seine Familie gleichfalls in Bremen
wohnte, liegt es auf der Hand, daß er wissent¬
lich falsche Angaben  gemacht hatte. Durch
die vom Generalkonsulat vollzogene Paßänderung
hinsichtlich des festen Wohnsitzeswar jedoch noch
nicht erreicht, daß er sich jetzt als Devisenauslän-
der bezeichnenund dadurch wesentlicheVorzüge
auf dem Gebiet der Devisenbewirtschaftungge¬
nießen durfte. Dem Oberfinanzpräsidenten wollte
der Angeklagte eine eidesstattliche Versicherung
überreichen lassen, in der er nicht den wahren
Tatsachenentsprechende Angaben machte. Die Be¬
amten lehnten jedoch die Annahme der Erklärung
ab, sonst hätte es für den Angeklagten noch be¬
deutend ungünstiger ausgesehen. Bei einer Haus¬
suchung fielen der Fahndungsstelle L3?4 hall.
Gulden in die Hände, die gleichfalls nicht an¬
gemeldetwaren. — Die Große Strafkammer ver¬
urteilte den Angeklagtenwegen Vergehens gegen
das Devisenbewirtschaftungs-Eefetz und der Durch¬
führungsbestimmungen zu einer Gefängnis-
strafevoneinem Jahr  und zu einer Geld-
ftrafe von insgesamt 20 100 Mark.

Zweite diesjährige Schwurgerichts-
lagung

Die Justizpressestelle Bremen  teiltmit:
Die zweite diesjährige Schwurgerichtstagnng

beginnt am morgigen Montag, dem S, Juli,
vorm, 9 Uhr, unter dem Vorsitz des Landgerichts¬
direktors Dr. Wilckens.

Als Geschworenewirken mit : 1, Handlungs¬
bevollmächtigter Heinrich Steinhaufen,  2.
Reichsarbeitcr Karl Peters,  3 . Kapitän i. R,
Gustav Hahn,  4 . kanfm. Angestellter Clemens

Immer n ' cKk '§ s imä prSISIVSrt

k'scsslhörsn, kicks kckciksv

Bunstek, S. Werkmeistera, D. Hermann Emke n,
8. Handlungsgehilfe Wilhelm Mohrmann.

Bisher sind folgende Sachen zur Verhandlung
angesetzt:

Am morgigen Montag, dem 8. Juli , um 9 Uhr
gegen die Ehefrau I . Tiemann  und die un¬
verehelichteLeoni Fehly  wegen gewerbsmäßi¬
ger Abtreibung; Verteidiger: Rrchtsanwiilte
Vorchers und Dwerhagen.

Am Donnerstag, dem 8. Juli , um 0 Uhr gegen
den Arbeiter Martin Viohl  wegen Totschlags;
Verteidiger: Rechtsanwalt Dr. Bcllmer.

Am Mittwoch, dem 14. Juli , um 8 Uhr gegen
den Gastwirt Erich Ries  wegen Meineids, Ver¬
teidiger: Rechtsanwalt Haesker.

Stenerlalender. In der Woche vom 4. bis zum
10, Juli sind folgende Steuern zu bezahlen: 1.
Lohn-, Kirchen- und Bürgerstener für die Zeit
vom 18,—30, Juni , fällig am 5, Juli ; 2. Umsatz¬
steuer-Voranmeldung und Vorauszahlung für den
Monat Juni (Monatszahler) und für die Mo¬
nate April, Mai und Juni (Viertcljahrszahler),
fällig in der Zeit vom 1. bis 18 Juli , Keine
Schonfrist. 8, Entrichtung der Beförderungs¬
steuer im Personenverkehr mit Kraftfahrzeugen
unter gleichzeitigerEinreichung dreier Nachwei-
sungen für den Monat Juni , fällig am 10. Juli.
Keine Schonfrist,

Milchflaschen nach Entleerung reinigen! Von
feiten der Milchhändler und Sahncgrohhändler
laufen Beschwerdenein, daß die Gefäße der an
gewerbliche Betriebe gelieferten Milch bzw,
Sahne in äußerst schmutzigem Zustande zurückge¬
geben werden. Es liegt im Interesse der Volks¬
gesundheit, wenn die Betriebsführer ihre Eefolg-
schaftsmitgliederanweisen, die Kannen und Ge¬
säße nach Entleerung unbedingt auszuspülen.

worum heet dat „Zotiannisfest"?
Wat is dat eegentlich, „Johannisfest"? Wat

hebbt de Bookdrucker mit 'n hilligen Johannis to
dohn? Ick weet woll, dat de Amtsfischer een'
SchutzpatronPetri hebbt. Ober Johannis ? Nee,
dat will mi nich in'n Kopp! Tfchä, denn will ick
di dat mol verklären! Wi hebbt ook gor nix mit'n
hilligen Johannis to dohn, Wi hebbt dat Wort
Johannisfest for usen Altmeister Johannes Euten-
berg wählt. Un immer um de Tid von Jochanni
fiert wi use Johannisfest. Sllh mal, wat nie ole
Hannes Eutenberg weer, de hett doch de Book¬
druckerkunst utdacht. Von wegen „mit beweglichen
Lettern Sätze aneinanderreihen"! Nu is dat ober
nich bekannt, wat for'n Dag dat wäsen is, wo sine
Mudder em us schenkt hett. Wi weet man bloß,
dat he an Dag von Johann ! döfft wor'n is. Un
dat is in dat Johr 1400 wäsen. Ut Dank for sine
grote Arbeit, he hett sin ganzet Leben for sine
Erfinnung brukt, fiert wi sinen Namensdag. Us
is disse Dag een Freidendag, wiel wi usen ölen
doden Hannes usen Beruf to verdanken hebbt,
Süh, un wenn wi nich weet, wann he boren is,
denn möt wi sinen Nomensdag fiern, Wat weet
denn de Minschen, de keene Bookdrucker fünd, von
use Zunft. Wat 'n richtigenBookdrucker is, de freit
sick dat ganze Johr up bissen Dag. Worum? Wiel
wi denn de jungen Arbeitskameroden in use Ge-
mcinschupp inreeht, denn wcert se„gautscht" ! Wat
dat nu all wedder is ? Dat is de Vookdruckerdöps!
Hier ward de Junggeselle mit sie Steert in 'ne
Wann seit un öber em ward een graten Schwamm
utdrllckt. Un denn ward em de Eautschbreefüber¬
reicht, Disse Eautschbreef is vor sin Widcrkomen
von grote Bedüdung! Hett he keenen Eautsch¬
breef, denn kummt he in „Verschiß"! Dat heet, dat
keen vun sine Arbeitskamerodenem ankiken deiht,
Un wenn he nu mol mit sine Arbeit in Druck
kummt, wat bi so'n ölen „Schnellschuß" bannig
oft passiert, denn helpt em nums. Hett he denn
Gautschbreef, denn is dat ganz anners. Denn
helpt em jedereen. Un denn kann he sick ok „zünf¬
tiger Bookdrucker" nennen. Sllh, un dat is allet
ton'n Gedenken an usen ölen Johannes Gutenberg.
Wenn de noch an' Leben weer, denn har he use
„Johannisfest" in'ne „Huckelriede besöcht, Is blot
schade, dat he nu all lange dot is. 1468 is he dot
blähen. Aber genau denn Dag kann ick di ook
nich seggen. Dat weet nums! He is in Armut

vo» tzifswerk „Mutter und Kind"
schenk« durch krtzolun, lm NSV.-
Miltterlieiin flusgieich für di,

Mutierorbeitund Multersor»»«.

vun'ne Welt gähn. Een annern hett sine Er-
sinnung utnützt.

Is doch oft so verdreiht in' Leiben, dat de een
de Arbeit mokt un de anner hett naher blot mit
sin Geld de Sake uttoboen.

Aber, wat ick noch fragen wull : Kummst du an
olften Juli na'r Huckelriede. Denn kannst' mal
wiß weer'n, wat de Vookdrucker ut sin Johannis¬

fest moken deiht! bl—U.

kleingarten-flusstellung Bremen 19Z?
Der Reichskleingärtnertag in Chemnitz hat

feine richtungweifendeund umfassendeTagungs-
solge abgeschlossen. Führende Persönlichkeitenvon
Staat und Partei sowie der Organisation der
Kleingärtner haben die mannigfachen Aufgaben
der Bodennutzung,  des Gartens als Er -
holungsstätte  und nicht zuletzt des be¬
völkerungspolitischen Wertes des
Kleingartenwesens  klar herausgestellt. Es
gilt , diese Erkenntnisse, die heute sMvohl bei"den
Vertretern der Kleingartenorganisationen als
aber auch bei Vertretern von Staats -, Partel-
und Behördenstellen erkannt und anerkannt
werden, in allen Kreisen unseres Volkes zu ver¬
breiten.

Dieser Aufgabe und diesem Zweck dient auch die
„Kleingarten - Ausstellung Bremen
19 3 7", die in der Zeit vom 28. bis 31, August 1987
im Parkhaus  in Bremen veranstaltet wird.
Neben einer großer Ernteschau und mehreren
weiteren Abteilungen wird eine besondereAbtei¬
lung der Ausstellung in Zeichnungen, Modellen,
Plänen und statistischenTafeln in anschaulicher
Weise und sprechenden Zahlen die Aufgaben und
Bedeutung des Kleingartenwesens aufzeigen.

Welche Nutzwerteschafft das Kleingartenwesen?
Wie groß ist der Anteil der deutschen Bevöl¬
kerung am Kleingartenwesen? Welchen Einfluß
hat das Kleingartenwesen auf die Besserung
der Wirtschaftslage?  Wie wirkt sich das
Kleingartenwesenin der Raumplanung  aus?
Wie groß ist die Bedeutung des Kleingarten-
wesens in bevölkerungspolitischerHinsicht? Diese
und manche anderen Fragen soll uns die bevor¬
stehende Ausstellung beantworten. Darum besucht
jeder die „Kleingarten-Ausstellung Bremen 1937"
vom 28. bis 31. August 1937 ini Parkhaus zu
Bremen.

Veränderungen
in der SchutzpolizeiVremen

Es sind zu Majoren der Schutzpolizei
im Reichsdienst befördert  worden:
Hauptmann der Schutzpolizei Karl Votz mit Wir¬
kung vom 1. April 1937, Hauptmann der Schutz¬
polizei Rudolph Meyer  und Hauptmann der
SchutzpolizeiHermann Stütz rmann  mit Wir¬
kung vom 1. Mai 1937.

Es sind v e r setzt worden: Hauptmann der
Schutzpolizei Fritz Köst erb eck mit dem 1. Juni
1937 zur Polizei - Verwaltung Duisburg
(Hamborn), Hauptmann der SchutzpolizeiKarl
Brumshagen  mit dem 1. Jnlr 1937' zur Poli¬
zei-Verwaltung Stettin . Medizinalrat der Schutz¬
polizei auf Privatvertrag Dr. med. Franz
Thomamüller  ist mit dem 30. Juni 1937 auf
eigenen Antrag ausgeschieden. Dr. med, Ernst-
Georg Meyer  ist mit dem 1. Juli 1937 als Poli-
zei-Vertragsarzt eingestelltworden.

bestanden mif der hiesigen Seefahrtsschule nachsteht
genannte studierende : Theodor Andrae -Chemnitz, H
mut Block -Bremen . Hans -Ulvich Busch-Remschi
Otto Carstens -Wiemsdorf , Karl Eschenhor  st-B
wen , Herbert Fricke-Eisleben , Marsil Graf von E
dern -Egmvnd -Münchcn , Wilhelm Erewe - Brem
Karl Haager -Wien , Ernst Hankiewicz-Rüstringen , Fr
Ludwig H e i d e n-Bremen , Walter Hrwpts -Lldcndu
Rudolf Janscn -Oberhausen , Ludwig Jden -Brem
Hermann Kasten-Dortmund , Richard Klotz-Erlang
Günter Kno P-Bremen , Helmut Krasmann -Lsterhc
Scharmbcck, Friedrich Lcibing-Bielcscld, Werner Le
ncr -Osnabvilck, Karl Mohnc-Hannover , Friedrich Mci
Gehlenbeck, Oswald Pctzoldt-Hannovcr , Kurt Posteh-i
deuburg , Günther Puffpafs -BcrNn , Kurt Richter-Z«
holz, Gert Rothermel -Hoiersdori , Walter Schuber
Bremen , Albert Schwingenheue  r -Bremen , Fri
rich S o m n>e r-Brcnien , Erich Sonnenbcrg -Brai
schweig, Hans Spürk -Köln . Otto Thiemann -Achi
Siegfried vom Weg-DuiSburg , Georg Wenz-Darmsta
— Petzoldt erhielt das Prädikat „mit Auszei:
n n n g bestande  n " und Andrae , Block, Eschenhoi
Erewc , Haagcr , Hankiewicz, Hoopts , Jausen , Jh>
Kasten. Klotz, Leitung , Postey , Schubert , Schwing!
Heuer, vom Weg und Wenz erhielten das Prädl
„gut bestanden ", — Und die Vorprüsni
zum See st euer mann auf großer Fah
bestanden aus der hiesigen Seosahrtschule nacksttehc
genannte Studierende : Gerhard B e rk-Brcmcn , Wc
gang Budnik -Hamcln , Günter Cordcs -Farge , Walt!
Gabler -Bremen , Seinz -Günthcr Earlichs -Varel
G i e s c-Bremcn , Friedrich -Wilhelm Klövving -Ham
Siegfried Lohmann -Reichcnbach i. V„ August Lik
Oldenburg , Wilhelm Nahvwvld -Münstcr °W , Rud
Pr °kelch-Wieii , Hans -Werner Biereck-Bremsn , Mari
Wuttderli ch-Pol skersdorf.

Sonntag , 4. Juli . 6.00 Hasenkonzcrt . 8.00 Wetter,
Nachrichten, Hasendienft , 8,lb Tagesfragen zur ErnSH-
rungswirtschäst . 8,25 Musik am Sonntagmorgen , Da¬
zwischen: 8,35 10 Minuten Leibesübungen , 0,00 Das
ewige Reich der Deutschen, 0,45 Fortsetzung : Sonntag-
nwrgcnmnsik . 10,10 Nvrdwestdentickie Rundschau . 10,30
Sei gesegnet durch deiner Hände Tat ! 11,00 Zwei Hel-
dentenvrc als Wagnersängcr , 11,45 Soldat und Dich¬
ter : Bvgislav von Selchvw, 12,00 Musik am Mittag.
In der Pause : Zeit , Wetter , 13,05 Fortsetzung : Musik
am Mittag . 14,00 Kinder , hört zu ! tö .00 Mandnlinen-
inusik, 15,35 Aus meiner Tierstnbe , 16,00 Sonntag¬
nachmittag aus Saarbrücken , 18,00 Lot mi an Land!
18,30 Ehorlicdcr , 10,00 Barnabas von Geczy und Hans
Bund spielen zum Tanz (Schallplatten ), 10,30 Reichs¬
tressen der Motor -HJ , im Harz . 10,45 Sportbericht,
19,55 Wetter , 20,00 Heute großes Gartenkonzert , 21,30
Unterhaltungsmusik , 22,00 Nachrichten . 22,15 Funk¬
bericht vom Bossel-Wettkamps in St , Peter . 22,30 Wir
bitten zum Tanz,

Ferner senden:  Köln . 20,00 Schloßmusik in
Brühl , — München . 20,00 Italienischer Lpernabend,—
Stuttgart . 18,00 Stadt im Osten.

IVsttvrkeriobtckvs Keieksvesttsräienstes
( .̂usA-ideort kremen)

Setzr warm
Das Hochdruckgebiet über Deutschland und Skandi¬

navien hat sich langsam nordostwärts verlagert und
fängt jetzt an , sich abzuschwächen. Aus seiner Westseite
herrschte in unserem Bezirk vorwiegend heiteres und
freundliches Wetter . Die zufließende Warmluft nahm
unter der Einwirkung der fast ununterbrochenen Son¬
neneinstrahlung tropisches Gepräge an . Die Temperaturen
stiegen auf fast 30 Grad . Ein über Südengland -jiegkn-
des Dies zieht mit seinen Randstörungen langsam ost¬
wärts und wird allmählich zu Gewitterbildungcn füh¬
ren , Der morgige Sonntag wird aber noch vorwiegend
heiter , freundlich und sehr warm sein.

VillsrAnysIadslIo voin 3. fulr 183?
s Ukk 14 Uke 19 Uk.

766 . 2 765. 2 763 . S
20 . 2 27 .2 26 . 2

k̂suÖKtlglcvlr . . . . Slv/a 49 ' /o 56 °/c
u. -rlLrlce LO 2 5O 2 oso 2

. . . . . . . K°I,S, Osll»,

morlm.-m LS.0 ^Isclsi -Lckilog
Minimum 14 .0 U,u--° " ° mu- ,u >u, " °

Voraussage für den 4. Juli . Schwachwindig, heiter»
sehr warm,

Aussichten sür den 5. Juli . Schwache bis mäßige, um
Süd drehende Winde , von Westen her beginnend« Ge¬
wittertätigkeit , sonst trocken und recht warm.

Zrontsoldat!
Der Neichskriegsopferführer Pg.

Hanns Oberlindober, MdR,, prägte
das Wort : „Es hat keiner mehr
Recht vom Frieden zu reden als der,
der ehrenvollfür sein Volk gefochten
hat.

Tritt auch jetzt wiederum für Volk
und Führer ein und schließe dich
unter dem nebenstehenden Zeichen

der NSKOV ., dem einzigen Front¬
soldatenbund der NSDAP,  an . — An¬
meldungen jederzeit kostenlos.

UlMMM
NSDAP.

Ortsgruppe Ostcrtor . Montag , den 5. Juli , Sitzung
oller Pol . Leiter und .Helfer mit den Amtswalterinnen
der Frauenfchaft um 20,30 llhr im sängerfaal , Casino,

Ortsgruppe Horn . Montag , 5. Juli , 20,30 llhr,
Sitzung aller Politischen Leiter in der Geschäftsstelle,

Ortsgruppe Westen. Montag , 5. Juli , Sitzung der
Politischen Leiter 20,30 llhr im Wilhelm -Decker-Haue,
Mlmsaal , Liederbücher mitbringen.

Ortsgruppe Buntcntor . Am Montag , 5, Juli , findet
eine wichtige Zusammenkunft aller Politischen Leiter,
Walter und Warte und Partsihelfer im Festsaal der
Obcrroalschule Brückenstraße statt . Beginn 20,30 Uhr.
Erscheinen Pflicht,

Ortsgruppe Stcintor . Mittwoch , 7. Juli , 20,30 Uhr,
Sitzung der Zellen- und Amtsleiter in der Eeschäsi«-
stelle gohrseld 59.

NS .-Frauenschaft
Kreisfraucnschastslcitung

Ortsgruppe Steintor . Zellenwalterinnen bitte ab¬
rechnen am 6, Juli zwischen 19 und 21 Uhr, Schule
Lesiingstraße , — Die Anmeldungen für die Partei
müssen bis Montag , 5, Juli , Sophienstr . 9, abgegeben
werden.

Ortsgruppe Utbrcmcn . Die Maokenaüsgabe ist am
Montag , den 5. Juli , um 20 Uhr , Landwehrstr , 99-

Ortsgruppe Schwachhquscn. Die Markenausgabe fin¬
det am Montag , dem 5, Juli , von 10 bis 13 Uhr, Soar-
brückcncr Straße 46 statt , Evtl . Vertreterinnen schicken!

Ortsgruppe Westen. Anmeldungen für di« Partei-
aufnahme werden während der Geschäftszeit Montag
bis Donnerstag von 17 bis 19 Uhr in der Hansasti , 121
entgegengenommen,

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Die Marken bitte Mon¬
tag von 10 bis 13 Uhr abholen bei der Kassenverwal-
terin , Telmestr , 109,

NSKOV.
Krcisdienststcllc Bremen . Die Krieger-Hinterbliebenen

der NSKOV . treffen sich am Mittwoch , 14, Juli d, J >-
nachmitiags , aus dem Kuhhirten.
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Unfälle bei„tösung vom betrieb"
vesonSerfteiten in der Unfallversicherung

llnsallentschädigung wird nur gewährt, wennder Unfall mit der Betriebstätigkeit in innerem
ursächlichem Zusammenhang  steht , der
Verletzte mutz durch seine Betriebstätigkeit an
die Stelle geführt worden sein, an der zu der¬
selben Zeit' die Gefahr wirksam wurde, der er
erlegen ist, während er ihr sonst wahrscheinlich
nicht erlegen wäre.

Dagegenliegt kein  Betriebsunfall vor, wenn
der Unfall durch ein Verhalten des Verletzten
verursachtworden ist, durch das er die Verbun¬
denheit mit dem Betriebe aufgegeben und sichdamit vom Betriebe  gelöst hat. Eine
Lösung vom Betriebe ist gegeben, wenn der Ver¬
letzte durch Wesen und Art seiner Handlungs¬
weise, namentlich auch durch Leren Dauer,
zeigt, datz er die Betriebstätigkeit oder die sonst
z. B. während einer Pause, infolge einer Be¬
triebstätigkeit noch bestehende Verbundenheit mit
dem Betriebe aufgeben und sich anderen, be¬
triebsfremden Zwecken  widmen will.
Wer z. V. während der Betriebszeit durch schuld¬
haften Angriff auf einen Mitarbeiter oder durch
Beschimpfung eines Arbeitskameraden eine
Schlägerei  veranlagt hat und bei dieser ver¬
letzt worden ist, erhält keine Unfallentschädigung,
weil er sich durch sein schuldhaftesVerhalten vor¬
her vom Betriebe gelöst und sich dadurchdie Ver¬
letzung zugezogenhat. Auch durch Spielerei
auf der Betriebsstätte wird im allgemeinen der
Zusammenhangmit dem Betriebe gelöst; bei Un¬
fällen. die dem Versichertendadurchzustotzen, hat
der Betrieb nicht wesentlich  mitgewirkt;
z. B. Spielen mit Sprengkapseln. Platzpatronen
usw., Spielerei an Betriebseinrichtungen (Regu¬
lator , Elektrisieren) . Aufsitzen auf nicht geführten
Handwagen auf abschüssiger Straße . Wer sich in
unvernünftiger Weise von seinem Dienst oder
seiner Arbeit entfernt und sich lediglich, um seine
Neugie .r zu befriedigen, in fremden Gefahren¬
bereich begibt, löst sich damit unter Umständen
ebenfalls vom Betrieb. Desgleichenlöst sich vom

Betrieb, wer sich der Arbeit entzieht, um zu
schlafen, oder wer sich zu diesemZwecke, z. B. in
der Arbeitspause, eine verbotene oder gefährliche
Stelle unvernünftigerweise  auswählt.

Nicht jedes verbotswidrige Handeln
bewirkt eine Lösung vom Betriebe und damit
den Verlust des Unfallversicherungsschutzes. Im
Gegenteil bestimmt die Reichsversicherungsord¬
nung ausdrücklich, datz verbotswidriges Handeln
die Annahme eines Betriebsunfalls nicht aus-
schlietzt(8 544 Abs. 2). Sofern es sich nur um
eine Betriebstätigkeit  handelt , kann der
Versicherteauch durch verbotswidriges Handeln
sich nicht vom Betriebe lösen. Wer also für Zwecke
des Betriebes  ein Verbot überschreitet, löst
sich dadurch nicht vom Betriebe. Wenn z. B. ein
Arbeiter eines chemischen Werkes einen Unfall
dadurch erleidet, datz er trotz Verbot ein Labora¬
torium betritt , um ein entstehendes Feuer zu
löschen, so erhält er Unfallentschädigung. weil die
unfallbringende Handlung dem Betriebe
gedient  hat.

Ist dagegen eine verbotswidrige, unfallbrin-
gende Handlung wesentlich auf betriebsfremde
Zwecke, z. B. lediglich auf die Eigenwirt¬
schaft  des Versicherten gerichtet,' so erfolgt
dadurch eine Lösung vom Betriebe  mit
der Wirkung, datz kein Anspruchauf Unfallent-
Ichädigungbesteht, weil der Betrieb nicht wesent¬
lich mitgewirkt hat. Wer z. B. einem strengen
Verbot zuwider in der Arbeitspause auf der Ve-
triebsstätte raucht und sich dadurch eine Ver¬
brennung zuzieht, hat sich durch sein bewußtesZu¬
widerhandeln vom Betriebe gelöst und erhält
deshalb keine Unfallentschädigung. Jedenfalls
liegt ein Betriebsunfall dann nicht vor, wenn
besondere betriebsfremde Zwecke  auf
Absicht und Verhalten des Versicherten derart ein¬
gewirkt haben, datz die Beziehung der Tätigkeit
zum Betriebe bei der Bewertung der Unfall-
ursachen als unerheblich ausgeschieden werdenmutz.

ftrbeitsopfer der Vfls., fterftören!
Unser Sommerausflug  findet am Mitt¬

woch, dem 7. Juli 1937, statt. Wir fahren nach
Kloster Heiligenrode.  Nachstehend geben
wir die genauen Fahrzeiten bekannt und Litten,
sich recht pünktlichan den Bahnhöfen zur Abfahrt
einzufinden. Der Sommerausflug findet bei'
jeder Witterung  statt , da die Möglichkeit
für alle Teilnehmer besteht, in Heiligenrode in
dem großen Saale der Gastwirtschaft„Klosterhof"
unterzukommen.

9.1S ab Bremen-Hauptbahnhof an 20.57
9.22 ab Bremen-Neustadt an 20.49
9.31 ab Huchting an 20.41
9.40 ab Delmenhorst an 20.22

10.05 an Heiligenrode ab 20.00

Urlaubsordnung
im graphischen vetrieb

Die Deutsche Arbeitsfront, Reichsbetriebs¬
gemeinschaft„Druck", gibt eine neue Urlaubs¬
ordnung für gewerbliche Eefolgfchaftsmitlgieder
im graphischen und papierverarbeitenden Ge¬
werbe im Deutschen Reich bekannt. Mit dem Erlaß
der Urlaubsordnung hat der R e i chs t r euh ä n -
der der Arbeit,  Dr . Voeltzer, Hamburg, als
Sondertreuhänder den BestrebungenderReichs-
betriebsgemeinschaft „Druck"  nach einer
Vereinheitlichung der Arbeitsbedingungen im
graphischenGewerbe und in der Papierverarbei¬
tung Rechnunggetragen.

2n der llrlaubsbemessung ist diese llrlaubsord-
nung die Verwirklichungder nationalsozialistischen
Forderung nach einem bezahlten Mindest-
urlaubvonOTagen.

Ein Verrieb zahlt Familienzulage
Ein Chemnitzer Betrieb der chemischen Industrie

hat sich jetzt entschlossen, an Eefolgschaftsmitglie-
der mit drei Kindern wöchentlich RM, 2.— und
an solche mit vier und mehr Kindern wöchentlich
RM . 4.— als Familienzulage zu zahlen.

öeskhlossen in Urlaub
Die ganze Betriebsgemeinschafteines Mayener

Unternehmens geht in diesen Tagen vom Be¬
triebssichrer bis zum Lehrling geschlossen in Ur¬
laub. Vom 8. bis 19. Juli ruht die Arbeit im gan¬
zen Vetrieb. Unter den Urlaubern befinden sich
acht Eefolgschaftsmitglieder, denen die Betriebs¬
führung eine kostenlose KdF.-Fahrt nach Wildbad
im Schwarzwald und 20 Mark Taschengeldge¬
stiftet hat. Diese Zuwendung wird sich künftig je¬
des Jahr wiederholen.

Vfl̂ .-Leistungsabzeichen nun auch für
Handels- und Handwerksbetriebe
Während bisher das DAF.-Leistungsabzeichen

siir anerkannte Berufserziehungsstütten nur an
Industriebetriebe  verliehen wurde, wird
jetzt auch die Verleihung an Handels - und
Handwerksbetriebe  durchgeführt , und
zwar zu ähnlichenBedingungen, unter Beachtungder Eigenart dieser Gewerbe. Wo die Art des
Betriebes nicht sicherstellt, datz der Lehrling aus¬
reichend mit Kenntnissenund Fertigkeiten versorgt
wird, ist die zusätzliche betriebliche Ausbildung
oder die überbetriebliche, z. B. in Lehrge-
meinschalten und Uebungskursen der
DAF.  möglich. Zwischen den mit dem Leistungs¬
abzeichen ausgezeichneten Betrieben und der DÄF.
wird in Zukunft eine enge Zusammenar¬
beit  im Sinne des gegenseitigen Erfahrungs¬
austauschesangebahnt.

Wertvolle vrundlage zur Errechnung
tragbarer Mieten

Das Statistische Reichsamt und die
Statistische Zentralstelle der DAF.
führen zurzeit eine Erhebung über die Einnahmen
und Ausgaben von rund 3000 Arbeiter¬
haushaltungen.  deren monatliches Brutto¬
einkommen höchstens 150 Mark  beträgt,
durch. Die Erhebungen sind geeignet, eine wert¬
volle Grundlage für die Errechnung tragbarer
Mieten und Wohnungslasten zu schaffen.

Entlassung wegen mangelnder
Kameradschaft

Der Schankkellnereiner großen Kölner Gast¬
stätte wurde fristlos entlassen, weil er gegen
Berufskameraden tätlich geworden war. Gegen
die fristlose Entlassung klagte er am Arbeits¬
gericht. Nach der Gewerbeordnung liegt ein
Grund zur fristlosen Entlassung dann vor, wenn
ein Gefolgschaftsmitgliedsich Tätlichkeiten gegen
den Arbeitgeber oder dessen Stellvertreter zu¬
schulden kommen läßt. Das Gericht stellte sich jetzt
aber mit Recht auf den Standpunkt, datz heute,
wo Betriebsverbundenheit herrscht, auch Tätlich¬
keiten gegen Arbeitskameraden gleichermaßen
geahndet werden müssen und wies die Klage ab.

Fachtarif im gemischtenVetrieb. Ein allge¬
meinverbindlicher Fachtaris greift in einem
gemischten Betrieb nur dann ein, wenn dort eine
selbständigeBetriebsabteilung mit der im Fach¬
tarif geregelten Arbeit besteht. (LAG. Breslau,
1. Februar 1937— 15 8a 143/36—).

Deutsche ftrbeitssront
Kreiswaltung Bremen
Montag, den 5. Juli

Kreiswaltung . Tos Teutsche Handwerk, Fahrt ins
Blaue aller Amtsträger . Ab Burg 15.30 Uhr.

Ortsgruppe Osten. Der Teutsche Handel, Sitzung der
Mitarbeiter im „Stillen Frieden", 20.30 Uhr.

Ortsgruppe Walle. Arbeitstagung oller Amtswalter
und Warte (einschl. BZO. und Bertr.-Frauen) 20.30
Uhr Waller Parlchaus.

Dienstag, den 8. Juli
Ortsgruppe Walle. Das Teutsche Handwerk, Spar-

tenwalter-Sitzung 20.30 Uhr, Geineinschastsraum.
Ortsgruppe Steintor . Arbeitsgemeinschaft 20.30 Uhr,

bei Schreyer.
Ortsgruppe Walle. Das TeutscheHandwerk, Spartcn-

sitzung chemeinschastsraumder Ortsgruppe 20.30 Uhr.
Ortsgruppe Pagcntorn . Amtswaltertagung , Redner

Pg . Gramme, 20.30 Uhr Rembertihallen.
Ortsgruppe Stcintor . Das Teutsch« Handwerk, Ver¬

sammlung bei Köhncmann, Fescnfelb.
Ortsgruppe Rcustadt-Nord. Zusammenkunft sämt¬

licher Blackwalter der Zelle 03 bei Zellenwart Bülow,
Brückenstr. 27, 20.30 Uhr.

Mittwoch, den 7. Juli
Ortsgruppe Walle. Ter Teutsche Handel, Spartcn-

fitzung Eemeinschaflsraum der Ortsgruppe, 20.30 Uhr.
Ortsgruppe Stcintor . Ter Teutsche Handel. Ver¬

sammlung 2U30 Uhr bei Schreyer, Fricsenstraße.
Ortsgruppe Rcustadt-Rord. Blockwalterzufammcn-

kunft 20.30 Uhr. Zelle 07. bei Schütz. Er . Lvrtiüien-
s!ratze 81.

Freitag , den 9. Juli
Ortsgruppe Stcintor . ZellenwaÜersitzung bei Köhne-

mann , 20.30 Ubr.
Ortsgruppe Walle. Zellensitzung 20.30 Uhr bei H.

Schilling . Gliiate '.hstrahe. Zellen: 12, 11, 15. 17, 23,
zugeteilt: 8 und 2.

Ortsgruppe Schwachhauien. AmtswaNerfltzung, 20.30
Uhr, Kaffee Büchner, schivachhauser Heerstraße,

Ortsgruppe Neustadt-Rord. Sämtliche Dlocbaalier
der Zelle ot , « .ZNäflsslelle ÄtzL» Uhr. Sämtliche Black¬
waller der Zelle bei Hammer, Er . Johanniesir . 173,2o.̂ >Uhr.

Ortsgruppe Pagcntorn . T :e ldchlilHUslelleder DAF -
Orreinnpr-e pagenlarn :>t für den allgemeinen Ber¬
it«M gee'me: jeden Tienrlag »nd Tonnerstag in der
Ic :« ran 16 t :s 10.30 Uhr. Die 'Adresseist: Uhlanb-'
sliatz« 1L.

Sonntag, den 11. Juli
RBG. Druck und Papier. Jolhannissest ab 16 Uhr in

der Huckeiriedc.
Reifen, Wandern und Urlaub

Jahrplan für den Sonderzug nach Heiligenrode der
Arbcitsopscr am Mittwoch, 7. Juli:

9.15 Uhr ab Bremeu Hauptbahnhof an 20.57 Uhr
9.22 Uhr ab Bremen-Neustadt an 20.19 Uhr
9.31 Uhr ab Huchting an 20.11 Uhr
9.10 Uhr ab Telmenhorst an 20.32 Uhr

10.05 Uhr an Heiligenrode ab 20.00 Uhr
Karten zum Preise von 1,80 RM. sind zu haben in

der Kreisdienstslelle Nordstr. 13 und im Wilhelm-
Decker-Haus, Zimmer 118.

Sonntag , den II . Juli , Sonderfahrt nach Helgoland.
Fahrpreis ab Bremen 6.80 RM. Abfahrt 5.15 Uhr ab
Freihafen I.

Sonntag , den 11. Juli . Sonderfahrt nach Wangcr-
oogc. Fahrpreis 5,90 RM, Abfahrt 5,15 Uhr ab Frei¬
hafen I,

Sonntag , den 11. Juli , Sonderzug nach Hamburg.
Fahrpreis für die Hin- und Rückiahrt 3.30 RM.

Sonntag , den ll . Juli , Autobussahrt nach Porta
Wcstsalica. Fahrpreis für die Hin- und Rücsiahrt
5 RM. Weiterfahrt noch Bad Oeynhaujen 0,50 RM.
Abfahrt 6 Uhr ab Avhdbahnhvj.

Sonntag , den 11. Juli . Autobusfahrt zum Lhlcr
Berg. Fahrpreis für die Hin- und Rückfahrt2,75 RM.
Abfahrt 6 Uhr ab Lloydbahnhos

Sonntag , den II . Juli , Sonderfahrt ins Blaue.
Fdhrpreis ab Bremen 1,90 RM,

KdF.
Tas „Teutsche DollsbilSungsiverk" in der NSG.

,D!raft durch Freude" veranilaltet am Tienstaq,
6. Juli , 20.30 Uhr, im Filmsaal des Wilhelm-Teckcr-
Hauscs (Eingang aus dem Kamp.: einen Lichtbildcrvor-
trag über das schöne Schwabcnlanb. vom Sänvarz-
wald durch das Neckarlanö, die SchwäbisckieAlb und
Lbcrichwaben znm Bodcnsee und Allgän.

Alle Volksgenossen sind hierzu eingeladen. Karlen
zum Preise von «.20 RM, an der Abenbkane.

Sportamt
Rollschuhkurse werden in nächster Wache Donners¬

tags , in der Schule klisobelhsuatze durchgeführt und
zwar 19 bis 20 Uhr für Kinder, 2» bis 22 Uhr für Er-
wachsene, Kursusgebühr für Kinder 2>» Pi ., für Er¬
wachsene 30 Pf. pro Uebung-stunde

Ter Kursus 200  Dienslags im Jnstilo : mach: am
komme!dc» Dienstag , o. Juli . einen Au-Z.ug nach
Reku  m. Ablahrt pünktlich '3 U:;r Kabelbrücke Rück¬
kehr 2o.2a Uhr. Dcr Unterrichl iälll an diesem Ticns-
tagoormittag einmalig aus.

MGÄerÄeTLtseLre kurrÄsekaAL
Die letzten loten vom „Nau ll I " geborgen

Bremcrhavcn, 3. Juli.
Die Bergungsarbeiten an dem ans der Autzcn-

werst gekcnterten Walfänger „Ran III " waren
am Sonnabend so weit fortgeschritten, datz der Bug
des Schisses weit aus dem Wasser ragte. Aus dem
Vordeck arbeiten ununterbrochen mehrere Pum¬
pen, die jedoch durch den dicken Schlick, der sich im
Innern des Wracks angesammelthat, immer wie¬
der abgestoppt werden. Durch das Maschinen-
oberlicht wurden gegen Mittag die letzten beide»
Toten, der norwegische BauausseherLarson  und
der Maschinenbauer Wilhelm Brandes  aus
Wcscrmündc-Lchc geborgen.

Da die Ncinigungsarbciten infolge der starken
Verschlickung und Versandungdes Wracks längere
Zeit in Anspruchnehme» werden, wird die Ab-
schleppung und Eindockung erst in einigen Tagen
erfolgen können.

o b o ii s t o Ii o ii ck:
IVeit rügst ckvi- liug ckvs„stau 111" aus ckom IVasser

Unten:
Ilit riesigen Luinyselilüiielisii «viril ckas Lelükks-
iniivrv von IVassvr iiml Loblielc entleert,
um ckns IVrnek selnvimmeinl ?.ii bekommen.

Luknabriwv : 8obmiät (2) .

- -WK.

Die Landarbeiiersrage
Der Reichsbauernführer R. Walther Darr«

hat den Hauptabteilungsleiter I Thüringen,
Bauern Karl R e i n h a r d t - Kittelstal in Thü¬
ringen, zum Sonderbeauftragten für Landarbei¬
terfragen ernannt. Aus der Ernennung geht her¬
vor, welche Bedeutung dem Landarbeiterproblem
im Reichsnährstandzuerkanntwird. Bauer Karl
Reinhardt  ist alter Parteigenosse, er gehört
dem Reichstag an und ist Reichsrednerder NS.-
DAP.

Vremeras LkMASdurrZ

HkSKSSSoK
Reichskolonialbund. Am Dienstag veranstaltet

der Reichskolonialbund, Ortsgruppe Vegefack, in
der Strandlust einen Kolonialabcnd, auf dem
Ortsverbandsleiter Dr. Velger  über die kolo¬
niale Schuldlüge sprechen wird, (50

Neuer Berussschuldirektor. Der Vorsteher des
BerufsschulverbandesVlumenthal-Osterholz, Bür¬
germeister Löffler,  Blumenthal , führte am
Sonnabend in Anwesenheit der Bürgermeister
der Gemeinden, des Verbandsausschussesund des
Lehrerkollegiumsden neuen Direktor der Berufs¬
schule des Zweckverbanües für den Kreis Oster-
holz, BerussschuldirektorDierks,  ein , Kreis¬
walter DetI essen  von der Deutschen Arbeits¬
front und Bllrodirektor Kuhlemann  in Ver¬
tretung des Landrats Dr. End er sprachen dem
neuen Direktor ihre Glückwünschezum Amts¬
antritt aus. (50

Der Blumenthaler Schiitzenvercinfeiert heute
auf dem Schützenpiatz im Löh die Nachfeierdes
89. Schützenfestes, bei der das Schießen um die
Vizekönigswürdeausgetragen wird. (50

Der Schweinemarktin Vlumenthal findet am
7. und 21. Juli auf dem Schillerplatzstatt. Auf¬
trieb um 7 Uhr morgens, Beginn des Marktes
nach amtstierärztlicher Untersuchung der aufge-
triebenen Tier«. (50
Osrsrkaür Kolisrmbesk

Die OftcrholzerReiswcrkc lasten an der Eoethe-
stratze in Osterholz-^ charmbeck 10 Eigenheime für
ihre Eefolgschaftsmitgliederaufführen. Die Bau¬
ten sollen zum Herbstbezugsfertig sein. (50

Kleine Stadtchronik. Nachdem seit längerer
Zeit die Vergriffst rung der Jahnfchule notwendig
ist, wurde am Frcilagnachmiltag in einer Sitzung
der Aufsichtsbehördeund der Schulbeiräte be¬
schlossen, von einer Erwenerung abzuiehen und
einen Neubau auszuführen, denn einmal waren
die Fundamente dcr Jahnfchule»ich! geeignet für
eine Aufstockungund zweitens soll auch eine
Schule dorr neu errichtet werden, wo in neuen
Siedlungsgebieten den Schuln,-.Lern ein weiter
Weg abgenommenwerden mutz Es wurde einem
Vorschlagzugestimmt, die Schule in der verlän¬
gerten Schennebergst ratze auf dem unbebauten
Gelände der „Herzschen Fuhren" erstehen zu

lassen. Das Stadtbauamt hat inzwischendas
Projekt soweit ausgearbeitet, datz mit dem Bau
bald begonnen werden kann. An Hand eines
Modells läßt sich erkennen, datz von der zwölf-
klassigenVolksschulemit Turnhalle zunächst die
Gebäudeteile für nur vier Klassen ausgeführt
werden sollen. Der Platz ist sehr günstig ge¬
wählt, da er genau in die Mitte zwischen der
erwähnten Jahnfchule und der neuen Südschule
in Düsternort gelegenist. Besonderszu begrüßen
ist die Anlage hier, weil sich so an das Schulgelände
unmittelbar die Städtische Sportplatzanlage an¬
schließt. — Am Sonnabend trafen zahlreiche
Gäste, die zu der Eaugebietstagung der Deutschen
Stenografcnschaftin Delmenhorstkamen, ein, —
Der Fischereiverein Delmenhorst-Ochtum hielt
feine Monatsverfammlung ab, auf der ein Rück¬
blick über die in letzter Zeit geleisteteArbeit ge¬
geben wurde. (52

wsrÄwssrüeursekisnü
. . . —)

Stabschef Lutze aus Norderney. Der Stabschef
der SA., Victor Lutze , traf mit seiner Familie
mit dem Seemotorboot „Seehund" des Wasser¬
bauamts Norden, von Norddeich kommend, auf
Norderney ein. Im Hafen von Norderney wurde
der Stabschef von Bürgermeister Söhlmann,
dem Ortsgruppenleiter der NSDAP ., den Stand-
ortführern der SA. und HJ . sowie Regierungs¬
assessor Dr. Bernd  empfangen , Bürgermeister
Söhlmann  begrüßte den Gast im Namen der
Gemeinde Norderney und wünschte ihm und seiner
Familie gute Erholung auf der schönen Insel.
Verüsn

In der Sitzung des Eemeinderats wurde ein
weiterer Assistenzarzt für das städtische Kranken¬
haus, der seine Wohnung im Krankenhaus erhält,
bewilligt. Eine endgustige Entscheidung über

Vegesack stand am Sonnabend gleich im Zeichen
des Bannsportsestesdes Bannes 285, Die ganze
Stadt hatte reichen Flaggenichmuck angelegt, und
auf allen Plätzen traten bereits die auswärtigen
H2.-Formationen an. Auf dem Stadion herrschte
am Nachmittag großer Betrieb. Das Jungvolk
trug die Vorkämpfe  im Weitsprung, Schlag-
ballweitwurs und 60-Meter-Laus aus. Außerdem
nabmen die Handballvorenlscheidungenum den
Meister des Bannes 285 ihren Fortgang. Um
20 Uhr formierte sich die H2. zu einem großen
U mm a r sch durch Aumund, Vegesack und Erahn.
Unter Vorantritt des Bannmusikzugesging es
durch die Hauptstraßen der Orte und dann zum
Stadion in Vegesack, wo Bürgermeister W e st-
phal  den 1200 Wettkämpfernein herzliches Will¬
kommenbot. Nach einer Ansprachedes Bann-
'ührers Stecker!  und Musikdarbietungen des
Bon - Mn'' ?z„oes wurde "m o'i".nen Lagerfeuer
- '» Sin ' abend ,-ncch. l l' -' ' dcn
Fähnlein ihre Sinqkunst darboten Dann ruckte
alles zur Nachtruhe in die Zelte und Turnhallen,

zwei sich in enger Wahl befindliche Bewerber für
den Direktorposten des städtischenSchlachthofes
wurde noch nicht getroffen. — Ein Heim für die
Hitlerjugend soll nunmehr endgültig an der
Goethestratze errichtet werden. Ferner wurde
über die Errichtung einer großen neuen Badean¬
stalt in der Nähe der Eisenbahnbrücke, mit ent¬
sprechendgroßen Sportplätzen, verhandelt. Hier
soll später auch ein zweites HJ .-Heim errichtet
werden. — Durch einen bedauernswerten Auto¬
unfall kam der bekannteund hochgeschätzte 66 Jahre
alte Bürgermeisterder Gemeinde Walle, der Gast¬
wirt Heinrich Liihrs.  auf tragischeWeise ums
Leben. (66

Schwerer Verkehrsunfall. In den Abendstun¬
den. des Freitag ereignete sich auf der Bremer
Straße ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Bremer
Motorradfahrer wollte einen Lastzug überholen,
als aus entgegengesetzterRichtung ein Personen¬
wagen nahte. Beide Fahrzeuge prallten mit voller
Wucht aufeinander. Der Fahrer des Motorrades
wurde gegen den Kühler und die Windschutzscheibe
und von hier aus auf das Dach des Wagens ge¬
schleudert. Er mutzte in schwerverletztem Zustande
dem Twistringer Krankenhaus zugeführt werden.
Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt.

Aus der Pferdezucht. Langsam hat auch im
Altkreise Syke und im benachbartenBremer Ge¬
biet, das von der Deckstation Sudweyhe aus mit
betreut wird, die Pferdezucht einen bemerkens¬
werten Aufschwung genommen. Etwa 100 Pferde¬
züchter unternahmen jetzt eine Besichtigungder
verschiedenenNachzuchten in den Dörfern des
Kreises Syke bis nach Arsten im Bremer Gebiet.
Das Gesamtbild, das die Nachzuchten boten, gibt
Anspornzu weiterer Leistungssteigerungder Syke-
Bremer Pferdezucht.

Am heutigen Sonntagvormittag von 8 bis
etwa 12 Ilhr trägt die Hitlerjugend auf dem
Stadion ihre Mannjchaftskämpfeund Vorent¬
scheidungen  für die Staffeln und Einzel-
kämpfe aus. TXe Schwimmwettkämpse
finden nicht, wie ursprünglich geplant und wie
es im Programm auch noch steht, im Vegesacker
Hafen, sondern im Erohner Schwimmbad
statt. Durchgeführt werden Staffeln im Brust-,
Kraul - und Rückenschwimmen sowie Wasserball¬
spiele. Beginn 10 Uhr. — Das Wettpullen
der MH 2. - Einheiten  findet ebenfalls im
Laufe des Vormittags statt, und zwar auf der
Weser gegenüberder Strandlust . Beginn: 9 Uhr.
Die Hauptveranstaltung  am Sonntag
um 15 Uhr beginnt mit dem Einmarschder Teil-
nehmer und einigen Begrützungsworten durch
den Bannführer. Dann rollt ein wechselvolles
Programm vor den Augen der Zuschauer ab, das
durch Musikeinlagendes Bannmusikzugeseinge¬
rahmt wird.

Das Vannsportsest der lzI. in vegesack
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Wachsende Werbung
Im März war ilie Kennziffer 'ler Gesamt-

werbeumsätze von 114,8 im Februar - auf 185,4
gestiegen . Für April ist eine weitere Steige¬
rung eingetreten , die Kennziffer der Gesaint-
werbeumsätze beträgt für diesen Beriehtsnionat
137,3 gegenüber 135,4 im Vormonat . Diese Stei¬
gerung ist um so bemerkenswerter , als die Oster¬
werbung bereits in den Märzergebnissen zum
Ausdruck gekommen ist . Den starken Auftrieb,
den die Werbung durch Bogenanscblag erfahren
hat , hat weiter angehalten . Auch die Werbung
durch Anzeigen  in Zeitungen und Zeit¬
schriften nimmt zu . Werbefilm und Diapositive
liegen gleichfalls recht günstig im Vergleich
zu den Ergebnissen der beiden Vorjahre . Wei¬
ter schwach ist jedoch die Verkehrsmitteiwer-
bung geblieben , wenn auch vom März bis April
die Umsätze eine Erhöhung erfahren konnten.
Der Rückgang hei den Anzeigen in „Adreß¬
büchern uud Kalendern “ scheint saisonmüßig
bedingt zu sein , auch im vorigen Jahre war die
Umsatzbewegung von März zu April rückläufig.
Im Durchschnitt von Januar bis April sind
jedoch die getätigten Umsätze durch Anzeigen
in Adreßbüchern und Kalendern um fast 6%
besser als 1936.

Aus einem Vergleich der ersten vier Monats¬
durchschnitte mit den Vorjahrsergehnissen er¬
gibt sich eine Zunahme der Gesamtwerbeuin-
sätze gegenüber 1936 um 13 °/o, gegenüber 1935
sogar um 23,7 ' /o.

Seehandel A -G, Bremen . Die mit einem Grund¬
kapital von 1,00 Mill . RM arbeitende Gesell¬
schaft erzielte 1936 Erträge aus Beteiligungen
von 0,29 (0,31) Mill . HM . Hinzu kommen Erträge
aus Kapitalanlagen von 5338 (4893) RM uud
außerordentliche Erträge von 0,04 (0,05) Mill.
RM . Nach Abzug der Aufwendungen , darunter
Abschreibungen von 0,06 (0,09) Mill . 11M ver¬
bleibt eiuschl . Vortrag ein Reingewinn von
138 282 (264 956) RM , aus dem laut HV -Beschluß
10 (5) •/. Dividende verteilt werden . In der V e r-
mögensanfstellung  werden u . a . Wert¬
papiere mit 0,23 (0,23), Forderungen mit 0,70
(0,67), Forderungen an .abhängige Gesellschaften
und Konzerngesellschaften mit 0,32 (0,35) Mill.
RM ausgewiesen . Verbindlichkeiten betragen
1,16 (1,31), Verbindlichkeiten gegen abhängige
Gesellschaften und Konzerngesellschaften 0,35
(0.26) und Verbindlichkeiten gegenüber Banken
0,58 (0,44) Mill , RM . Die gesetzliche Rücklage
blieb mit 0,10 Mill . RM unverändert , während
Spezialrücklagen auf 0,40 (0,25) Mill . RM
gestiegen sind . Außerdem werden Rück¬
stellungen neu mit 0,05 Mill . RM ausgewiesen.

J . Brüning & Sohn Aktiengesellschaft , Lüne¬
burg . In der GV wurde erklärt , daß die Ge¬
sellschaft im Ankauf der ausländischen Obli¬
gationen und hinsichtlich der Umwandlung der
Devisensehulden weitere Fortschritte gemacht
habe . Der Vorstand hoffe , in absehbarer Zeit
den Aktionären seine Vorschläge für die not¬
wendige Sanierung der Gesellschaft unterbreiten
zu können . Dem Geschäftsbericht ist zu ent¬
nehmen , daß die Werke iu den beiden Jahren
1935 und 1936 durch die starke Aufnahmefähig¬
keit des Inlandmarktes gut beschäftigt waren.
Die Bestrebungen auf Ausdehnung des Exportes
wurden fortgesetzt . Die beiden Sperrholz her-
stelleuden Werke Lüneburg und Ragnit waren
von Mitte 1936 ab voll beschäftigt und hatten
am Jahressehluß noch Aufträge i'ür eine mehr¬
monatige Beschäftigung . Angesichts der unzu¬
reichenden erzielten Preise blieb der finanzielle
Erfolg aus . Der nach Abschluß des Jahres¬
gewinns aus 1936 in Höhe von 23 000 RM (1934
20 182 RM ) verbleibende Verlust aus den Vor¬
jahren von 3,62 Mill . RM von 3,25 Mill . RM
wurde deshalb auf neue Rechnung vorgetrageu.
Für das zurzeit stilliegende Werk Langendie¬
bach wurde eine Sonderabschreibung in Höhe
von 150 000 RM vorgenommen . Den Rest des
Dollardarlehens im Betrage von 100 000 S konnte
die Gesellschaft in eine Reichsmarkschuld um¬
wandeln . Aus der Bilanz (alles in Mill . RM ) :
Anlagevermögen 3,556, Rohstoffe und Fertig¬
erzeugnisse 1,067, Forderungen als Waren¬
lieferungen 1,21, Wechsel und Schecks 0,1.
Die Verbindlichkeiten beliefen sich hei
Obligation auf 1,16, Bankschulden 1,019, sonstige
Verbindlichkeiten 0,9, Akzepte 0,152.

Flensburger Schiffsbau -Gesellschaft , Flensburg.
Die Gesellschaft berichtet , daß sie im Jahre
1936 insgesamt fünf Frachtschiffe mit 25 800 t
Tragfähigkeit gegen drei Frachtschiffe mit
14 975 t Tragfähigkeit im Jahre 1935 fertig¬
gestellt hat . Das Schiffsreparaturgeschäft war
etwas lebhafter . Die Sauerstofferzeugungsanlage
konnte teilweise bis zu ihrer größten Leistungs¬
fähigkeit ausgenutzt werden . Trotz des von 4,4
Mill . RM auf 7,7 Mill . RM gestiegenen Umsatzes
waren die Anlagen der Gesellschaft nur zu etwa.
60"/n ausgenutzt , so daß ein finanzieller Erfolg
nicht zu verzeichnen war . Im Berichtsjahr ist
ein Verlust von 142 995 (i. V . wurde der Verlust¬
vortrag aus 1934 mit 649 927 RM neu vorgetragen)
entstanden , der sich um den Vortrag auf 792 922
RM erhöht . Abschreibungen auf Anlagen für
1936 sind nicht erfolgt , da die vorübergehende
Unterlassung angesichts der Bilanzwerte
gerechtfertigt sei . Im einzelnen belief sich der
Rohertrag auf 3,5 (2,4) Mill . RM . während
Zinsen 141 503 (9593) RM erbrachten . Löhne und
Gehälter erforderten 2,8 (1,8), soziale Abgaben
0,2 (0,1), Besitzsteuern 0.05 (0.03) und alle übrigen
Aufwendungen 0,6 (0,4) Mill . RM . — Aus der
Bilanz:  Anlagevermögen 2,2 (1.9), Umlaufs-
verraögen 12,1 (5,9), Stammvermögen 2,64 (2,64) ,
Verbindlichkeiten 12,5 (5,9) Mill . RM . Die Ge¬
folgschaft erhöhte sieh um rund 200 Mann . Der
jetzige Auftragsbestand beläuft sieh auf elf
Frachtschiffe , die dem Unternehmen Beschäfti¬
gung bis gegen Ende des Jahres 1938 geben.

Kapitalherabsetzung bei der deutschen An¬
siedlungsbank , Berlin . In der Bilanzsitzung des
Aufsiehtsrates wurde die Bilanz 1936 genehmigt.
Ferner wurde beschlossen , der o GV die Herab¬
setzung des Grundkapitals von 2,75 auf 1 Mill.
RM durch Einziehung von 1,75 Mill . RM eigener
Aktien nach den Vorschriften über die Kapital¬
herabsetzung in erleichteter Form vorzu¬
schlagen . Die hierfür erforderlichen eigenen
Aktien sind der Gesellschaft aus dem Aktien¬
bestand ihrer Großaktionäre zu einem Kurse
zur Verfügung gestellt worden , der die Bildung
ansehnlicher Reserven gestattet hat . Die
Kapitalherabsetzung wird vorgeschlagen , um
das Grundkapital der verringerten Betätigungs-
mögliehkeit der Gesellschaft anzupassen . Die
Gewinn - und Verlustreehnung für 1936 schließt
ohne Gewinn oder Verlust ah (i. V. 3"/t
Dividende ). GV 23. Juli.

„Welthandel durch Weltfrieden“
Schlußsitzung des Berliner Kongresses der IHK. - Annahme wichtiger Entschließungen - Ansprache des aus dem

Amt scheidenden Präsidenten Dr. F. H. Fentener van Vlissingen und des neuen Präsidenten Thomas J. Watson
Berlin , 3. Juli.

Mit der letzten Vollsitzung am gestrigen
Sonnabend fanden die Beratungen des Berliner
Kongresses der IHK . ihren Abschluß.

Der Präsident der deutschen Landesgruppe
Abraham Fr owe in,  faßte die Arbeit des
Kongresses zusammen , dankte den Delegierten
für die von ihnen geleistete mühevolle Arbeit
und legte der Versammlung die von den Aus¬
schüssen ausgearbeiteten elf Entschließungen
vor , die auch angenommen wurden und deren
drei wichtigste betreffen:

1. Der Wiederaufbau der Weltwirt¬
schaft;

2. Die Währungspolitik und
3. Die Handelspolitik.
Die übrigen Entschließungen behandeln die

technische Arbeit des Kongresses . Sie beziehen
sich auf die nachfolgend genannten Gebiete:
Indirekte Handelshemmnisse , der Absatz von
Verbrauchsgütern , Doppelbesteuerung , Eisen¬
bahntransport , Lufttransport , Hemmnisse der
Donauschiffahrt , internationaler Fernsprech¬
verkehr , Luftpost , handelsübliche Vertrags-
fonneln , die Rechtstellung der ausländischen
Gesellseh alten , Internationale Handelsschieds¬
gerichtsbarkeit , Schutz des gewerblichen Eigen -"
tums . Gebrauch der Marke durch Dritte mit
Genehmigung des eingetragenen Inhabers , der
Schutz des gewerblichen Eigentums , Maßnahmen
gegen den unlauteren Wettbewerb , gegen
unlautere Werbemethoden , Konkurswesen,
Legalisierung von Privatknnden zur Vorlage bei
Gericht oder den zuständigen Behörden , inter¬
nationale Anwendung des Dezimalsystems und
Passiven.

ln der Entschließung über den
Wiederaufbau der Weltwirtschaft

heißt es , daß die IHK . davon überzeugt ist , daß
ohne Frieden der Welthandel nicht gedeihen
und der Lebenstandard ohne Wiederherstellung
des Güteraustausches und ohne Aufreeht-
erhaltung des Friedens nicht gehoben werden
können . Jede Nation kann sieh im Interesse der
Sicherung des Friedens genötigt sehen , die zur
Erhaltung einer ihrer Lage entsprechenden
Rüstung erforderlichen Opfer zu bringen.
Andererseits ist es eine Tatsache , daß das Wett¬
rüsten den Weltfrieden gefährde und zu einer
Senkung des Lebensstandards fuhrt . Es ist des¬
halb dringend erforderlich , die politischen
Streitfragen zu regeln und die Besorgnisse zu
beruhigen , durch die die Rüstungssteigerung
gerechtfertigt ist.

Die durch Wissenschaft und Erfindungsgeist
erzielten raschen Fortschritte sowie die modernen
Methoden in Produktion und Verkehr würden
in allen Ländern eine weitgehende
Hebung des Lebensstandards  ermög¬
lichen , vorausgesetzt , daß die einzelnen Länder
sieh - zu einer Gemeinschaftsarbeit
zwecks rationellerer Verteilung
der Güter  znsammenfinden . Dazu müsse jedes
Land unter Aufrechterhaltung der Verpflichtung
zur Entwicklung seiner eigenen Volkswirtschaft
bereit und in jeder Lage sein , seinen Teil . beizu¬
tragen . Dieser Beitrag eines jeden Volkes zum
besten der Gesamtheit könne nur dann in
vollem Umfange zur Geltung kommen , wenn
die Welt in eine Lage versetzt wird , die es dem
internationalen Austausch an Gütern , Dienst¬
leistungen und Arbeitskräften ermöglicht , sich
unter günstigen Bedingungen zu entwickeln.
Wichtig sei es , sich der Unterschiedlichkeit der
natürlichen Hilfsquellen , der klimatischen Be¬
dingungen und der geographischen Verhältnisse
in .den . verschiedenen . Ländern bewußt zu sein
und die Probleme zu mildern , die sich daraus
ergeben.

In jedem Falle sollten im Rahmen des
möglichen alle Länder Zugang zu den land¬
wirtschaftlichen und industriellen Rohstoffen
haben und zwar ohne Diskriniierung.

Eine Periode der Wirtsehaftsausweitung wie
die gegenwärtige sei für die Behandlung des
Problems der Handelshemmnisse ein günstiger
Zeitpunkt . Sie mache eine internationale Aktion
leichter und aussichtsreicher als im Augenblick
eines iibei -all unnatürlich niedrigen Standes
von Produktion und Güteraustausch , der Preise
und des Beschäftigungsgrades . Es wird daran
erinnert , daß die Vollendung des gegenwärtig
in Durchführung befindlichen Rüstungs-
programms i'ür Handel und Industrie unfehlbar
einen ernsten Rückschlag bringen wird , falls
man nicht neue Beschäftigungsmöglichkeiten
finde.

In dieser Hinsicht würde eine Steigerung
der Ausfuhr,  die notwendigerweise eine
solche bei der Einfuhr  einschließt , von ganz
besonderem Wert sein . Die Regierungen der
einzelnen Länder in der Welt sollten daher ent¬
sprechende Maßnahmen ergreifen , um diese
Empfehlungen in die Tat umzusetzen . Nach An¬
sicht der IHK . können inoffizielle Besprechun¬
gen und Verhandlungen zu sofortigen  Er¬
gebnissen führen . Die Rohstoffprobleme , die
Probleme der Währungsbeziehungen , der Ver¬
schuldung und des Güteraustausches und die
Wiederaufnahme des internationalen Kredit¬
verkehrs seien aufs engste miteinander ver¬
bunden . Eine befriedigende Lösung könne daher
nicht gefunden werden , wenn die Behandlung
eines dieser Probleme vernachlässigt werde.
Ebensowenig dürften die tiefgreifenden Wand¬
lungen außer acht gelassen werden , die sich iu
der wirtschaftlichen Struktur der Welt voll¬
zogen haben und vollziehen.

Die praktische Durchführung dieser Grund,
sätze würde einen großen Schritt vorwärts auf
dem Wege der Verwirklichung des von der
IHK . erstrebten Ziels bedeuten , das darin be¬
stehe , alle Länder in politischer wie wirtschaft¬
licher Beziehung in gut nachbarliche A' erliält-
nisse zurückzuführen.

Die IHK . ist bemüht Vorurteile zu beseitigen,
die verschiedenen Ansichten miteinander in
Einklang zu bringen und einen auf eigen¬
nützigen Erwährungen beruhenden Mangel an
Initiative zu überwinden . Sie ist weiter der An¬
sicht , daß , je mehr man sich von dem Höhe¬
punkt der Krise entfernte , durch Zusammen¬
arbeit der einzelnen Länder die Gelegenheit
gegeben sei , die Welt zum Güteraustausch,
Fortschritt und Frieden  zurückzuführen.

Die Weltwirtschaft Mitte 1937
Weiter kraftvolle Aufwärtsbewegung

Fast überall in der Welt hat sieh die Auf¬
wärtsbewegung der Wirtschaft , die das vergan¬
gene Jahr kennzeiehnete , im ersten Halbjahr
1937 kraftvoll fortgesetzt . Aus qjner Veröffent¬
lichung über „Die Weltwirtschft Mitte 1937“ in
der Sonderbeilage zu „Wirtschaft und Statistik“
Nr . 12, in der die wirtschaftliche Entwicklung
von 54 Ländern dargestellt wird , ist zu er¬
sehen , daß nur in fünf Ländern (Frankreich,
Palästina , Bolivien , Ecuador , Paraguay ) die
Lage noch gedrückt war . Die industrielle Er¬
zeugung hat vielfach den Höchststand  der
Vorkrisenzeit erheblich überschritten ; die Be¬
schäftigung ist weiter gestiegen , die Arbeits¬
losigkeit hat weiter abgenommen , die Zahl der
Arbeitslosen in der Welt blieb allerdings noch
ungefähr doppelt so groß wie vor der Krise.
Ihren besonderen Ausdruck findet die allge¬
meine Belebung der Weltwirtschaft in der
starken Zunahme der Welthandels¬
umsätze,  die im ersten Vierteljahr 1937 dem
Werte nach um rd . 29 °/o, dem Volumen ^ nach
um rd . 10 "/« über den Stand im ersten Viertel¬
jahr 1936 hinausgingen.

Die Abwärtsbewegung in den Hauptindu-
strieländern , vor zwei oder drei Jahren als
„Binnenkonjunktur “ mühsam uud oft unter
Einsatz großer staatlicher Mittel in Gang
gebracht , hat nun auch die Rohstoffländer

ln kräftigem Schwung mitgerissen.

Die Preise der Rohstoffe , besonders auch der
agrarischen , sind noch stärker gestiegen als die
der Fertigerzeugnisse . Die „Preisscher  e “,
lange Zeit eine der wichtigsten Ursachen der
Weltagrarkrise , hat sich geschlossen , und die
fortschreitende Gesundung der Landwirtschaft,
zumal der außereuropäischen , ist einer der wich¬
tigsten Züge im gegenwärtigen Bilde der Welt¬
wirtschaft.

Die Gefahr eines baldigen Rückschlages ist
gering . Zwar sind gewisse Spannungen unver¬
kennbar , deren wichtigste ihren Ansdruck fan¬
den in einem heftigen Preisfall an den Rohstoff¬
märkten im April , in Kurseinbriiehen an den
internationalen Effektenmärkten , in den Be¬
klemmungen , die der fortgesetzte übermäßige
Goldzufluß in den angelsächsischen Ländern
liervorrief , und in den Arbeitskonflikten iu den
Vereinigten Staaten von Amerika und England.
Die ungeklärten Verhältnisse iu Frankreich
bleiben weiter ein Störungsfaktor . Aber die tra¬
genden Kräfte des weltwirtschaftlichen Auf¬
schwungs haben sieh noch nicht erschöpft . Die
englische Wirtschaft hat einen sicheren Rück¬
halt an der Aufrüstung , die amerikanische ver¬
fügt noch über starke investitionsreserven . Da¬
mit scheint , bei der weltwirtschaftlichen
Schlüsselstellung dieser beiden Volkswirtschaf¬
ten , ein Anhalten  des Aufschwungs auch für
die meisten anderen Länder vorerst ge¬
sichert.

Dazu müsse jede der großen Nationen gewisse
Opfer bringen . Angesichts der gegenwärtig so
überaus reichen Nachfrage nach Gütern und
Dienstleistungen dürften diese Opfer weder zu
schwer noch von allzu langer Dauer sein.

ln der Entschließung über

die Währungspolitik
wird u . a . ausgeführt , daß nach Ansicht der
IHK : die Notwendigkeit einer Stabili¬
sierung der Devisenkurse auf Gold¬
basis  besteht , um damit einen wirksamen
Wiederaufbau der Weltwirtschaft zu erzielen.
Die IHK . bestätigt die sowohl in der Drei-
mächte -Erklürung vom September 1936 als auch
in dem Zusatzabkommen vom Oktober 1936 zum
Ausdruck gebrachten allgemeinen Grundsätze.
Sie schließt sich ferner der in der Erklärung
zum Ausdruck gebrachten Hoffnung an , daß
keine W äh rungsab Wertung  vorge-
nommeu wird , um dadurch übermäßige
W e 11 b e w e r b s v o r t e i 1 e zu erhalten und
somit den Versuch zur Wiederherstellung
stabilerer wirtschaftlicher Verhältnisse zu
hemmen . Der Vorteil aus einer Währungsstabili¬
sation würde sieh erhöhen , je mehr die Zahl der
eine solche Stabilisierung vornehmenden Länder
zunebmen würde . Die Wiederherstellung
des Vertrauens  sei notwendig , um den
Mechanismus des Internationalen Kredit¬
verkehrs wieder in Gang zu setzen , so daß mit
Hilfe der zunehmenden Währungsstabilität und
der Vermehrung der Geldreserven der meisten
Gläubigerländer langfristige Anleihen und
Kredite zur Finanzierung des Handels frei ge¬
währt werden können.

Zu diesem Zweck müßten die bestehenden
Hemmnisse des internationalen
Kreditverkehrs beseitigt werden.
Die IHK . empfiehlt den vollen Einsatz zur Stei¬
gerung des Einflusses der in der Dreimächte-
Erklärung dargelegten Grundsätze . Es müsse
jedoch anerkannt werden , daß die Schaffung
eines zufriedenstellenden internationalen Wäh¬
rungssystems eine dauerhaftei 'e Basis erfordere,
als sie durch ein Abkommen mit beschränkter
Währung , das außerdem kurzfristig kündbar ist,
geschaffen werden kann.

Die IHK . vertraue darauf , daß sich noch
mehr Länder dazu entschließen werden , sobald
als durchführbar das ' erforderliche Gleich¬
gewicht » wischen ihrem Preis¬
niveau und ihren Wechselkursen
vorzunehmen , wodurch eine der wichtigsten
Voraussetzungen für die Aufhebung der
Devisenkontrolle und den Beitritt zu den Grund¬
sätzen der Dreimäehte -Erklärung als einer Basis
für internationale Abkommen geschaffen würde.

Das Steigen der Warenpreise  in den
letzten Jahren habe die Wiederher¬
stellung einer Gleichgewichtslage

sowohl auf internationalem Gebiet als auch
innerhalb gewisser Länder ermöglicht . Diese
Wiederherstellung des Gleichgewichts wurde
auch durch die Steigerung der Gold-
produktion  unterstützt , die ebenfalls dazu
beigetragen habe , die Liquidität der Länder,
denen das Gold zugeströmt war , zu erhöhen und
Ländern mit unzureichenden Goldreserven die
Möglichkeit gegeben hat . ihre Goldreserven in
dem Maße , in dem ihr Handel eine Steigerung
erfährt , zu vermehren . Die Besorgnisse einer
Goldknappheit seien nicht mehr begründet . Die
rasche Steigerung der Goldproduktion und die
Freigabe des gehorteten Goldes haben aber zu
außerordentlich großen Vorräten geführt . Bei
dieser Sachlage haben die Länder , die den
größten Teil des angebotenen Goldes aul 'ge-
nommeii haben , es für nötig gefunden , es in
starkem Maße zu sterilisieren . Ihr Absorbtions¬
vermögen wird durch die Schwierigkeit zu
vieler anderer ' Länder , ihre Goldreserven zu
erhöhen , erschwert . Auf diese Weise haben sieh
einige wichtige Probleme ergeben , über die die
maßgebenden Stellen der verschiedenen Länder
miteinander Beratungen pflegen sollten . Die
IHK . bringt erneut ihre Ansicht zum Ausdruck,
daß die mit der Regelung des Problems der
internationalen Schulden politi¬
schen Ursprungs  befaßten Regierungen
sieh über die Lösung dieses Problems endgültig
verständigen sollten , da diese Frage für die
Wiederherstellung eines geordneten Währungs¬
systems von grundlegender Bedeutung ist.

Zusammenfassend stellt die IHK . fest , daß ein
Bedürfnis nach einer Stabilisierung der AVäh-
rungen auf Goldbasis besteht . Eine allmähliche
Abschaffung der Zwangsvorschriften , eine
stetige Annäherung an den Zustand der Wäh¬
rungsstabilität , eine Wiederaufnahme der inter¬
nationalen Zusammenarbeit in der Währungs¬
politik einschließlich einer Lösung des Problems
der internationalen Schulden politischen Ur¬
sprungs stellen die Basis der fortschreitenden
AViederherstellung einer rationellen AA'ährungs-
ordnung dar . Diese wird ihrerseits den inter¬
nationalen Handel , die Kapitalbewegung und
die Lockerung der internationalen Spannungen
erleichtern.

Bei der Abstimmung über die AVährungs-
resolution machte die englische Delegation den
Vorbehalt , daß die britische nationale Gruppe
den Begriff „Schulden politischen Ur¬
sprungs“  in Absatz 6 und 7 der Resolution
als , mit dem gebräuchlicheren Ausdruck
„politische Schulden“  identisch inter¬
pretiert wissen wolle . Diesem A' orsclilag
schlossen . sieh an die schwedische Delegation,
die französische Delegation , die amerikanische
Delegation , die dänische Delegation , die norwe¬
gische Delegation , die japanische Delegation,
die belgische Delegation und die australische
Delegation.

Die Entschließung über die Handelspolitik
bringt den Wunsch nach einer Gestaltung zum
Ausdruck , welche die derzeitigen Hemmnisse des
internationalen Austausches von Gütern , Dienst¬
leistungen und Arbeitskräften herabmindert . Die
derzeitige Lage biete für einen Umschwung in
der nationalen Politik und eine Beseitigung der
Konflikte und Schutzmaßnahmen , die den natür¬
lichen Strom des Handels abgelenkt und das
Handelsvolumen verkleinert haben , eine günsti¬
gere Gelegenheit , als sie seit Jahren bestanden
hat . Da diese Ablenkungen bis zu einem ge¬
wissen Grade der AA' irtschaftsstrukiur eine neue
Form verliehen haben , würde eine plötzliche
und vollständige Umkehrung der Politik eine
gefährliche Verwirrung mit sieh bringen . Aber
in dem Maße , in dem die Krise nachläßt , wer¬
den die Krisenmaßnahmen überflüssig , so daß
das Selbstinteresse ihre baldige Aufhebung er¬
heischen sollte . Für eine gemeinsame und all¬
mählich fortschreitende Aktion zur Hervor-
rufung des Selbstinteresses , aus dem sich diese
konstruktive Form ergehen muß , bestehen gute
Aussichten . Durch den Zusammenbruch der
Währungen seien einige Nationen gezwungen
worden , zum Tauschhandel zurückzukehven und
haben durch zweiseitige A' erträge versucht,
einen genauen Ausgleich zwischen ihren , mit
einem jeden Land getätigten Import - und Ex¬
portgeschäften herbeizu führen . Einfuhrkontin¬
gente , diskriminatorisehe Zölle und Devisen¬
zwangswirtschaft , die diesen Tauschhandel be¬
gleiten , stehen dem Handel und damit dem
Wohlstand .aller , die die betreffen , entgegen,
ln ihrer AA' irkuug lenken sie den Handel von
einem Land auf ein anderes ab und verringern
das - Gesamtvolumen des Handels.

Der Schlüssel zu einer dauernden AViederbe-
leliung des internationalen Handels sei die För¬
derung des vielseitigen Austausches von AA' aren
und Dienstleistungen als des Grenzfaktors für
eine Ausweitung , eine umfassendere Speziali¬
sierung der Kapitalbewcgung uml die Tilgung
der Schulden , die notwendigerweise in AA'aren
und Dienstleistungen erfolgen muß.

Die Haupthemmnisse  seien in dieser
Hinsicht die quantitative Regulierung des Han¬
dels und das Streben nach genauer . Zweiseitig¬
keit , und diese Hemmnisse selbst seien wiederum
eine Folge des mangelnden Gleichgewichts des
Preisniveaus . Einfuhrkontingente , die Devisen¬
kontrolle usw . verhindere die internationale An-
gleiehung des nationalen Preisniveaus . Sie
seien vielfach größere Hemmnisse als einfache
Zölle , und daher ist der Uebergang von den zu¬
erst genannten Schutzwaffen zum Zollsystem ein
erster Schritt in der richtigen Richtung . Mittler¬
weile sollten somit die Einfuhrkontingente nach
Möglichkeit durch Zolikontingente ersetzt oder
erweitert werden . Vorteile würden sich für den
Handel auch aus einer politischen Ver¬
ständigung  ergeben , denn eine solche poli¬
tische Verständigung würde den Abschluß von
Finanz - und AVährungsabkommen zur Be¬
seitigung der Devisenbeschränkungen ermög¬
lichen . Die dringende Notwendigkeit eines
möglichst raschen Uebergangs v o m^ Tausch-
verkehr zum Handel  ergebe sieh aus den
Schwierigkeiten , die zurzeit gewisse Industrie¬
länder bei der Versorgung mit Agrarprodukten
und Rohstoffen , und andere Länder heim Ab¬
satz von Agrarprodukten und Rohstoffen
empfinden.

AA' enn erst einmal nach einer Behandlung der
Fragen der internationalen Schulden und Wäh¬
rungen die Möglichkeit geschaffen worden ist,
den Handel wieder zu beleben , werde sieh
zeigen , daß die Sorgen dieser beiden Gruppen
von Ländern einander ergänzen . Die Lösung
des einen Problems sei ohne die Lösung des
anderen nicht möglich . In dem Bestreben , so
rasch wie möglich den Uebergang vom zwei¬
seitigen Tausehverkehr zum viel¬
seitigen Handel  zu vollziehen , und die
bestehenden Handelshemmnisse zu beseitigen,
müßten die Gläubigerländer die Abtragung der
Schulden dadurch ermöglichen , daß sie mehr
AA' aren einfiihren . Ein Glänbigerlnnd müsse eine
passive Zahlungsbilanz als den Beweis für den
AA' olilstand begrüßen , während das Schuldner¬
land seine Schulden nur dann bezahlen kann,
wenn es im Austausch von AA' aren und Dienst¬
leistungen eine günstige Bilanz erzielt . Um
dieser Politik praktische AVirkuug zu verleihen,
sollte für die Ab Schwächung der gegen -'
wärtigen Handelshemmnisse  von
allen hierzu geeigneten Methoden Gebrauch ge¬
macht werden . Soweit die Handelsbeschrän¬
kungen durch autonome Maßnahmen gemildert
werden können , sollten diese binnen kürzester
Frist ergriffen werden . Zweiseitige Han¬
delsverträge sollten — unter strikter
Einhaltung der Meisibegiiristigungsklausel —
unverzüglich abgeschlossen  w e r -
d e n, wobei Ausnahmen , falls solche in be¬
stimmten Fällen , wie z. B. bezüglich der Kon¬
tingentierung vorgesehen werden , klar und ein¬
deutig zu formulieren wären . Sobald die Dis-
parität . der finanziellen und der industriellen
Bedingungen eine Abscliwücliung erfahren hat,
sollten diese Ausnahmen wieder aufgehoben
werden . Zweiseitige Handelsverträge , die für
eine spätere Aufnahme in mehrseitige Ab¬
kommen geeignet sind , seien besonders zu

empfehlen . In allen Fällen , in denen Abkommen,
die tatsächlich auf eine Verbesserung des Welt¬
handels abzielen , möglich sind , sollten derartige
Uebereinkommen getroffen werden , und zwar
mit hinreichenden Sicherheiten . Bezüglich
solcher Abkommen spricht sich die inter¬
nationale Handelskammer für die Aufnahme
klarer und eindeutig formulierter Ausnahmen
von der Meistbegünstignngsklausel nach dem
A' orbild derjenigen aus , die von der panamerika¬
nischen Konferenz in Montevideo gebilligt und
später von der Regierung der Vereinigten
Staaten unterzeichnet worden sind.

Dieses Abkommen - trage keineswegs nur
regionalen Charakter , sondern enthalte einen
Appell zum Beitritt an alle
Nationen.  Die internationale Handelskammer
empfiehlt ein sofortiges Handeln aller Re¬
gierungen in dieser Richtung . Ohne die
bestehenden Schwierigkeiten zu übersehen , ist
sie der Ansicht , daß viele Länder zurzeit bereit
uud willens sind , diesen Rat zu befolgen . Die
Regierungen , die die Tendenz zur Zweiseitigkeit
hemmen und den Mechanismus des vielseitigen
Handels wiederherstellen können , werden am
nützlichsten sein . Jede überraschend einsetzende
Initiative wird zur Förderung einer die ganz*
AA' elt umfassenden Bewegung zur Verhandlungs¬
und Uebereinkommensbereitsehaft fördern.

Deutsche Resolution
Die deutsche Gruppe der IHK . gab zu der

Resolution betreffend Handelspolitik folgende
Erklärung ab:

Die deutsche Delegation stimmt der Resolution
zur Handelspolitik ohne  V o r b e h a 11 zu . An
verschiedenen Stellen des allgemeinen Teiles der
Entschließung sind handelspolitische Gedanken¬
gänge enthalten , die - so wichtig und ent¬
scheidend sind , daß sie nach Ansicht der
deutschen Gruppe zweckmäßigerweise nochmals
zusammengefaßt werden . Diese Gedankengänge
sind die Maßnahmen zur Wiederherstellung des
internationalen Handels , sie müssen im Wege
freundschaftlicher und verständnisvoller Zu¬
sammenarbeit zwischen gesunden und in sich
gefestigten Nationalwirtschaften erfolgen , und
zwar auf der Grundlage wirklicher wirtschaft¬
licher Gleichberechtigung und nach Maßgabe
der nationalen Lehensnotwendigkeiten , die be¬
gründet sind in dem Recht eines jeden Volkes
auf Selbsterhaltung . AA' ie die Lösung des Roh-
stoffproblems , der Schuldenfrage und der AA' äh-
rungsprobleme wesentliche A' oraussefzungen für

eine Ausweitung des Handels und eines Abbaues
der ihm entgegenstehenden übermäßigen
Schranken bilden , so setzt andererseits die
Lösung dieser Probleme eine gleichzeitig merk¬
bare Erleichterung der AVarqnbeziehungen
voraus.

Anschließend ergriff der aus dem Ajnt
scheidende Präsident

Dr. F. H. Fentener van Vlissingen
das AA' ort . Er führte aus , daß der wirkliche Sinn
des Kongresses seiner Meinung nach in drei Worte
zusammengefaßt werden könne : AVJssen,
Verstehen und Handeln.  Der Kongreß
habe in den vergangenen Tagen versucht , die
gegenwärtige wirtschaftliche .Lage zu erfassen
und die Delegierten hätten nicht nur versucht,
Lehren ans der Vergangenheit zu ziehen , son¬
dern sieh auch bemüht , zu fragen , was die Zu¬
kunft bringen werde . Vor allen Dingen sei die
so wichtige persönliche Fühl u n g -
nähme  zwischen den Delegierten erfolgt . In
einem letzten Appell an die Tagung , betonte er,
daß er erwarte , daß die Mitglieder der IHK.
noch mehr als bisher durch die Taten beweisen,
daß sie an die von def IHK . aufgestellten
Grundsätze glauben und bereit sind , diese
Grundsätze auch in der Praxis zur Anwendung
zu bringen . Die Arbeiten der IHK . wurden
erfolglos sein , wenn das , was hier für erforder¬
lich erklärt wurde , nicht auch in der täglichen
Arbeit verwirklicht würde.

In seinem Schlußwort führte der neue
Präsident

Thomas J. Watson
nach einem Dank an die Reichsregierung , die
Vizepräsidenten der IHK ., und alle anderen
Mitarbeiter aus , daß man durch eine freie Aus¬
sprache und Forschungsarbeit der verschiedenen
Ausschüsse den Tatsachen , die sich im Zu¬
sammenhang mit den Internationalen ergeben,
näherkomme . „Unser Programm, “ so betonte der
neue Präsident , „ kann niemals beendet sein , da
wir es stets den wechselnden Verhältnissen neu
aiipassen und ihm stets neue Gestalt geben
müssen . Das Motto dieses Kongresses war
AV elthandel durch AV eltfrieden,  und
AA' elthandel bedeutet Austausch von AVaren und
Dienstleistungen zwischen den Nationen .“ AVenn
jedes Land das produziere , was es am besten
produzieren könne , und seinen Ueberschuß
gegen AA' aren und Dienstleistungen anderer
Länder austausche , werde die AA' eltproduktion
eine Steigerung erfahren , durch die sich eine
umfassendere Verteilung der das Lehen ange¬
nehmer gestaltenden Dinge ergehe und der
Lebensstandard der ganzen Welt gehoben werde.

AVenn AVaren und Dienstleistungen in geeig¬
neter AVeiso den AA'eg über die Grenzen in beiden
Richtungen finden , brauchen Soldaten nicht
mehr den AA' eg über die Grenzen zu nehmen.

Die AA'iederbelebung des AA'elthandels zwecks
AA' iederherstellung des AA'ohlstandes und Auf-
reehterlialtung des Friedens erfordere ein Ver¬
fahren zur raschen und korrekten Beilegung
internationaler Handelsstreitigkeiten , einen Ab¬
bau der Handelshemmnisse und eine Stabili¬
sierung der AA’ährungen auf einer für alle
Länder erträglichen Basis , eine Bereinigung der
internationalen Schulden durch ein sowohl für
die Gläubigerländer als auch die Schuldner-
ländcr tragbares Uebereinkommen , eine ehrliehe

,A'crständigung in der Rüstungsfrage und eine
bessere Verteilung der Rohstoffe , Lebensmittel
und Kleidung in der ganzen AVelt.“

Die Schlußfolgerungen des Kongresses stellen
nicht nur einen praktischen Beitrag zum
AVirtschaftsfrieden  dar , sondern auch
den AA' eg zu einer Besserung der Beziehungen
zwischen Privatleuten und Gruppen , zwischen
Nationen und Kontinenten . „Wir werden dem
nächsten Kongreß in Tokio  im Jahre 1939 mit
noch größerer Organisation entgegensehen.
AA' enn eine praktische Lösung der internationalen
Probleme gefunden wird , bin ich der Meinung,
daß eine solche Lösung nur ein Ergebnis des
gemeinsamen Strebens der Führer der AA' irt-
sohaft , Erziehung und Politik der ganzen AA' elt.
sein kann . Und aus diesem Grunde glaube
daß die IHK . eine große Chance und eine'
schwere Verantwortung hat.

Roosevelt an den IHK.-Kongreß
Auf der Schlußsitzung des Kongresses der

Internationalen Handelskammer wurde folgen¬
des Telegramm des Präsidenten Roosevelt an
den Präsidenten Thomas J . Watson  verlesen: 1

„Meine herzlichsten Glückwünsche zu Ihrer
AA' ahl als Präsident der Internationalen Handels-
kamraer . Seit vielen Jahren habe ich mit
Interesse Ihre Bemühungen um die Förderung
der Arbeiten dieser Organisation verfolgt , die
den praktischen und wünschenswerten Vorteil
eines gegenseitigen guten Verständnisses und
einer Zusammenarbeit in der organisierten
AA' irtsohaft bereits erwiesen hat . Dieser Berliner
Kongreß findet in einer Zeit statt , in der viele
schwerwiegende Probleme weisen und erfahrenen
Rat erfordern . Das Glück und Wohlergehen
jeder Nation ist in hohem Maße abhängig von
ihrem Außenhandel , denn die gegenwärtige
Zivilisation stützt sich auf einen internationalen
Austausch von Gütern , Diensten und kulturellen
Ideen . Ihnen und den teilnehmenden
Delegationen übersende ich hei dieser wichtigen
Gelegenheit meine besten AA' ünsche für einen
erfolgreichen Abschluß , der Beratungen des
Kongresses . Franklin B. Roosevelt .“

Polnisch -ungarisches Handelsabkommen unter¬
zeichnet . ln AA' arsohau wurde ein polnisch-
ungarisches Handelsabkommen unterzeichnet,
das bis zum 1. Juli 193S gelten soll . Es handelt
sich um ein A' errechnungsabkommen , in dem
für die beiden vertragschließenden Parteien
feste Kontingente bestimmt sind . Der AVaren-
austauseh soll beiderseits einen Betrag von 20
Millionen Zloty im Jahr erreichen.

Neuorganisation der polnischen Hütten¬
industrie / Einkauf und Preise

Der Ministerrat faßte auf seiner gestrigen
Sitzung unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten General Skladkowski eine Reihe von
Entschließungen über die Neuorganisation der
Hüttenindustrie . Demzufolge wird der Industrie-
und Handelsminister eine besondere Organi¬
sation der Hüttenindustrie ins Leben rufen,
deren Leitung ein Vertrauensmann der Re¬
gierung übernehmen soll . Die neue Organisation
soll dafür Sorge tragen,  daß in der Eisen¬
erzeugung künftighin weniger aus¬
ländische Erze und Schrott  als bisher
verarbeitet werden . Für die gesamte Hütten¬
industrie sollen die ausländischen Rohstoffe
gemeinsam gekauft werden . Im Eisenverkauf
soll der Zwischenhandel zwischen Produzenten
und Konsumenten weitgehend ausgeschaltet
werden . Ein rationeller Preis soll unter dem
Gesichtspunkt der Verringerung der Einfuhr
von ausländischen Rohstoffen und der Senkung
der Eisenpreise ausgeai 'heitet werden.

Angesichts der Erhöhung der Preise für aus¬
ländische Rohstoffe erweise sich eine Revision
der Preise für Hüttenevzeugnisse als notwendig.
Das neue Preisverzeichnis soll demnächst be-
kanntgogelien werden . Im Notfall hat der
Industrie und Handelsminister das Rocht , die
Kartelle der Mctallveredelungsindustrie nulzu-
lösen , wenn deren Preispolitik zu einer unbe¬
gründeten Erhöhung der Metallwarenpreise
führt . Diese Entschlüsse werden als Ausnahme¬
entschlüsse bezeichnet , die mit Rücksicht auf
die Rüstungspolitik  des Staates gefaßt
wurden.

Amerikanische Kredite an China
Chinas Finanzmiiiister reist nach Deutschland

AA'ashington , 3. Juli . Der Vizepräsident der
chinesiseheu Regierung . Finanzmiiiister K u n g,
hielt heute mit dem Finanzministerium ■Be¬
sprechungen ab und wurde auch vom Priis ' -Icnten
Roosevelt empfangen . Kling erklärte , daß es
seine Aufgabe sei , das amerikanische Kapital
für China zu interessieren . China habe stets
seine Schulden bezahlt und biete als Sicherheit
für Anleihen die Zolleinnahmen , die hoch seien,
Goldwert hätten und daher von AA' ährungs-
schwankungen nicht beeinflußt würden . Eine

von Eisen staatlich kontrolliert

lange Zeit bestehendes Schmuggelwesen Sn Nord¬
china habe man wirksam bekämpft , indem man
allen verzollten AVaren Stempel aufgedrückt
habe , die allein zum AA' eiterverkauf der AA' aren
im Innern Chinas berechtigen . Kung betonte
ferner , daß sich China wiedergefunden habe und
jetzt im Rahmen eines Fünf -Jahres -Planes
Straßen , Eisenbahnen und Autos bauen , sowie
Bergwerke erstellen werde und hierzu fremde
finanzielle und technische Hilfe begrüße . Kung
reist Mitte Juli nach Deutschland,  um sich
nach BadNauheim  zu einer Kur zu begehen.

i * .
Die AA' irtschaftsverhandlungen zwischen den

USA . und Brasilien , die in AA' ashington durch¬
geführt werden , sind auf einem toten Punkt
ajigelangt.

Englische Eisen - und Stahlzölle auf 12‘/i "/«
herabgesetzt . In Anbetracht der Knappheit an
Eisen und Stahl auf dem AA' eltmarkt und des in¬
folge der englischen Aufrüstung steigenden Be¬
darfs der englischen Industrie an Stahl und Eisen
hat sich die englische Regierung entschlossen den
Zollsatz für eine große Anzahl ausländischer
Eisen - und Stahlprodukte aut ' 12' /2 "/o ad
valorem herabzusetzen und zwar vom 2. Juli
bis  einschließlich 31. März 1938.

Die A' ereinbarung zur Regelung des deutseh-
kolumbianischen Austauschverkehrs . Im Reichs¬
anzeiger vom 29. Juni ist der deutsche AA' ort-
laut der deutsch -kolumbianischen Vereinbarung
zur Regelung des deutsch -kolumbianischen Aus¬
tauschverkehrs , die am 21. Mai ds . Js . in Bogota
von den deutschen und kolumbianischen Bevoll-
maohtigten unterzeichnet worden ist , nebst zu¬
gehörigen Ailingen veröffentlicht . Die Verein¬
barung ist am 1. Juni 19H7in Kraft getreten.

Propaganda liir ägyptische Baumwolle In
Leipzig -. . .as ägyptische Aufj -mninisterium hat
nem .' lUMnzmmister Vorschi :-.v über die Ver¬
stärkung der Propaganda für ägyptische Baum¬
wolle in * ägyptischen Pavillon auf der Leipziger
Messe unterbreitet . Im Hinblick auf die Bedeu¬
tung der Leipziger Messe als Mittelpunkt einer
sehr entwickelten Baumwollindustrie hat der
inrt 6 ^ inanzm ü̂ ^ er  diesen Vorschlag ge-
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Aus einem rastlos tätigem Letzen verschied
heute früh plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann, unser treuforgender Vater,
Schwiegervater und Großvater

Johann Albers
im fast vollendeten64. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten:
Anna Altzers

geb. Raveü
Hans Albers und Frau

Lotte, geb. Hoff
HeinrichAlbers und Frau

Martha , geb. Eodthardt
und Enkelkinder

Bremen, den 3. Juli 1937
Rechtenfletherstraße12.
Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Institut Koester, Woltmershauserstraße508;
wohin auch etwaige Kranzspenden erbeten
werden.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, um
lÔ L Uhr, im Krematorium statt.

Am 3. Juli entschlief unser früherer Mit¬
arbeiter, Herr

Johann Albers
welcher vor drei Jahren in den Ruhestandge¬
treten war.

In treuer Pflichterfüllung hatte der Ent¬
schlafene seine ganzen Kräfte in den Dienst
unserer Gesellschaft gestelltund wird ihm ein
ehrendes Gedenken bewahrt bleiben.
Betriebsführer und Gefolgschaft

der
Deutschen Dainpsschiffsahrts - Gesellschaft

„Hansa"

Erikas öruöer  lft angekommen!
In dankbarer Freude:

Helene und Rudolf Liibben.
Bremen , Stuhrer Straße 121
z. Z. Städt . Frauenklinik.

Paula . OomMon
Fritz Druns

Verlobte

Bremen , im Juli 1937
Am Brill 22 I
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Herr , hellgr . Anzug , 2. Kl. Seiten-
gang , wird von jg. Dame , ledersarb.
Kostüm, um Anschrift gebeten, unter
E 2958.

^I/rscl üuols
Xätüs Hucls

ssb . liisbsv
Vsrmüblts

LRDIVlM. üsv 3. jvli 1937
Lcrlmksrtstrcrüs 29A.
2.2 . vsrrsist

Deinz Schmidt
Elch Schmidt

geb. Sievers

Vermählte

Hemelingen, den 3. Juli 1937
Bcchnhofftratze, z. Z. verreist

Am 3. Juli 1937 starb plötzlich und unerwartet
der Verwaltungsführer des Kreisverbandes Bremen
im Deutschen Reichskriegerbund(Kyffhäuserbund)
e. V.

Hm Ahm Albers
Der Verstorbene hat dem Kreisverband Bremen

(früher Bremischer Landes-Krieger-Verband) seit fast
30 Jahren an führender Stelle angehört. Er hat sich
die uneingeschränkte Anerkennung der vorgeordneten
Dienststellen und die Liebe seiner Kameraden erworben.

Das Andenken an den vorbildlichen, stets zuver¬
lässigen Kameraden bleibt in hohen Ehren.

Bremen, den3. Juli 1937.

Dr. Finke.

Die Einäscherungdes Kameraden Albers findet am
Dienstag, dem 6. Juli , 10sh Uhr, rm Krematorium des
Riensberger-Friedhofes' statt. - " " ' ^

Jede Kameradschafthat zur letzten Ehrung des Ver¬
storbenen eine Abordnung mit Kyffhäuserfahnezu ent¬
senden. Sammelpunkt 10  Uhr vor dem Krematorium.

Der KreisverVandsführer.

Unerwartet trifft uns
die Nachricht von dem plötz¬
lichen Tod unseres lieben
Kameraden und Politischen
Leiters, Parteigenossen

Zohm Mers
Seine vorbildliche Pflicht¬

erfüllung wird ihm ein
ehrendes Andenken be¬
wahren.

NSDAP.
Ortsgr . Woltmershaufen

WoltmershauferWehr- und
Kriegerkameradschafte. V.

Der unerbittliche Tod
entriß uns heute plötzlich
unseren langjährigen ver¬
dienstvollen Kameraden

3ohm Mers
Ehre feinem Andenken!

Sein Name wird für im¬
mer mit der Kameradschaft,
verbunden bleiben.

Sammelpunkt zur Trau¬
erfeier Dienstag, 10X Uhr,
Krematorium.

* 2S . 3. 18SS s2 . 7. 1837

Mgeiltius Medemnn
Polizei-Oberwachtmeisteri. R.

In stiller Trauer:
Die Angehörigen

Bremen, Rheinstr. 33, den 3. Juli 1937
Darmstadt.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnst.

„N i e d e r s a chf en ", Er . Johannisstr . 170. Zu¬
gedachte Blrrmenfpcndcn bitten wir dort nieder¬
zulegen.

Die Trauerseier findet im engsten Familien¬
kreise statt.

Statt Karten
Plötzlich und unerwartet entschlief mein

lieber Mann, meiner Kinder treuforgender
s,Vater, unser lieber Sohn, Bruder, Schwager,

Onkel und Neffe

Willi Blume
!m Alter von 45 Jahren.

In tiefer Trauer:
Concha Blume

geb. de Plaza
und Kinder
Leopold Blume und Frau

Helene, geb. Schmädecke
und Angehörige

Bremen, Mandelstr. 17, den 2. Juli 1937
Königswinter, Altensteig, Barcelona, Madrid

Von BeileidsbesuchenLitetn wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut Nordlicht , H. Schomaker,
Nebenst. Utbremerstraße 159.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, 9N Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Heute vormittag entschlief nach kurzem,
schwerem Krankenlager meine liebe Frau , un¬
sere herzensgute Mutter, Frau

Emilie Hölbe
verw. Vorhauer

im Alter von 66  Jahren.
In tiefer Trauer:

Herm. Hölbe
Annemarie Paulinx

geb. Vorhauer
Wilma Hölbe
vr . Kurt Pauling
Dr. Hans Hölbe und Frau
Fritz Würdeman» und Frau

geb Hölbe
nebst Angehörigen

Vsgesack/Schmölln, 2. Juli 1937.
Die Trauerseier findet am Montag , 8. Juli , um

15.30 Uhr , im Krematorium in Bremen statt.

Heute verschied nach langem, mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater,
Urgroßvater und Schwager

Johann Elfers
im 76. Lebensjahre.

IN tiefer Trauer:
Margarethe Elfers

geb. Bohlmann
nebst Kindern «. Angehörigen

Bremen, den 3. Juli 1937,
Malerstratze26.
Die Aufbahrung erfolgte int Ee-Ve-Jn .,

Wilhelm-Decker-Haus ; frdl. zugedachte Kranz¬
spendendorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, u«
11 Uhr, in der Kapelle des Hastedter Fried¬
hofes statt.

Statt Karten
Es ist uns unmöglich, jedem einzelnen für

die überaus zahlreichenBeweiseinniger Teil¬
nahme an dem tiefen Schmerz um unseren lie¬
ben Entschlafenen

Wilhelm Edler
unsereninnigstenDank auszusprechen und bit¬
ten wir alle Verwandten, Freunde und Nach¬
barn, insbesondereHerrn Pastor Meier für
die zu Herzen gehenden Worte auf diesem
Wege unseren herzlichstenDank entgegenzu¬
nehmen.

Frau Sophie Edler Wwe. nebst Kindern.
Bremen, 3. Juli 1937, DelmenhorsterStr . 25.
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^orcistr. 259 , î ism., 6o !in1lof5ts. 15

MUtzurM Kciffee 7l.c1tz.sr
Momz LZorfL '? tz ijl Vüvier

Heute entschlief nach kurzer
Krankheit plötzlich und uner¬
wartet im Alter von 76 Jah¬
ren meine liebe Frau , unsere
gute Mutter und Großmutter

Klllyurine Wegeilet
gdb. Dierk

In tiefer Trauer:
Franz Wegener senr.
und Kinder

Bremen , den 3. Juli 1937
Jinsumstraße 21.
Die Aufbahrung erfolgte im

Beerdigungs -Jnst . Frzi Feier¬
tag, Osterfeuerbergstr . 194/ÜS.

Trauerfeier am Dienstag,
11'/- llhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses.

Unerwartet erhalten wir die
Nachricht, daß unser lieber
Sportskamerad

Siegfried Schrnder
nach kurzer , schwerer Krank¬
heit plötzlich im jugendlichen
Alter von 22 Jahren aus un¬
serer Mitte gerissen wurde.

Wir werden sein Andenken
stets in ehrender , sportlicher
Erinnerung behalten.

Club Spiel und Sport
von 1898

Der Bereinsslihrer
Eigenbrod t.

Statt Karte«

Für die wohltuenden Be¬
weise inniger Anteilnahme
beim Heimgänge unserer , lie-
den Mutter sagen wir allen
aus diesem Wege, insbesondere
Herrn Pastor Schomburg für
die tröstenden Worte , unseren
herzlichsten Dank.

Friedrich Möhlenbrock
und Frau

Sophie, geb. Müller
Hermann Keller

und Fra»
Gleichen, geb, Müller

Statt Karte«
Für die herzliche Teil¬

nahme, die uns bei dem
schweren Verlust unserer
liebe« Entschlafenen ent¬
gegengebracht worden ist, sa¬
gen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten,
sowie Herrn Pastor Reusche
für die trostreichenWorte
unserenherzlichsten Dank.

Joh. Rotermimd
und Angehörige.

Osterholz,
Am Hallacker 21.
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kävgt uuob eum guten Teil vorn. .
Ivbolt ckesLokkersub. Immer sobiok,
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Heute entschlief sanft nach kürzer Krank¬
heit unsere liebe, herzensguteMutter , Schwie¬
germütter und Großmutter, Frau

Hinrich Borchers
Wwe.

Johanne, geb. Wieget
im 78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Heiür. Grube und Fraü

Manschen, geb. Borchers
Ferd. Runge und Frau

Anni, geb. Borchers
Otto Borchers und Frau

Henny, geb. Hase
und 1 Enkelkind

Bremen, den 3. Juli 1937,
Wir bitten von Beileidsbesuchenabzüsehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-Jnst.

„Pietät ", Humboldtstraße199 erfolgt.
Die Zeit der Trauerfeier wird am Diens¬

tag bekanntgegeben.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
und die reichen Blnmenspenden , die uns bei dem
schmerzlichenVevlust meiner innigstgeliebten Frau,
unserer lieben Mutter zuteil wurden , sagen wir
hiermit allen , insbesondere Herrn Pastor Penzel
sür seine trostreichen Worte am Sargs Unserer
lieben Entschlasenen , Frau Boedeker für die er¬
greifenden Worte , der Euttemplergruppe „Frei
und Gleich", sowie allen Nachbarn und Bekanntin
unseren innigsten Dank.

Johann Hennecke und Kinder
Bremen , im Juli 1937.
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Hcrrmo! ĉrbsllsn. von U.7S cm

§portvciFsii
von 14.—cm

vvL 3S.7S ciQ

XranIrsnicrIlrLtültls ruscrmmsQ-
Iclappdarlür Lmäsr . LS.—
für Lrvrcmtrssus37 .— 46.—

Lusslsusr
Vfäsc -Ks
M8 ! 8 08l!l8l'8
Lm V/aU 140

klkrsoktsU . 5,7
LnsyariLorstr.

,̂ 5smckkms crllsr Rspcrrcrtursi
Rsmlasn von Xc»rbm6bslQ, Vsrcie
o^risüsa scrmlsrsQ, (surr

rsllsn usv.



ckis fülle nömlick ,n
Krem ciunlclan Qs-

tängnis . In biorck-VVsst
Lctiulian vsrcisn sie
ousatmsri . <Iie rinci
Isiciit vnck tuflckurcti

ZMröacr
fsulenstrsüe S3
k-ieLpsIIngse I-IssrsteslZe ISO —1S2
Vor äsm Stslntoi ' 178 —ISO
V/oltmsesksossi ' StesKs 332

Usuts NcrelrmMcrcs

QLOL8L8

Lriegsmsrmk-Lonrert
I-situQs : OdsimusUcillsist . Lcutlioloinäus

lanr iin ? rslsn

IciQ2 - Xcips1Is Xurt LorstiZ

I ankenau
^Ml !panict des Lrsmor IVolt-
DllüiicbvQ V ŝserterrasssn
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.Warenmärkte.
Baumwolle

Bremen , 3. Juli . Nordamerikaniaclie Baumwolle,
Basis midcjling nichts unter lowmiddliug nach den
Bedingungen der Börse . Middling loko: 14.68 (14.86).
Bremen Juli Olrt. Dez. lan. März Mai
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

- !— (—
12.94/86
12 .83 75
12 86/7

13 .0604
12 .90 86
12 .97/3

13.17/13
13.no/01
1J .08/04

13 .50/48
13 .4237
13 .43/39

13.5 /53
3 45/43

13 46 44

Abrechnung M2 .3 12 .81 12.95 13 .06 13 .41 13 .45
bis 12.30 Uhr bezahlt : uoz . iz .ju,  iz .öy. iz .yu, «jan.

1938 13.01, 13.02, 13.03, März 13.37, Mai 13.44, 13.42.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Mai 1938 13.45.
Nachmittags : Geschlossen.
Bremen , 3. Juli . Der Markt eröffnete infolge der

sehr günstigen Witterungsbedingungen für dieamerikanische Baumwoll -Ernt © abgeschwächt 10  bis
16 Punkte niedriger . Da das Kaufinteresse aber
allmählich zunahm , konnten sich die Kurse im Laufe
des Vormittags um einige Punkte erholen . Der
Markt sohloB um 12.S0 Uhr stetig 1 bis 5 Punkte
über den Eröffnungsnotierungen.
Hamburg . 3. Juli.

Lekoprelse per Ib Tendenz : ruhig
Ostindische : Superfine myd , Scinde white rouglsh

Bremer Kl. 1 . 5.30
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . . 5 .90

Newyork Jul) Oktb. Dez. | Jan. März Mal
Ver . SchluB
Heutig - SchluB

12.00/—
12.01/-

12.01/-
11.99/01

11.97/98111.99/-
11.98/ - 111.97/

12.C5/
12.03/05

12.05/ -
12.06/—

Loko : 12 .« (12.51)
New Orleans . . . . heutige Hot . vorige Hot . 12 .35

Zufuhren In Atlantik- und Gollhäfen 1000 l 2000
Stetig

Newyork , 3. Juli , Zum woeheneohthiß lag der
Baramwolknarict stetig . Die günstigen Wettermel¬
dungen mahnten zur Zurückhaltung , und da aus
Bombay Abgaben erfolgten und auch die Platz-
firmen als Verkäufer auftraten . war die Preisbewe¬
gung anfangs nach unten gerichtet .^ Die Notierungenerwiesen sich aber als widerstandsfähig . Der Handel
und die Kommissionäre nahmen später verschiedent¬
lich Anschaffungen vor , so daß wieder eine Erholung
ein trat.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 3. Juli . Nennenswertes Geschäft ver¬

mochte sloh zum Wochenende im Getreidefreiver¬
kehr nicht zu entwickeln , da Anlieferungen so gut
wie nicht mehr erfolgen . Die Mühlen sind mit
Brotgetreide im allgemeinen gut versorgt - zumal
Im Bedarfsfälle naoh wie vor Zuteilungen vorge¬
nommen werden . Das Puttergetreidegeschäft ist
fast völlig zum Stillstand gekommen . Soweit die
Landwirtschaft noch über Vorräte verfügt , vorwen¬
det sie diese zunächst für den eigenen Bedarf . Von
Mehlen werden am Platz helle Weizenmehle bevor¬
zugt , während Type 10.10 eher etwas schleppenderen
Absatz hat . Koggenmehl verkehrte in ruhiger . Hal¬
tung und wird zum Teil über Bedarf zum Verkauf
gestellt.

Mal , loko - | Egl . Fracht 3/1Ü—3/6

ÄiWv üo
York , 3 « 7 . | f
. Rn . I. 140 75 I

Hw . I. 153 . 87^ 11

Newyork,
Will. ‘ ‘
Will.

September
Dezember

Male unrglm.
Juli 125 . 50
September 112 - 25

Dezember 81 «37^
Hafer etetlg

Juli 44 . 25
Mais , al te r Kontrakt | uli 123 - 50, Sept.

Viehmärkte

Chlkago , 3 - 7.
Berate loko 71— 97
Welzen fest
Juli
September 1Z7M26;
Dezember 128$ - !

39 . 87!*
41 . 25

Roggen stetig
Jul ) 91 . *2^
September 90^—%
Dezember 92 . 37 )*

Bremervörde , 2. Juli . Auftrieb : 1533 Schweine,
10 Hornvieh . Preise : Schweine : 4—6 Wochen alte
Ferkel 7—U RM, 6- 8 Wochen 11—15 RM, 8—10 Woch.
15- 18 RM. — Milohkühe , I . Sorte 400̂- 475 RM, II.
300—350 RM, tragende Starken I . 330—360 RM, II.
270—300 RM. Handel in Hornvieh : langsam , geringerUeberstand . Handel in Sohweinen : mäßig , geringer
Ueberstand.
Chlkago , 3 . 7 . Schweine
leleh , n. Pr . 11 -90 | aehw . n. Pr . 11 -50 I Zufuhren 3000
laich , h . Pr . 12 . 40 I schw . h. Pr . 12 30 I Im Wetten 12000

.Wildhänte
Rotterdam , 3. Juli . (Eigenbericht ). Während der

vergangenen Beriohtswoclie wurden am La Plata
sehr große Verkäufe von Frigorifico -Häuten ge¬
tätigt , meist nach den Vereinigten Staaten von
Amerika , aber auch nach England und dem euro-
SÄtSohen Festland: Leiohte Buenos-Aires-Frigorifo-chühäute VU—7*/» d, schwere 7*/j—7*/i d, schwere Se¬
kunda 71/* d, Buenos -Aires -Frigorifico -Kluhhäute 71/*
d, Buenos -Aires Sekunda Frigorifico -Kuhhäute 6a/ad
je lb , engl . Verschiffungsgewicht , cif . Buenos-
Aires -Tyn -Frigorifico -Ochshäute notieren 6‘/t d undRosario -Ochshäute 6*/a d je lb . engl . Verschiffungs-
Sewioht, cif. Trockene Buenos-Aires-Americanos-^äute offerierte man zu 9—91/* d und trockene Mon-
tevideo -Americanos -Häute zu 101/* d je lb . engl . Ver¬
schiffungsgewicht , cif . 4 ö/o Franchise . In Chicago
notierten schwere einheimische Packer -Ochshäute un¬
verändert am 24. und 29. Juni 1937 16.50 Dollar -Cents.

(W. H. & Co.).
Butter

Bremen , 3. Juli (IMgenb-ericht ). Die letzte Woohe
braohfte naoh der Abwärtsbewegung der letzten Zeit
eine erfreuliche Zunahme der Buttererzeugung mit
aioh. Hierzu trug einmal die dank der besseren
Fu tt er verhält niase wieder geeteigerte Mi'lehergie-
blgkeit der Kühe , außerdem der Nachlass ende Frisoh-
milohibedarf bei . Obgleich verschiedene Bezirke , in
denen dJer hohe Triukmilohverbrauch der zurücklie¬
genden Zeit die Buttererzeugung in Mitleidenschaft
gezogen hatte , auf zusätzliche Lieferungen ange¬
wiesen waren , konnte die Einlagerung im Rahmen
der Vorrats Wirtschaft , wenn auch in etwas verlang¬
samtem Tempo , fortgesetzt werden . Den hohen An¬
forderungen der meisten Fremdenverkehrs - und Kur¬
orte wurde , wo erforderl .ioh, in Höhe von 809/a de«
Bezuges der gleichen Vorjahreszeit entsprochen.

Käse
Bremen , 3. Juli (Eigenbericht ). Die letzte Woche

brachte neben Emmentaler auch für THeLter sowie

gute Qualitäten von Edamer und Gouda zufrieden¬
stellende Absatzmöglichkeiten . Lagerkäso aus der
Uebergangszeit von der Stall - zur Wei.defiifcterung
war allerdings weniger begehrt und infolgedessen
teilweise nur unter Preis Zugeständnissen abzusetzen.
Am Allgäuer Limburger Markt hat sloh trotz des für
den Verbrauch wenig günstigen Zeitpunktes eine
leichte Erholung durchsetzen können . Auch die voll-
fetten Wetehkäsesorten fanden etwas stärkere Be¬
achtung . Sauermilchkäse und Schmelzkäse waren
dagegen Im allgemeinen nur wenig begehrt . Das
Kaufinteresse für Speisequark hielt allgemein an.
Größere Veränderungen an den Käsemärkten sind
vorerst nicht zu erwarten . Abgesehen von einer
gewissen Steigerung in der Einfuhr holländischen
Käses erhalten sich die AuslaudsMeferungen in den
bekannten Grenzen.

Salzheringe
Bremen , 3. Juli . (Fangmeldung der DHG). An¬

kunft am 2. Juli ln Vegesack : Luise , 517 Kantjes.

Seefische
Am 3. Juli landeten in Wesermünde 3 Dampfer

insgesamt 4331 Ztr . frische Seefische . — Auktions¬
preise in Rpf . je Vs kg : Nordsee : Wittlinge 17, Ka¬
beljau I 25- 21, II 163/4, III 9»/4, Seelachs I . u. II DVt,
Langfisch 10, Heringe 14Vs, in Kisten 17—153/4. Is¬
land : Schellfisch I 9>/t, II 9V*- 7'/<, III 7‘/9—7, See¬
lachs I und II 9‘/s, Lengfisch 11—lO'/s, Rotbarsch llVs
bis 11. Bäreninsel : Schellfisch I 151/«, II I6V4. III
14V4—14V», Kabeljau I 9Vi, II 73/*—5V*„ III 7- 5, Kat-
fisch I 14V*, II 5V<.

v Warenmärkte
Hamburg , 3. Juli.

Reis : Naoh Westafrika wurden kleine Aufträge
ausgeführt , während das Platzgesohäft zum Still¬
stand gekommen ist . Preise unverändert,

Gewürze : Mit Bekanntgabe der neuen Preise wird
Anfang nächster Woche gerechnet . Abschlüsse ka¬
men daher kaum zustande . Preise nominell , unver¬
ändert.

Kautschuk : Stetig , loko 9s/a, Aug .-Sept . 911/ia, Sept .-
Okt . 9V*.

Schmalz : fest . American Steamlard 30V* Dollar,
Purelard raff ., per vier Kisten zu 25 kg netto,
versoh . Standardmarken , transito ab Kai 30V* bis
31 Dollar für 100 kg.
Ghikago , 3. 7- Schmalz

Tendenz ; ruhig {September 12 . 15 Gloezamber 12 00
Jul » 11 . 87!SG | Oktober n

Bremer Kaffeebericht
Bremen , 3. Juli . (Eigenbericht ). In Ermangelung

wenig passenden Angebots blieb -las Geschäft ln
der verflossenen Berichtswoche sehr beengt . Brasi¬
lien war zum Teil mit etwas ermäßigten Anstellun¬
gen im Markt : eine neue Zuteilung erfolgte nicht.
In mittelamerikanischen Kaffees kamen hin und
wieder kleinere Abschlüsse zustande ; es handelte
sich meistenteils um Konsignationsware , tstt .t Ge-
sohäftsmöglichkeit in kolumbianischen Kaffees be¬
stand in dieser Woohe nicht . Es ist aber damit
zu rechnen , daß in Kürze eine Klärung für die zu¬
künftige Gestaltung dieses Geschäftes eintritt . Of¬
ferten von drüben lagen durchweg auf unveränder¬
ter Basis . Das. Abzugsgescliäft nach dem Inland
verlief ebenfalls in ruhigen Bahnen . Hin und
wieder bestand etwas mehr Frage für Spezialitäten.

Hamburg , 3. Juli . Gegen Schluß der Woche ebbte
die Umsatztätigkeit etwas ab . Dem laufenden Be¬
darf kann weiter auf Grund der ausreichenden Vor¬
ratshaltung in jeder Weise entsprochen werden.
Auch im Transitverkehr ist eine Beruhigung ein¬
getreten , nachdem es am Vortag zu beträchtlichen
Abschlüssen gekommen ist . Preise unverändert.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superio Santos in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): Juli 46 B 44 G, Sept.
'46 B 44 G, Dez. 46 B 44 G.

Hamburg , 3. Juli . In der Woobe vom 28. Juni bis
3. Juli 1937 wurden in Hamburg insgesamt 118#0
Sack Kaffee gegenüber 50 895 Saok in der Vorwoche
oingeführt . Davon entf ielen auf Santo« 1459 (17 567),
Rio 125 (1750), Parana * Viktoria * Ba'bia , Pernumbuco
und andere Brasilsorten 7346 (2744), Guatemala 649
(2371), Mexiko 200 (—), auf osüindisehe und nieder¬
ländisch -indische 20 (1284), auf afrikanische 1635 (—)
und auf diverse Sorten 456 (506) Sack.

Kakao
Hamburg , 3. Juli . Rohkakao:  Die Schwankun¬

gen am Weltmarkt waren in der letzten Zelt un¬
bedeutend ; die Stimmung blieb ruhig und stetig.
Preise unverändert . — Kakaohalbfabri¬
kate:  Der tägliche Bedarf wird zu den bisherigen
Preisen gedeckt.

Magdeburg , 3. Juli . Gemahl . Melis prompt für
10 Tage 32.37V2, für Juli 32.30, 32.30V*. 32.37Vs. Tendenz:
ruhig.

Metalle
Berlin , 3. Juli . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

cif Hamburg , Bremen od. Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 79‘/2 RM
für 100  kg.

Feinsilber (1 kg fein ) 38.40—41.40 RM.
Standard -Blei für Juli 30V* RM für 100 kg.
Berlin , 3. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 3. Juli für eine Unze Feingold 140 sh 6 d gleich
86,7939 RM, für ein Gramm Feingold demnach
54,2061Pence gleich 2,79049 RM.

Hamburg , 3; Juli . Altmetalle . Elektrplytkupfer
draht 72V*—75, Schwerkupfer 72—74l/i, Rotguß 71
bis 73Vs, Schwerin ©ssing 491/*—52, Leiohtmossing 421/*
bis 45V*, Messingspäne 49V«—52V«, Altzink 18V*—201/*,
Altblei 25V*—27V*.

Frankfurt a. M., 3. Juli . Nach privaten Berech¬
nungen betrug die Zinn -Bergwerksproduktion der
Welt im Mai 15194 metr . t (von Januar bis Mai
1937 79 546 t), wovon auf Asien 10 911 (58 142) t , auf
Afrika 2006 (8781) t, auf Amerika 1727 (9873) t , auf
Australien 300 (1500) t imd auf Europa 250 (1250) t
entfielen . Die Produktion im Tagesdurchschnitt er¬
rechnet sich für Mai auf 490 t gegen 520 t im April.
Die Ziffern sind teilweise geschätzt worden.

London , 3. Juli . Heute wurden 197 000 Pfund Gold
zu 140 sli 6 d pro Unze fein verkauft.

London , 3. Juli . Barrensilber prompt 197/s, Fein¬
silber prompt 21T/u, Barrensilber a. Lieferung 1915/u,
Feinsilber auf Lieferung 2lVs Pence per Unze.

Totalverluste der Welthandelsflotte
im Februar 1937

Im Februar 1937 sind naoh der Aufstellung
des Germanischen Lloyd Insgesamt 29 Schiffe
mit 24167 BRT total verlorengegangen . Hier¬
unter befanden sich 18 Dampfer mit 17 862 BRT,
drei Motorschiffe mit 1189 BRT und acht Segel¬
schiffe mit 5116 BRT . Auf Großbritannien ent¬
fielen sieben Dampfer mit 5433 BRT und ein
Segelschiff mit 209 BRT , auf die Vereinigten
Staaten sieben Schiffe mit 8100 BRT , es folgt
Italien mit drei Schiffen mit 5359 BRT und
Japan mit drei Schiffen mit 2174 BRT.
Deutschland  war an den Verlusten nicht
beteiligt . Teilschäden erlitten insgesamt 1061
Dampfei ', 198 Motorschiffe und 49 Segler.

Deutsches Motorschiff auf dem Rhein auf
Grand geraten und auseinandergchrochen . Das
deutsche Motorschiff „Rhenus  25 “ geriet in
der Nacht zum Freitag auf der Platte von
Ossenhasse hei Hansweert in Holland auf dem
Rhein auf Grund . Dabei ist es in zwei Stücke
gebrochen und voll Wasser gelaufen . Das Schiff
hatte eine Ladung Stückgut , die erheblichen
Schaden erlitten hat . Man ist bemüht , die
Ladung zu löschen.

Uebornahmc der Hamburg -Harburgor Dampf¬
schiffahrt durch die Hadag . Als Folge des
Groß -Hamburg -Gesetzes wird die bisher von der
Firma Wachsmuth & Krogmann in Hamburg
betriebene Dampfschiffahrt zwischen Hamburg
und Harburg mit dem heutigen Tage von der
Hafendampfsehiffahrt in Hamburg übernommen.

Auswirkungen des Gesetzes über Ab¬
wertungsgewinne bei Industrieanleihen

Trotz der erheblichen Neuemissionen von Indu¬
strieanleihen , die sich im Jahre 1936 auf 110
Mill . RM beliefen , ist der Gesamtumlauf von
Industrieanleihen und verwandten Schuldver¬
schreibungen auch im Jahre 1936 ebenso wie in
den Vorjahren zurückgegangen . Der Umlauf
betrug , wie das Statistische Reichsamt im neuen
Heft von „Wirtschaft und Statistik “ darlegt,
Ende 1936 nur noch 2,6 Mrd . RM , ohne die im
eigenen Besitz der Schuldner befindlichen An-
leihestüoke sogar nur 2,3 Mrd . RM . Ende 1930
war der Umlauf mit 4,6 Mrd . RM noch doppelt
so hoch . Infolge der Abwertung des holländi¬

schen Gulden , des Schweizer Franc und des
französischen Franc im Laufe des Jahres 1936
hat sich der Umlauf vn Industrieanleihen nur
um 87 Mill . RM vermindert.

In den angeführten Zahlen sind jedoch die
Folgen des Gesetzes über die Abwertungs¬
gewinne noch nicht berücksichtigt , nach dem die
Belastung der Industrie durch Ausländsanleihen
höher ist als die Verschuldung der deutschen
Industriewirtschaft an das Ausland . Der Unter-

„Dio natürliche Außonhandelsgrundlagc eines
Volkes ist nicht sein Mangel an lebensnotwen¬
digen und unontbclirliehon Gütern , sondern der
Ueberscliuß seiner Leistung und Kunstfertig¬
keit , mit dem es in Austausch und Wettbewerb
zu andern Leistungon und Fertigkeiten treten
kann.

Wie der Wille zur Arbeit die bleibende Bürg¬
schaft für den Wohlstand dos Volkes ist , so ist
der Wille zum Welthandel die einzig bleibende
Bürgschaft neuer und dauernder Woltliandels-
blütc . “

Bernhard Köhler  in der Sohrift
„Wille zum Welthande  1“. (Er-
sohienen in den 20-Pfennig -Schriften zur
Wirtschaftspolitik , herausgegeben von
der Kommission für Wirtschaftspolitik
der NSDAP ., Abteilung Presse -Propa¬
ganda .)

schied zwischen den früheren Goldwerten der
Ausländsanleihen und den neuen Goldwerten be¬
läuft sich für die Ausländsanleihen der Indu¬
strie auf 526 Mill . RM . Auch die laufende Bela¬
stung der Industrie ist höher als der Betrag,
der den Anleiheschuldnern als Zinsen zu zahlen
ist . Die eigentliche Zinsbelastung  der
Industrie beträgt nach dem Stande der Anleihe¬
verschuldung Ende 1936 124 Mill . RM . Dazu tre¬
ten als Unterschied zwischen altem und neuem
Goldwert bei den Ausländsanleihen 33 Mill . RM
hinzu , die — von Ausnahmen abgesehen —■jähr¬
lich auf Grund des Gesetzes über die Abwer-
tungsgewinne abzuliefern sind . Eine gewisse
Zins »ntlastung hat die Industrie demgegenüber
freilich durch die im Jahre 1936 erfolgten Kon¬
versionen erhalten . Der durchschnittliche Zins¬
fuß für Inlandsanleihen hat sich dadurch von
5,4 V» auf 5,1 % vermindert.
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Japan 125 .87)5
Privatdisk.

Inland
Privatdisk.

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte.
$ p. 1 Mt . j
$ p. 3 Mte f

Stockholm , 3. 7
London 19 .40
Berlin 158 .00
Parle 15 .26
Brüssel 66 .50
schw . Plätze 90 .25
Amsterdam 216 .25
Kopenhagen 86 .85
Oslo 97 .65
Washington 393 .00
Helslngtore 8 .60
Rom 21 .00
Prag 13 .90
Wien 74 .50
Warschau 75 .00
Parle
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
ZUrlch

20 .54
16 .8255

136 .64
100 .61°
122 .43

Newvork , 3 . 7.
Tägl . Geld 1 .00
Bankakz.
90 Tg . Briet 0.43
90 Tg. Geld 0.50
Pr . Hand .-

Wechsel
nledr . Satz 1 .00
höchst . Satz 1 .00
Wechsel aut
London -Obl . 4.94%

4 .935,'
4 .93%
3.84%

1ä8
4 -65

22 .65

Kopenhagen 22.10
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan

3.46%
18 .75
19 .75

2 .33
- 0.90%
28 .75

Buen. Aires 30.68
Rio de Jan . 8 .33
Berlin 40 .11%

Lond. 60 Tg.B’wechse!
H’wechsal
Parle
Brüssel
Rom
Madrid
Bern _
Amsterdam54.982
Stockholm 25 .50
Oslo 24 .85

Ostasiatische Wechselkurse vom 3. Juli
Newyork gegen Japan 28.73—28.76, London gegen

Japan 1.2, (Tel . der Yokohama Specüe Bank Ltd .).
Bombay und Kalkutta 1.6’/u, Hongkong 1.2“/n,

Sohianghai 1.2‘A, Kobe l -l“/i«. (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Corp .)

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
1 .X* i “ L 3. 7.

Auszahlung: X
Geld Briet

^öneflsBer/rA * « .

Freundlich
Hamburg , 3. Juli . Zum Wo-obensoMuß setate die

Börse namentiiiioh für die am Vortage stärker
gedrückten Papiere in freundlicher Stimmung ein.
Wie am Ende der Woche nicht anders zu erwarten,
war die Umsatztätigkeit klein und beschränkte sich,
in der Hauptsache auf Rückkäufe in den Papieren,
die am Vortage von Kursabschlägen erfaßt wurden.
Am Soliif fahrtsmarkt  traten mit Ausnahme
von Hansa Dampf , die IV*°/o niedriger genannt
wurden (133 °/o), kaum Veränderungen ein . Hapog
befestigten sich um VaVo(197*°/o). Unterweser Reede¬
rei blieben zu 120% gefragt . Verkehrswerte . ruhig.
Am Bankenmaa ’kt erhöhten sich Reiohsban kan teile
um 1 auf 211. Von Autowertem besserten sich. Daim¬
ler um 1U#/o auf 137Va Vo. Am Markt für heimische
und bremische Werte erholten sich Atlas -Werke um
V*B/o auf Hi 1/»%. Bremer öigarren wurden mit
unverändert 92% bezahlt . Von Fischereiwerten waren
Norddeutsche Hochseefischerei im Freiverkehr mit
144 °/a Brief zu hören . Die übrigen unnotierten Pa¬
piere lagen ohne größere Veränderungen . Am Ren-
tenmarkt bestand zum Teil besseres Interesse . Ham¬
burger Altbesrte und deutsche Altbesitz befestigten
sich um je Vs% (1261/*%). Uffisehuldungsanleihe
ebenfaiUs mit 94.20 etwas höher.

Bei der Zuiassungsstelle an der Börse zu Hamburg
ist ein Antrag auf Zulassung von nom. 560 000 RM
junge Aktien der Ruberoidwerke -Aktien -Gesel'lsscbajfit,
Hamburg , zum Börsenhandel und zur Notierung an
der Hanseatischen Wertpapierbörse gestellt worden.

Schluß behauptet
Hannover , 3. Juili . In Aktien war diie Kursentwick-

luug uneinheitlich . Iiseder Hütte , Eisenwerk Wülfel
und Mardenbom -Beendcrfer Kleinbahn waren 1 bis
1.5 % niedriger kn Handel , Ooniti Gummi, Nord¬
deutsche Gement und Geestemünder Bank zu gut
behaupteten Kursen , Döhrener Wal&e erholten sich
auf 177.5 °lt.  Höher gefragt waren Lindener Aktien-
Brauerei , Haoketbal Draht , Kromscbröder und Kaili-
aktien . Am Rentenmarkt bestand größere Nachfrage
für Goldpfamd'briefe zu teilweise höheren Kursen,
Hannoversche Lande&kr ©dltanstalt mußten gestrichen
Geld notiert werden , da der Nachfrage keinerlei
Angebot gegenüberstand . Alfcbesltz- und Provinziol-
anleihen waren zu unveränderten Kursen im
Handel , in Liquidationspfandbriefen war die Kurs-
entwickliung bei kleinen Umsätzen uneinheitlich . Von
Industrie -Obligationen waren Bra/uereiwerte gesucht
und zwar gingen Brauergiide mit 103V# und Lin¬
dener Brauerei mit 103.5 um . Die G'emeinde -Um-
sohuldungsanleihe hatte größeres Geschäft zu Kursen
von 93.75 bis 94.50*/#. Wintexshalil nannte man mit
133%. — Schluß behauptet.

Uneinheitlich
Berlin , 3. Juli . Obwohl man in Börsenkreisen selbst

für den heutigen Wochen Schluß nur mit kleinen Um¬
sätzen und etwa gehaltenen Kursen gerechnet hatte,
kamen zur ersten Notierung überraschend fast durch¬
weg Steigerungen zustande . Man führt das auf eine
ruhigere Auffasung der außenpolitischen Lage,
namentlich im Zusammenhang mit der Beilegung des
Konflikts im Fernen Osten zurück , daneben mag aber
auch die weitere Erleichterung am Geldmarkt tech¬
nisch günstigere Voraussetzungen geschaffen haben,
al® an den Vortagen . Allerdings kamen nur kleinste
Umsätze zustande , und zum Teil wird wohl auch
Materialmangel kräftigere Steigerungen bedingt
haben . Von Sohif f ahrtswerten  waren
Hansa Dampf nach den vorangegangenen Steige¬
rungen 1 °/o schwächer , Fesldmühle gaben gegen
letzte Notiz um 17*. Engelhardt gegen den letzten

Kassakurs um 1 •/• nach . Im Verlauf  wurde es
an den Aktienmärkten uneimheltilireh, da bei den
anfangs gestiegenen Papieren Gewinnsicherungen
erfolgten . So gaben Farben gegen den ersten Kars
um V*°/a und im gleichen Ausmaß auch Rütgers naoh.
AEG. und Harpener verloren Vi, Siemens IV**/o.
Andererseits zeigte flieh weitere Kaufneigung für
Conti Gummi (plus 1), Bemberg (plus */«“/«) und
Dtsch . Erdöl und Nordd . Lloyd (je plus 7a '/#). Da
in der letzten halben Stunde keine weiteren Reali¬
sationen erfolgten , bliieben die Kurse am Aktien¬
markt im allgemeinen gut behauptet . Nachbörslich
herrschte ein freundlicher Grundton , zu Umsätzen
kam es indessen kaum.

Dollar - 2.499 (2.498) RM
Englisches Pfund =* 12.355 (12.345) RM

Am Markt der Einheitswerte lagen Banken unein¬
heitlich , während Handelsgesell &oh’aft und Adca je
7a®/o elimbüßten, zog Gommerzbank um 78 und Ueher-
seebank um 7*o/o an . Bei den Hypothekenbanken,
die etwas leichtere Tendenz zeigten -, fielen als Aus¬
nahmen Deutsche Hypotheken und Meininger Hypo¬
theken mit plus ca . 7a•/• auf . Von Industriepapieren
zogen Ver . Bautzener Papier um 47a, Heidenauer
Papier um 5 ®/i am, wobei in beiden Fällen Zuteilung
vorgenommen werden mußte . Steuergutscheine bliebenunverändert.

Am Rentenmarkt war wieder Nachfrage zu ver¬
zeichnen ; allerdings blieben die Umsätze vielfach aus
Miateriattmangel unbedeutend . Hypotheken - und Li¬
quidationspfandbriefe waren meist nur Wenig ver¬
ändert , desgleichen Kommunalobligalionen . Stadtan-
leihen blieben gut geballtem. Lebhaftere Bewegung
hatten Dekosama aufzuweisen -, von denen Erste um
7s und deren Dritte (SätetfÄuSgäbe)' •&tfz6gen7;
während Zweite um 7* und Neubesitz nm 7*Vi zuirück-
giingen. Zu erwähnen sind ferner 26or Bahmscbätze
und 40er Postschätze mit je plus 0.10. Anhaltend
gefragt bleiben Reichsamileibem, von denen 34 erneut
um 7<°/i auf 99 stiegen und die 36er 99 G. galten.
Von Industrieobli 'gationen stiegen Aschanger um 1,
Farbenbonds um 7* und Harpener um */s 7«. Privat-
dis’kont unverändert 27a•/•.

Devisen- Schtußkurse des Auslandes
Amsterdam , 3 7
Berlin 72 .97 '.:
London 8 .99'-
Newyork 181 .87':
Paris 6 .99'i

30 .61
41 .58

Belgien
Schweiz
Madrid
Oslo 45 :72%
Kopenhagen 40 .17%

Terminsätze : Pfund per 1 Mt. */is— !1/is dep ., Pfund
per 3 Mt. 2!/is—2Vu, Dollar per 1 Mt. Vn dep .—’/ii rep .,
Dollar per 3 Mt. '/ss dep .—‘/js rep.

Stockholm 46 .40
p f ?B 6.34%
Prlvatdlsk . • -/i «-
Tägl . Geld %
1 Menatsg . 1

bondon , 3 7.
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhagen 22 .'
Stockholm 19 .39 ';
Oslo 19 .90%
Helslnglors 226 .18
Prag 141 .87
Budapest 75 .00

4 .9453
128 .65

12 .32%
87 .50n

4.95%
3.99%

29 .37%
93 .97
21 .65%

Belgrad
Sofia
Rumänien
Lissabon
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland
Buen . Aires
Rio de Jan.
Montevideo
Mexiko
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/265

216 .00
400 .00
671 .00
110 .13
616 .00
548 .00

26 .28
26 .09
26 .00
25 .25
16 .00

4 .12
27 .75
18 .00

Schanghai 1/242
Yokohama 1/1S6
Australien 125 .00
Neuseeland 124 00
Südafrika 100J2%
London aul

Bombay
Bombay auf

London
Buenos auf

London

Aegypten1 äg. £
Argentinien1 P.-P.
Belgien 10D Belg.'
Brasilien1 Mllrels
Bulgarien100 Ley
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 II.
England 1 £
Estland 100 e. Kr.
Finnland 100 t. M.
Frankreich 100 Fr.
Griechenld. 100 D.
Holland 100 II.
Iran 100 Rials
Island 100 Isl. Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
Jugosl. 100 Din.
Kanada 1 kan. 8
LettlandlOQLatis
Litauen 100 Llt.
Nurwegen100 Kr.
Oesterr. 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug. 100 Esc.
Schweden100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Fes.
Tschech. 100 Kr.
Türkei 1 türk. £
Ungarn100 Pgö.
Uruguay 1 G.-P.
V. Staat. V. A. 18

7
6
2
7
6
6
4
4
2
4%
6
4
6
2^
6%
4%

3 . 29
6%
5%
St
4
3%
6
4%
2n
5
3
7
4
1
1%

20 .99
1 78

81 .00
1 .33

81 .00
112 .50

20:47
81.00
81 .00
81.00

166 .74
20 .43

112 .50
81 .00

2 .40
61 .00

4.58

112 .75
59 .07

453:57
112 .50

81 .00
81 .00
85 .00
18.50

4.301
419'

12 .64 12 .67
0.755 0.759

42 .01 42 .09
0 .165 0.167
3.047 3.053

55 .09 55 .21
47 .10 47 .20
12 .34 12 .37
67 .93 68 .07

5.455 5.465
9 .80 9.62
2 .353 2 .357

137 .20 137 .48
15 .33 15 .37
55 .17 55 .29
13 .09 13 .11

0.716 0.718
5 .694 5 .706
2 .492 2.496

48 .90 49 .00
41 .94 42 .02
62 .02 62 .14
48 .95 49 .05
47 .10 47 .20
11 .205 11 .225
63 .62 63 .74
57 .01 57 .13
16 .98 17 .02

8 .671 8 .669
J .978 1.982

L « 9 L461
2.497 2.501

2. 7.
Geld Brief

12 .63 12 .66
0 .754 0 .758

42 .03 42 .1
0 .165 0. 67
3 .047 3 .053

55 .05 55 .17
47 .10 47 .20
12 .33 12 .36
67 .93 68 .07

5 .455 5 .465
9.59 9 .61
2 .353 2 .357

137 .18 137 .46
15 .31 15 .35
55 .13 55 .25
13 .09 13 .11

0.716 0.718
5 .694 5.706
2 .491 2 .495

48 .90 49 .01
41 .94 42 .C
61 .97 62 .1
48 .95 49 .0
47 .10 47 .2
11 .195 11 .2
63 .57 63 .6
57 .08 57 .2
16 .98 17 .0

8.671 8 .669
J .978 J .982
L459 i :461
2.496 2.500

An  den internationalen Devisenmärkten scheint einp
gewisse Beruhigung ©ingetreten zu sein , nachdem
schon gestern die Absicht Amerikas und Englands
bekannt wurde , am dem DreimäohiteahkxmBnen fest-

Der französische Frame konnte London
liiber sogar ein© gering © Befestigung auf 128.75
)) aufweisen : gegen Amsterdam notierte er

G.W/s (G .981/*), gegen Zürich 16.80 (16.771/«). Auch da«
englische Pfund lag etwas fester , so im Amsterdam
mit 8.99V2 nach 8.99V* und in Zürich mit  21 .631/*
(21.6IV4). Der Dollar war kaum verändert , der
Schweizer Franc eher etwas schwächer . Er ©teilte
sich in Lenden auf 21.84 (ai .GO1/«).

. Generalversammlungen
8. 7. Seefisohmarkt A-G. Wesermünde.

14. 7. Bremer Tauwerk -Fabrik A-G vorm . C. H.
Michelsen , Grohn -Vegesack (GV. in Bremen ).

Konkurse
Berlin : Willy Seegebrecht , Berlin -Neukölln . —

Nachl . Amtsgerichtsrat Otto Schurig , Berlin -Schöne¬
berg . — Düsseldorf : Kaufm . Peter Traut . — Elbing:
Abwickelungsstelle ehemaliger Käsewerke . G. m. b.
H. in Liqu . — Frankenberg , Sachsen : Geschäftsinh.
Ernst Albert Johannes Schröder . — Werdau .: Kaufm.Arno Alexander Hauck.

Vergleichsverfahren
Neiße : Destillateur Paul Hadrian . — Witten:

Wwe. des Lokomotivführers Reinhard Miehel , Li-
sette geh . Freiling in Fa . R. Miohel & Co. — Be¬
antragt : Dresden : Frau Margarete Jaffä in Fa.
Möbel-Jaffö . — Schmalkalden : Kaufm . Johannes
Schneider in Fa . C. Friedr . Miohel Nachf.

1/612

1/609

16 .25

Prolonga¬
tionssatzf.
tägl. Geld

Kennziffer der Großhandelspreise wenig voran-
dert . Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt
sich für den 30. Juni 1937 auf 106,1 (1913 - 100) ;
sie ist gegenüber der Vorwoche (106,0) wenig verän¬
dert . Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten:
Agrarstoffe 104,7 (plus 0,1 »/.), Kolonialwaren 97,7
(unv .). Industrielle Rohstoffe und Halbwaren 96,6
(plus 0,3°/o). und industrielle Fertigwaren 124,5 (un¬verändert ).

Finanzanzeige . In der vorliegenden Ausgabe ver-
offenthoht die Deutsche Dampfschifffahrts -Gesell¬
schaft „Hansa die Bilanz und die Gewinn - und
Verlustrechnung zum 31. Dezember 1936.

Reichsbankdiskonf 4% Wer <i»€»i >äCTh «Brse der Bremer ZeUung vom 3 . Juli Lombandsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche Worte
Deutsche Reichs-
u. Staatsanleihen

5 Dt. Relchsanl. 27 101.62 101.75
4 da. 34
4'/a Dt.Reichs.Sch.35
4Vi Relchspost34 I.
4 Brem. Umstatisch
Bremen Neuhesltz
HamburgNsubeslti
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
HamburgAltbesitz
Kreditanstalten und Körper¬

schaften

3 . 7 . 2 . 7-

99 .00 98 .87
99 .62 99 .62

100 .62 100 .50
93 .00 93 00

28i0 29 :50
126 .25 126 37
126 .00 126 .00
126 .C0 125 .12

6'lt  Oldh. Osch. v. 25 99 .25 —

6‘lt  do. Kom. S. 1 98 .25
98 .254'/« do. do. S. 2

6'lt  do. de. S. 3 — .—
6'h de. S. 1 u. 3 — .—
6'lt  do. do. S. 2 — — -—,—
6'lt  de. de. S. 4 99 .25

99254>/i do. Gplhr. S. 5 —
6'lt  de. de. S. 6 99 .25

Hypothekenbanken
6'lt  Hamb. Hypbk. A 99.00 99 .00
i 'lt  do. Liquid. 101 .50 101 .50
do. Anteilschein —- - ——

6'lt Pr. Ctrbd. 99 .00 99 :00
S‘/i do. Lid- 23 A2
6'lt  Pr. Ctrbk. Bod.

101 JO 101 .00

Obi. 23/27/28 98 00
Industrie -Obligationen
Deutsche Llnot . 34 ~ .— — .—
Nordd . Steingut 27 102 .00 102 .00
Bremer Tauwerk —.— ~r~
Steuergutscheine Gruppe II
füllig am 1 . 4. 1»34 —
fällig am 1. 4 . 1F35 — — — .-
fällig am 1 . 4 . 1936 — — —
fällig am 1. 4. 1937 — .— —
fällig am 1. 4 . 1938 116 .12 116 .12
Bank -Aktien
Geestemünder Bank 90 .00 90 .00
Hb. Hypothekenbank 99 .50 99 .62
Schl .-Hol . Bk. I. Husum 65 .50 85 50
Vereinsbank 126 .00 126 .00
Westholst . Bank 146 .00 146 .00
Schiff ahrts -Aktlen

97 .00 97 .00
85 .00 85 .00
19 .c5 19 .12
46 .00 47 .00

133 .00 134 .50
125 .25 125 .00

20 .00 20 .00
120.00 U0.00
85 .00 85 .00

Br. Schleppsch.-Ges.
DL Ost-Alrika-Unle
Hapag
Hbg.-SOdam. 0.-
Hansa-Llnle
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linie
Eisenbahn-Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem. StraGenbahn
DL Relchsb.-Vorz.-A.
Hamburger Hochbahn

123 .75 123 .25
- - 97 .00

126 .75 126 .37
94iO 94 .50

Indnstrie -Aktlen
Atlas Warka
Beiersdorf
Bill-Brauerei
BreitenburgerCent.
Brem.-Beslgh. Oelf.
Brem. Veg. Flsch.-G.
Br. Allg. Bas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude 169:00 169:00
Br. Cigarrenfabrikeng2 00 92 00
Br. Pap . u. Wellp . -(25 .00 125 .UBr. Rolandmühla
Br. Sllberwarenfabr.
BremerVulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
DynamitNobel
ElbschloBbrauerel
Flensb. Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.

3.7 . 2 . 7.
114 .00 113 .75
200 .00 280 .00
135 .00 135 .00
154 .00 154 .00
120 .00 128 .00
162 .00 162 .00

151 .00 151 .00
143 .00 143 .00
143 .00 143 .00
164 .00 164 .00
164 .50 164 .50

60 .00 85 .25
135 .00 135 .00

80 .00 80 .00
118 .75 116 .50
150 .12 150 .75

3 .7 . 2 . 7.
Harb . Gummi 164 00 184 00
Hochofenw . Lübeck 135 00 136 00
Hoffm . Stärkefabr . 150 00 150 00
Holstenbrauerel 109 25 109 50
Jutesp . u. Web . Br. 118 '00 117 00
Markt - u. Kühlhall . ( 3? 00 132 00
Nordd . Steingut (38  Q0 138 .00
„Nordsee " Dt .Hochs . (42  00 142 00
Nordwestd . Kralt ( 38 .00 138 .00
Rheinstahl ( 52 .50 (52 .50
Reis u. Handels ( 38 .00 138 .00
Ruberoldwerke 125 00 125 00
Schllnck & Cie . 128 .00 128 .00
Schwartauer Werke 120 .00 119 .00
Stader Lederfabrik 116 00 116 00
Thürl Oel 128 .00 128 .00
Transp . Hevecke 124 .00 124 00
Ver . Werkstätten 118 .00 116 .00
Wendts Zigarren 95 .00 95 .00
Kolonlalwerte
Kamerun-Eb.-G. 90.CO 90.00
Neu-Gulnea-Comp. - ——
Otavl Min . u. Els -G. 31 .75 32 .00

Niedersächsische Börse
Kommunalrerbände

mit Zinsberechnung
4‘/i Hann. Prov. Anl.

R. 15 98 .50 98 .50
Pfandbriefe nnd

Schuldverschreibungen
4‘/i Oldbg. st. Kr. G.

Pfdbr. S. 5
de. Gold.-Komm..

99.25 99.25
Obi. S. 3

Landesbanken
6'lt  Hann. Ldkr. B.-

98.25 98.25

Pf. S. 1 1923
6'lt  Brschw. Staatsb.

—.— 99.50
Geldptbr. R 13 99.00 99.00

S'lt  de. Llqul. Pfdbr.101.37 101.12
4 do. RM Pldbr. S. 3
Ritterschaften
Vit  Brschw. rlttl. G.-

95.00

PI. von 29
6'lt  Bremer rlttl. 99.00 99.00

Goldpfandbriet
6'lt  Calenbg. rlttl.

98.25 98.25
G.-Pldbr. v. 28

6'h Celler rltlL
99.50 9925

Goldpt. C.
Stadtschaf ten
6'h PreuB. Zentral,

etadtschaftPfand¬

99.00 99.00

brief R 22 99.00 99.00
Hypothekenbanken
4'/i Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd.-
von 1929 99.37 99.25

>Vs do. Liquid.Ffdbr.
4V» Hann. Bodkrbk.

10125 10125
G. Hyp. Pfdbr. R. 7 9925 9925

Industrie -Anleihen
3 Brauergiide Obi. 103.00 103.003 HackethalOhl. 104.50 104.00

6 Lindener Brauerei
Obi . <03 .50 103 .25

3 Mech . Linden Obi. 87 75 87 87
6 Vorw . Zern . Obi. 102 .00 102 .00
Sachwerte ohne Zinsberechn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1923 9300  93 00
Brem . ritt . (Rogg .)
abg . Pf . 93 .00 93 .00

4 Cell . ritt . (Rogg .)
abg . Pf . 93 .00 93 .00

S' /i Hann . Bd. Kr.
Llqul . Pfandbr . 10115 101 .50

5 Pr . Elektr . a . RM
abg . Anl . 39 .00 99 .00

4 •/ • Lüdenscheid M
Ohl. 104 .00 104 .00

Industrie -Aktien
Canti Gummiwerke 188 .00 186 .00
Dampfkessel Wllke 178 .00 178 .00
Ooornkaat 108 .00 108 00
Elsen WOIfel 123 .00 124 50
Hackethal 138 .25 137 .00
Hann . Immob.

(je Stück In RM) 380 .00 380 .00
Hannoversche Zem . 1£4 00 124 .00
Hemmoor Zement 215 00 215 00
llseder Hütte 176 :50 177 ^ 0
lindener Brauerei 95 .50 C4.00
Norddeutsche Zem . 130 .50 130 .25
Teutonia Zement — — —
Ver . Harzer Zem . 130 00 130 .00
Verelnshr . Herren !, . 16 , 00 166 .00
Vorwohler Zement 124 00 124 .0P
Wollwäsch . Döhren WiO 17? 00
Brschw . Hann . Hyp. -

Bank 107 .50 107 .50
GeestemUnder Bank 91 .00 91 .00
Verkehrs - Aktien
Brschw . StraBenbahn —.- —
Hlldesh . Peln . Krelsb . 56 .00 58 .00
Uebarlandw . Hann . 116 .50 118 .50
Marlenboro -Beend . 105 .00 106 .00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen deB Reichs , der
Länder, der Reiohsbahn,
Reiohspost , Sohutzgehiets-
anleibe und Rentenbriefe)

Dt. Anl . Ausl . 126 .37 126 .40
5 Relchsanleihe 27 101 .70 101 .62
4 Relchsanl. 34 99.00 98.87
SV« Int. (Young) 105.25 105.25
4Vi Pr. St.-Anl. 28 109.70 109.70
4 V« Bayern St . 27 99 .62 99 .75
41/« Brschw. St. 28 —,— 59.00
VI% Dt. Schutzgeh. —.— —.—
4' /i D. Reichsp . 34 I 100 .62 100 .62
4V« do. 33 I 100.70 100.60
4 ' /j  D . Reichst ). 35 100 .75 100 75
4V« do. 36  1 99.50 99.40
4V« Pr. Ldr. 1 u. 2 09 00 99.00
Stadtanlelhen
4V= Bin. Goldsch. 23

1 u. 2 09 .00 98 .00

99 .00
134 .50 134 .00
149 .75 150 .00

90 .50

99 .50 99 .50
99 .25

Oeffentl . Kreditanstalten
4V« Bin. Pfdbr.-A.
DL Komm.-Samm. 1
Dt. Komm.-Samm. 2
Vit  Hann. Landes-

kred. v. 23 S. 1
4>/i do . Pfd . V. 27

Serie 2
41/« Oldbg. ttl. Krd.
Vit  do . Schuld1 u. 3 gg'25
4V, do. Pfhbr.-K. 1 gg'25
5V, de. Ligu. 10075 — —
4</i Pr.Lds.-Pfd. R. 4 — ——
Vit  Ldschftl. Zentr.

Goldpfandbr. 99.00 99.00
Vit  Ostpr. ldschftl.

Goldpfdbr. (8 ■/•) —— 97.12
4'/i Schlesw. Holst.

Idsch. Geldptbr. 24 98.58 38.50
4</> Westf. ldschftl.

Goldpfandbr. —99 .30
Hypothekenbanken
Vit  Braunschw.

Hann. v. 192» — 99.37
4'/> Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a 99.00 99.004V, Hann. Boden¬
kredit 13, 14 99.25 99.25

4V« Meininger
Hypoth. Bank 5 99.25 -

4'/i Pr. Centraib. 28 99,00 99,00
4V« Pr. Hyp. 24. 1

25, 2—4 99.00 99 .00
4V« Pr. Pfandbr.-

Bank 50 99.00 09.00
4V, Rhein. Westtäl.

Bdkr. 4. 3, 10, 12 99.25 99.25
4*/i Schl. H. Idsch.

Geld 30 98.50 98.50
4Vi Gerl. Hyp. 15 99.25 99.25
4V> Bl. Hyp. K. 3 98.00 98.00
5V, Bl. Ctrbk . Ligu . 101 .12 101 .12
4V« Pr. Pfitbr.

Komm . 20 96 .00 98 .00

99.00 99.00
99.00 99-00
99.00 99-00

99-50
- -- 99-50

103 -50 103 . 50
107 -50 107 -50
111 -50 111 . 50
115 -75 115 -75
116 -12 116 -12
110 -87 110 -87

Vit  Pr. Ctr. Bod. 24
4‘/i Pr. Ztrst. 1»
4V« Pr. Ztrst. 20-21
Vit  Hann. Pfd. 4

von 1929
4V, do. 5. u. Erw.
Kommunalobligatloneu

Vit  Mein. Hyp.-Bank
Komm . 14 , 13 . 21 98 . 00 98 - 00

Vit  Pr. Ctr. Beden
Komm . 23/28 98 -00 98 - 00

Vit  Rh. Wstf. Bdkr.
Komm. 23/27,4-3 96.25 98.25

Industrie -Obligationen
3 Dt. Linoleum23
3 Klücknerw. RM 23 —.— —
3 Thür . El. L. 27 - . - 101 . 87
3 Ver. Stahl S. B - —
3 Zuckerkredit1-4 102.75 —
Stenergntschelne
Gruppe II 1934
Gruppe II 1935
Gruppe II 1933
Gruppe II 1937
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs-Aktien
HamburgerHoch
Hann. Ueberl.
LUbeck-BUchen
Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsges.
Cemmerzbank
DD-Bank
OL Asiat Bank
DL Ueberseebank
DresdenerBank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werke
Brem. Besigh. Oel
Brem. Gas u. El.
BrsmerVulkan
DL Ton u. Stein
DynamitNobel
GermaniaPorti.
Gebr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
HoltmannStärke
KütitzerLeder
Kromschrüder
Küppersbusch
Lindes Eis
MatdL Bucktu

94 -87 94 . 87
119 -75

89 .75

24 -87 95 .12
96 -50 96 . 62

130:50 131 :öö
113 -50 113 -37
118 -25 118 -25

135 : 00 13475
105 . 00 105 -00
114 -37 114 - 00

■10: 00 209 75

127 -25 126 . 50

nj :75 114:75
134J0

142 -00
86-00

116 -00
134 -25
137 -25
124 -12
148 . 00
152 -50

141 . 50

141 -00
85 . 62

11775
133 . 25
138 -2:
125 - 00
148 -50

10975
13175
176.00
143 -50

MaximlllanhUtte
Meyer Kaufmann
Miag Mühlen
Mitleid. Stahl
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phünlz Braunkohle
Rhein. Westf. Kalk
Rleback Montan
Resenthal Porz.
Sarottl
Schles. Pertland
Thürl’s Oel
Verein. Dt. Nickel
Verein. Glanzstoff
Wanderer-Werko
Kolonlalwerte
Dt. Ostafrika
Neu-Gulnea
Otavi Min. u. Eis-G.
Schantung

37 . 2 . 7.

110 : 00 10975
141 - 50 140 -00

- - - 128 -00
138 -50 138 -50

129 -00

11475
143 -00
- -- 110.00
89 -50 89 75

110 .50 110 . 25
163 -00

16372 163 : 00

177 : t0 177 - 00

136 -50 136 -50

32 -12 31 '-87
122-00 122-00

Reichsschuldbachforde-
rangen (mit Stnckzinsen)

ab Ausgabe 1 Ausgabe 2
1. 4. Geld 1Brief Geld | Brief

1936
1939

100.12 - -T - -

Kff —»
1942
1943

1946

99.62 —*

9925 - -—
99:87 9827 _ _

1947
1948

99.00

1949
1950 I;- -1—

—-

Wiederanfban -Znsohläge
1944/45 . 1 I
1946/48 . 1 79 .00 I 79 .75

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Scheine
0Inschi. V«Ablüsungsch.

<’/• HoeschElsen- und
Stahl-RM-Anleihe

Vit  Fried. Krupp.RM-Anl
5Vi Mitteid. Stahl
6'lt  Ver. Stahl-Ohl.
Accumulatoren-Fabrik
Allg. Elektrlcitäts-Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer. Meteren-Werke
I. P. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlettenb. Wasserwerk
Chem. von Heyden
ContinentalGummi
Daimler-Benz
Deutsch, Atlant.-Telegr.D. Cent. Gas Oessau
DeutscheErdöl
Deutsche Unolwerke
DeutscheTeleph. u. Kab
Deutsche Watten
DeutscherEisenhandel
ChristianOlerig, AG.
Dortm. Union Brauerei
Eintracht-Braunkehle
Elsenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieterungsges.
Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Krall
Engelhardt-Brauerei
I. S. Farbenlnduttrle
Feldname Papier

Anfangs¬
kurs

126 .40

102:37
101 .62

128 .00
143 .75
148 .50
139 .00

165 .00

128 .25
114 .00
182 .50
189 .00
137 .75

120 .75
150 .00
165 .12

163J0
151 .25

135 62

91 .50
166 .25

Sehluß- Einheitskms
kura 3. 7- 2- 7.

126.40 126.3? 126.40

_ 1_ glT? 9920
10275 102.40 102.25
101.62 —.— I

1 1
127.37 127:25 12620
143.75 — 143.25
146.50 148:75 —•—
139.87 139.75 13925—- 138.75 ——
16520 165.00 164.50
—.— 148.00 148.50
—,— 213.00 21350— 164.12 164.12

128.50 129. 6 126.50
11420 114.00 113.75
162.50 —.— 162.50
190.75 190.75 189 00
137.75 13775 137.12—— 122.00
12075 120.37 12075
150 75 150.50 15020
165.12 164.50 164.67
163.00 16320 _ *_
151.25 151.00 15022

—, -- - - 167.25
—.— 213.00 -14.75

156.00 15620 1562513625 135.37 135.10
—,— 1191z 119.8/

151 50 151.. 0 151.50
92.00 — 92.50

165.25 165.50 164.50
143 20 142.25

Anfangs-
knrs

136 . 00
151 - 00
148 -00
150 -62

177:00
126 - 00

92 - 00

m .so

123 . 50
137 -75
159 -50
125 -00

19 -87

Felten & Guilleaume
GesfürelLoewe & Co.
Th. Boldschmldt
Hamburger Elektrizität
HarburgerGummi
HarpenerBergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
Philipp Hslzmann
Hotelhetr.-Gesellsehaft
Ilse, Bergbau
Ilse, BergbauGenuBsch.
Gebrüder Junghans
Kali Chemla
Kall Aschersleben
Klückner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer& Co.
Laurahütte
Leopoldgrube

Mannesmannröhrenwerke
Manstald AG. I. Bergbau
MaschinenbauUntern.
Maxlmllianshütte
Metallgesellechalt
NiederlausitzerKohle
Orensteln& Keppel 108-75
Rhein. Braunk. u. Brlk. 233-00Rhein. Elektrizitätswerk —
Rhein. Stahlwerke 153.25
Rheln.-Westf. Elektr. 132.87
Rhein. Metall 150-50
RUtgerswerka 148-75

Salzdetfurth Kall 162 -50
Schles . El. u. Gas Llt .B — . —
Schubert & Salzer —
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelB -Patzenhefer
Siemens & Halske
Stühr S Co., Kammgarn
Stolberger Zlnkhütta
Süddeutscher Zucker

ThüringerGas Leipzig —.

Schluß-
knrs
138 .50
151 . 25
146 -50
150 . 62

177:ÖÖ
126 . 00
147 . 75

92 -75

Einheitskurs
3- 7 . 2 . 7-

141 - 00
136 . 00
152 . 00
123 . 50
137 -25
160 - 75
125 . 50

19 -87

Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
WesteregelnAlkali
Wintershall
Zellstoff Waldhol

Banken
Bank lür Brau-lndustrle

122 -62 122 . 25

147 . 50 147 : 37
201 . 50

- -- 152 -25

109 . 25
233 . 00

15375
133 - 00
150.50
148 . 75

162 - 00

iü :?5
171 - 00

99 -50
217-50
137 - 10

94 -75
207 -00

141 -75

119 -12

171 -25
59-00

122-10
133 -50

138 -50
150 -75
147 -87
150 -87
185 - 00
176 -75
125 -67
147 -50

92 -62

141 -25
135 - 50
151 . 25
122 . 75
137 -25
159 -62
125 - 00

133 *00

137 .50
149 -50
147 . 00
151 -00

124 -50

91:H

141 - 00
135 - 00
150 .75m
ko

19 . 87

170 . 00

217:75
137 -00

94 -75

121 -75 122 - 00
151 -25
147 - 87 148 - 00

152 - 25 152 -50

119-37

58 -87
122 25
133-00

Reichsbank 211-C0
Verkebmwerte

A-G. für Verkehrswesen122.50
Allg. Lokoib. u Kraftw 154-50
DL Roichsbahn Vorz.-A 126-50
Hamb. Amerika Packotf. 19-37
Hamburg-Südam Dampf
Hansa-Unie 133.C0
NorddeutichirLloyd 19-87

211-00

123 -01
154 -50
126 .75
19. .
■i-c

133/5
20 -25

109 -37
233 - 00

153 '- 50
132 -62
149 -75
148 - 00

163 - 00
137-00
152 -75
170 -75

99 -07
216 -50
137 -25

207 - 00

142 -75

119 -25
136 . 00
171 -25
59 - 00

122-00
133 -62
158 . 62

168 -50
232 -00isl
132 -12
149 - 00
147 -25

. .00
36 -25

153 -50
169 -50

99 -12
215 -00
136 -75

95 -75
206 -25

142 -00

118 . 75
136 - 00

58 '- 50
121-00
132 -50
157 -25

136 -25
210 -00 209 -75

122-75

126-75
13-25
45-25

132-50
20 -37

123 -20
154 . 50
126 -37

19 . 50
44 -00

134 -50
20 -37
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.Schiffahrt und Schiffbau .
Frachtenmarkt

Die heimkehrenden Chartermärkte , die in den
letzten Wochen im allgemeinen durch eine sehr
stille Haltung und einige Ratenabschwächungen
gekennzeichnet waren , konnten sich in der abge¬
laufenen Woche teilweise wieder stärker erholen.
Das Ladungsangebot ist in einigen Relationen wie¬
der stärker geworden und bei dem an sich noch
knappen Raumangebot konnten die Reeder ihre
Lage wieder aufbessern.

In der Getreidefahrt vom La Plata war diese
Entwicklung am deutlichsten zu beobachten . Die
in der Vorwoche geübte Zurückhaltung der Reeder
bewährte sich , so daß bei etwas stärkerem La¬
dungsangebot die Verlader auf die höheren Sätze
der Reeder eingehen mußten . Man zahlte von San
Lorenzo nach ausgewählten englischen Häfen je
nach Abladetermin 30 sh bis 31 sh , also etwa 6 d
bis 1 sh mehr . Auch nach USA. und Kanada war
das Ladungsangebot wieder reger ; man quotierte für
nahe Abladetermine etwa 36 sh 6 d bis 37 sh.

An den nordamerikanischen  Märkten
beschränkte sich das Chartergeschäft auf Schrott
von der Northern Range und dem Golf. Montreal¬
getreide ist nach wie vor vernachlässigt , wobei no¬
minell die Mindestrate von 2 sh 9 d nach England/
Antwerpen/Rotterdam quotiert wird . Die Nach¬
richten über ungünstige Ernteaussichten und ent¬
sprechende Preiserhöhungen blieben hier nicht
ohne Einfluß . Das Schrottgeschäft ist dagegen un¬
vermindert rege bei Raten von 25 sh 6 d, f. d., nach
England und von 37 6h 6 d bis 38 sh , f. i. o., nach
Japan . Die Kohlenverladungen von Hampton Roads
haben wieder etwas nachgelassen . In der Zucker¬
fahrt von Kuba  kam es zu einzelnen Abschlüssen,
zu Raten von etwa 25 sh bis 25 sh 3 d nach Eng¬
land/Kontinent , Juliabladung . Von der nord-
pazifischen  Küste wird noch Schiffsraum ge¬
sucht ; von Britisch - Kolumbien  nach Eng¬
land erhielt ein 7500-Tonner 37 sh 6 d, f. i . o.

Die australische  Getreidefahrt ist wie bis¬
her außerordentlich still , der Zuschlag von 15 sh
zu den Mindestraten wird sich bei dem anhaltend
knappen Schiffsraumangebot wohl leicht behaup¬
ten können . Die fernöstlichen Märkte waren im
ganzen gesehen etwas lebhafter . Von Dairen sollen
einige Buchungen in Kürze zu erwarten sein , die
Rate nach Rotterdam oder Hamburg lag bei 42 sh
6 d. Die indischen Häfen bieten ebenfalls etwas
mehr Ladung , vor allem liegen auch wieder Orders
von Saigon vor , wofür 40 sh bis 40 sh 6 d nach
Bordeaux/Dünkirchen ränge genannt werden . Auch
für Erz von Vizagapatam usw. wird noch Schiffs¬
raum gesucht . — Von Südafrika sind einige Mais-
abschlüsse zu verzeichnen , die zu 32 sh Basis Dur¬
ban nach dem St. Lawrence aus dem Markt gingen.

Diesseits des Suezkanals hat sich in der Berichts¬
woche wenig geändert . Die Donauhäfen  liegen
nach wie vor still , während von Poti usw . noch
Tonnage für Erz und Kohle gesucht wird . Die
Erzfrachten vom M i 11 e 1m e e r haben sich jedoch
gut behauptet und haben teilweise etwas ange¬
zogen ; von Algier nach Cardiff werden 10 sh quo¬
tiert.

Die ausgehenden englischen Kohlenfrachten neig¬
ten neuerdings zur Abschwächung ; nach Buenos
Aires waren von Wales 13 sh 9 d höchstens zu er¬
zielen.

Nachrichten für Seefahrer . Wasserbauamt Norden
teilt mit : Deutschland . Ostfriesische Inseln . Baitrum.
2 Kabeltonnen ausgelegt in 53 Grad 42 Min. 45 Sek.
Nord , 7 Grad 23 Min. 44 Sek. Ost. und
53 Grad 42 Min. 51 Sek . Nord , 7 Grad 23 Min.
39,5 Sek. Ost. Angaben : Zur Bezeichnung eines
Starkstromkabels sind auf dem Watt , etwa 400 m
nördlich vom Baltrumer Prickenfahrwasser , in
obiger Lage je eine schwarze Kugeltonne mit der
Aufschrift „Kabel “ ausgelegt . — Oberkommando
der Kriegsmarine teilt mit : Auf 53 Grad 57 Min.
Nord , 4 Grad 54 Min. Ost rot -weiße Tonne mit
weißem Licht gesichtet.

Wasserstraßendirektion Breme  n teilt mit : 1.
Das Bremer Reserve -Feuerschiff auf ungef . 53 Grad
47 Min. Nord , 8 Grad 9 Min. Ost ist gegen das

Stammfeuerschiff ausgewechselt worden . Die Ken¬
nung ist unverändert . Auf dem Feuerschiff ist
eine Warnsignal - und Auskunftstelle eingerichtet
worden . Bei Störungen im Fahrwasser der Außen¬
weser wird das Warnsignal gemäß $$ 17 und 56,
Ziffer 7 der SWO. an einer Rahe am Fockmast
gezeigt . Oberkommando der Kriegsmarine Nachr.
f. Seef. 1937—2540. 2. Auf der ^Außenweser ist die
Abgabe von Nebelsignalen mit Glocke auf dem
Leuchtturm Robbenplate auf ungef . 53 Grad 41 Min.
Nord , 8 Grad 24 Min. Ost vom 1. Juli 1937 ab ver¬
suchsweise eingestellt worden . Oberkommando der
Kriegsmarine Nachr . f. Seef . 1937—2662. — Ober¬
kommando der Kriegsmarine teilt mit : Finnisches
Feuerschiff Storbrotten wegen Ausbesserungsarbei¬
ten zeitweilig eingezogen.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 3. Juli:
Saerimner , schwed ., von Oscarshamn , Nordd . Hütte,

Nordd . Hütte , Erz . Sayn , dtsch .; von Oxelösund,
Nordd . Hütte , Nordd . Hütte , Erz . Wagogo , dtsch .,
von Hamburg , Habal , Hafen II , Schuppen 15. Ne-
mea , griech ., vop. Afrika , Habal , Hafen II , Sch . 13,
Kupfer . Forelle , dtsch .. von Hamburg , Argo Reede¬
rei , Hafen I , Schuppen 5.
Abgegangene Seeschiffe am 2. Juli:

Zealand , engl ., nach Glasgow, Carl Scholle , Stück¬
gut . Kong Alf , norw ., nach Oslo, Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Nixe , dtsch ., nach Riga , Gottfr.
Steinmeyer , Stückgut . Irene , dtsch ., nach Malmö,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Gannet , engl ., nach
London , The Gen. Steam Nav ., Stückgut . Norburg,
dtsch ., nach Hamburg , Gebr . Specht , Stückgut.
Zeester , holl ., nach Kopenhagen , Arnold Tyselius,
Stückgut . Leuna , dtsch ., nach Australien , Carl J.
Klingenberg , Stückgut . John , schwed ., nach ' Ham¬
burg , D. Oltmann , Restladung . Cronshagen , nach
Pasajes , Carl Scholle . Hans Carl , nach Königsberg,
Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Abgegangene Seeschiffe am 3. Juli:

Wagogo , dtsch ., nach Westafrika , Habal , Stück¬
gut . Wolfsburg , dtsch ., nach Bombay , D. D. G.
Hansa , Stückgut . Berengar , dtsch ., nach Santos,
Gebr . Specht , Stückgut . Morea , nach Piräus , Bö-
ning & Co., Stückgut . Samos , dtsch ., nach der Le¬
vante , Böning & Co ., Stückgut . Aller , dtsch ., nach
Bremerhaven , Gebr . Specht . Adana , dtsch ., nach
Piräus , Böning & Co ., Stückgut . Kong Frode,
norw ., •nach Oslo, Herrn . Dauelsberg , Stückgut.
Schwan , dtsch ., nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Fasan , dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauels¬
berg , Stückgut . Helen Claußen , dän ., nach Jütland,
Nie . Haye & Co., Stückgut . Dagmar Claußen , dän .,
nach Jütland , Nie. Haye & Co., Stückgut . Electra,
dtsch ., nach Gotenburg , Herrn . Dauelsberg , Stück-
fut. Orotava, dtsch., nach Las Palmas, Habal,tückgut.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 3. Juli:

Lloydleichter 120 (v. Häfen ), von Hamburg , Bre¬
mer Roland -Mühle , Getreide.
Bremen -Stadt abgegangen am 3. Juli:

ML Tac (Tjarks ), nach Hamburg , Stückgut.
Lloydleichter 90 (Pleß ), nach Hamburg , Stückgut.
Lloydleichter 164 (Hashagen ), nach Hamburg , Stück¬
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Möwe 2.
Hafen II : Bärenfels 15 (8 00 68), Karnak 17 (8 17 34),

Bessel 12 (8 53 76), Siena (Erzplatz 8 02 12).
Industriehafen : Nemea , Padova , Euler , Boca , Ibis

(Röchling ), Beppe , Saerimner , Sayn (Nordd . Hütte ).
Werft : Td Peter Hurll (Dock V).

Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
Bremerhaven : Gneisenau , Sierra Cordoba , Stutt¬

gart.
Hamburg : Erfurt , Oder, Chemnitz , Schwaben.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aegina 2. ab

Kapstadt nach Buenos Aires . Columbus 2. ab Cobh.
Düsseldorf 3. an Chancay . Elbe 1. St . Thomas pass,
nach dem englischen Kanal . Franken 2, ab Oran
nach La Pallice . Goslar 2. an Baltimore . Köln 3.
an Salaverry . Main 3. ab Hongkong nach Yoko¬
hama . Memel 1. an Vera Cruz . Norderney 2. Ber¬
mudas passiert nach Havanna . Oder 2. an Ham¬
burg . Osnabrück 2. Ouessant passiert nach Cristo-
bal . Sierra Cordoba 3. an Bremerhaven.

Deutsche Dampfschifffahrts - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Altenfels 2. Perim passiert . Birken¬
fels 2. in Port Said . Drachenfels 2. Gibraltar pass.
Lahneck 2. in Setubal . Rheinfels 2. in Durban.
Uhenfels 2, in Hamburg . Wildenfels 2. von Rotter¬
dam nach Philadelphia . Ehrenfels 1. in Madras.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 3. Ouessant passiert nach Antwerpen . Arion
3. m Gdingen . Bellona 3. in Stavanger . Egeria
2. Emmerich passiert nach Köln . Electra 3. von
Bremen nach Gotenburg . Fortuna 2. von Hamburg
nach dem Rhein . Hero 2. von Rotterdam nach Ant¬
werpen . Kronos 2. von - Antwerpen nach Lissabon.
Lcda 2. von Aarhus nach Kopenhagen . Neptun 2.
in Stettin . Nereus 2. in Riga . Priamus 3. von
Köln nach Rotterdam . Themis 2. von Rotterdam
nach Amsterdam . Vesta 2. in Huelva . Oskar Friedrich
3. von Bremen nach Königsberg.

Argo Reederei , Richard Adler & Co., Bremen.
Albatroß 3. von Hüll nach Hamburg . Bussard 3.
in Gdingen . Butt 2. in Antwerpen . Elster 3. von
Hamburg nach London . Fasan 3. von Bremen nach
Hüll . Fink 2. von Kotka nach Rotterdam . Forelle
?T v,D Brmnen . Geier 3. in Reval . Möwe 2. vonHüll nach Bremen . Orla 2. von Raumo nach Bre¬
men . Phoenix 3. von Hamburg nach Hüll . Schwan
3. von Bremen nach London . Strauß 3; in Antwerpen.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante-
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham¬
burg A-G, Hamburg ). Akka 2. von Oran nach Pi¬
räus . Andros 2. in Istanbul . Athen 2. in Alexan¬
drien . Cavalla 2. von Alexandrien nach Oran . De-
rindje 2. Sulin passiert . Manissa 2. von Tripolis/S.
nach Alexandrette . Milos 2. in Morphou . Sofia 2.
von Constanza nach Hamburg . Yalova 2. von Barinach Oran.

Union Handels - u. Schiffahrtsgesellschaft m. b. H.,
Bremen . Oldenburg ab Bremerhaven 3. 7. nach
Santa Marta . Bremerhaven 22. 6. ab Grenada an
Bremerhaven vorauss . 5. 7.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 28. 6. ab Narvik . Ginnheim 30. 6. in
Boston . Schwanheim 3. in Galveston . Gonzenheim
25. 6. 6 Grad Nord , 27 Grad West gern. Heddern¬
heim 20. 6. in Hamburg . Bockenheim 2. Holtenau
passiert . Kelkheim 29. 6. ab Baltimore . Eschers¬
heim 2. ab Wilhelmshaven.

Hamburg -Amerika Linie . Ostkü6te Nordamerika
und Golfhäfen : Hansa 2. in Newyork . Deutschland
2. von Cherbourg nach Newyork . Wasgenwald 1.
von Philadelphia nach Fernandia . — Mittelamerika,
Westindien : Kyphissia 2. von Barbados nach Port
of Spain . Antiochia 2. von Ciudad Trujillo nach
Aux Cayes . Palatia 2. Vlissingen passiert nach Ham¬
burg . — Südafrika , Australien , Niederländ .-Indien:
Menes 2. von Padang nach Colombo. Kurmark 1. Gi¬
braltar passiert nach Le Havre . Halle 2. Ouessant
passiert nach Dakar . Cassel 1. in Durban . — Ost¬
asien : Leverkusen 3. Gibraltar passiert nach Ant¬
werpen . Duisburg 2. in Port Said . Assuan 1. in
Osaka . Burgenland 1. von Hongkong nach Ma¬
nila . Bonnington Court 2. in Kobe . Münsterland 1.
in > Hankow . Neumark 2. in Taku . — Vergnügungs¬
reise : Milwaukee 2. von Glengariff nach Reykjavik.

Hamburg -Südamerikanische Dampfschifffahrts -Ges.
Cap Arcona 2. von Southampton nach Lissa¬
bon . Antonio Delfino 3. in Bahia . Cap Norte 3.
in Bremerhaven . General Artigas 3. in Lissabon.
General Osorio 2. von Santos nach Montevideo . Ge-
Qeral San Martin 3. in Montevideo . Madrid 3. in
Madeira . Alrich 3. St . Vincent passiert . Jevington
Court 2. Madeira passiert . La Plata 2. Madeira pass.
Montevideo 3. St . Vincent passiert . Madryn 3.
Ouessant passiert . Rapot 3. St . Vincent passiert.
Rio de Janeiro 2. in Buenos Aires . Santa F6 3.
Ouessant passiert . — Vergnügungsreisen : Monte Rosa
3. von Kopenhagen nach Hamburg . Monte Olivia
3. vor Eidfüord.

Deutsche Afrika ■Linien . Westafrika : Wolfram i
30. 6. in Matadi . Ledaal 1. in Rio Benito . Wagogo [
3. Cuxhaven passiert . — Süd- und Ostafrika : Ubena
1. von Aden . Njassa 1. von Walfischbai . Usambara
2. von Las Palmas . Urundi 2. in Le Havre . Ilmar
1. von Beira.

Hanseatische Reederei Emil Offen & Co., Hamburg.
Ditmar Koel 23. 6. Fernando Noronha passiert . Kar-
pfanger 1. ab Albany . Kersten Miles 29. 6.# ab
Sundsvall . Simon v. Utrecht 15. 6. ab Buenos Aires.
Memphis 27. 6. an Leningrad . Sesostris 30. 6. an
Leningrad.

H. C. Horn , Hamburg . Claus Horn 3. in Ant¬
werpen . Heinz Horn 2. in Port of Spain.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei,
Hamburg . Ceuta 2. in Lissabon . Oldenburg 2. in
Antwerpen . Lucy Borchardt 2. von Tanger nach
Gibraltar . Larache 2. Ouessant passiert . Melilla 3.
Holtenau passiert . Pasajes 3. Ouessant passiert.

Rickmers Rhederei A.-G„ Hamburg . Sophie Rick-
mers 1. ab Dairen nach Hongkong . Deike Rickmers
2. ab Hamburg nach Port Said . R. C. Rickmers 2.
ab Kobe nach Osaka.

Rob. M. Sloman Jr ., Mittelmeer -Linie . Hamburg.
Alicante 29. 6. in Genua . Barcelona 30. 6. a . m.
Holtenau passiert von Hamburg nach Koivisto.
Capri 29. 6. in Stettin . Cartagena 30. 6. von Hüll
nach Rotterdam . Catania 1. von Palma nach Ham¬
burg .- Castellon 30. 6. in Neapel . Girgenti 27. 6. in
Vigo . Genua 1. 7. in Palermo . Malaga 1. 7. in
Vigo . Marsala 1. 7. in Siniluoto . Procida 1. 7.
a . m. Casquets passiert von Malaga nach Hamburg.
Savona 1. 7. in Savona . Tarrgona 30. 6. a . m. von
Oran nach Stettin . Trapani 1. 7. von Rotterdam
nach Königsberg . Valencia 28. 6. in Archangelsk.

Schulte & Bruns , Emden . Amerika 1. von Rotter¬
dam nach Malmösundet . Afrika 29. 6. von Narvik
nach Emden . Godfried Bueren 2. in Emden . Johann
Wessels 1. von Emden nach Stettin . Elise Schulte
2. von Rotterdam nach Lulea . Asien 30. 6. von Nar¬
vik nach Emden . Europa 2. von Emden nach Ham¬
burg . Konsul Schulte 3. von Rotterdam nach Kö¬
nigsberg . Nord 2. in Emden . Patria #3. von Melilla
in Rotterdam . Gravenstein 3. von Königsberg nach
Oxelösund . Ernst Brockelmann 29. 6. von Fredriks-
hamn nach Emden . Argentina mit R u . S 3. von
Swinemünde nach Emden.

Hendrik Fisser A-G, Emden . Franciska Hendrik
Fisser 1. in Methil . Konsul Carl Fisser 1. in Emden.

Fisser & v, Doornum , Emden . Bertha Fisser 2.
von Antwerpen nach Murmansk.

Fischdampferbewegungen
ln Bremerbaven -Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Bremen , Frisia (Bären¬
insel ), Karl Kämpf , Mainz (Norw . Küste ).

Am Markt gewesene Dampfer : Seydlitz (Island ),
Lübeck (Nordsee , Fladengrund , Heringe ), Bussard
(Bäreninsel ), Adolf Kühling (Norweg . Küs .te und
Bäreninsel ).

In See gegangene Dampfer : Germania , H. Hohn¬
holz (Island ), Martin Donandt (Nordsee ), Flensburg
(Island ).

Kriegsmarine
Stationstender „Frauenlob “ 2. Juli in Brake . Post¬

station bis 19. Wilhelmshaven . Poststation für den
Führer der Untereseeboote (FdU ), Tender „Jagd“
sowie T 155, 156 und 157 bis 6. Kiel -Wik , vom 7.
bis 18. Juli Wilhelmshaven , ab 19. bis auf weiteres
wieder Kiel -Wik . — Stationstender Nordsee 2. Juli
in Wilhelmshaven ; Poststation bis 4. Wilhelmshaven,
vom 5. bis 7. mittags Hamburg , anschließend bis
9. mittags Kiel.

Hochwasserzeiten
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
4. Juli 11.07 23.46 10.47 23.26 8.47 21.26
5. Juli — 12.28 — 12.08 10.08 22.48
6. Juli 1.08 13.43 0.48 13.23 11.23 —

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser ges;en 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
1. Juli 1.86 2.57 1.80 2.27
2. Juli 1.62 2.23 1.96 2.33
3. Juli 1.60 2.47 1.81 2.45

Auf der Weser zu erwarten
in der Woche vom 4. bis 10. Juli 1937

Name Keeder
nzw. Maki. Ladung

4. Juli:
Möwe
Themis
Rector
Leander
Walmer Castle
Lewensau
Helene
Kreta
Natal
Parana
Schwaben
Treuenfels
City of

Newport News
Flora
Chemnitz
Comitas
Brescia

5. Juli:
Adler
Kong Bjoern
Orla
Erpel
Leda
Astarte
Flora
München
Saar
Ernst L. M. Ruß
Ostara
Baden
City of Limerick
Helmond
Eifel
Anton H
Orion

6. Juli:
Fauvette
Mercur
Bremen

7. Juli:
H. A. Nolze
Oder
Uhenfels
Borkum
Smyrna
Goncalo Velho
Fair Head

8. Juli:
Andromeda
Dundee
Zena
Gannet
Fasan
West Kyska
Poelau Tello
Sonnenfelde

9. Juli:
Gauß
Widau
Schwan
Dagmar Claußen
Helen Claußen
Rendsburg
Bahia

10. Juli:
Nereus
Atlas

Hüll
Rotterdam
Riga
Spanien
Southampton
Hamburg
Stettin
Hamborg
Hamburg
Hamburg
Hamburg
Bombay ^ bg.
Hamburg
Königsberg
Hamburg
Italien
Italien.
London
Oslo
A.bo
Kotka
Kopenhagen
GotenbuTg
Königsberg
Antwerpen
Mexiko
Rumänien
Sundsvall
Hamburg
Dublin
Leith
Donau
Odewalla
Borga
London
Königsberg
Newyork
Stockholm
Hamburg
Kalkntta/Hbg-
Galveston
Hamburg
Hamburg
Belfast

Varberg
Hamburg
Hamburg
London
Hüll
Pensacola
Hamburg
Cork

Sevilla
Hamburg
London
Jütland
Jütland
Antwerpen
Hamburg
Riga
Wk . J

Dauelsbg
Neptun

do.
do.

Scholle
Haye &Co
Fisser
Klingenb
Specht

do.
Dauelsbg.
Hansa
Das co
Neptun
N. D. L.
Specht

do.

Dauelsbg.
do.

Rab . & St.
do.

Neptun
do.

do.
Specht

do.
Rab . & St.

do.
Klingenb
Haye & Cu
Scholle
Rab . & St.
John Bode
Oltmann
TheG .St .N
Neptun
N. D. L.
Neptun
Specht
Hansa
Specht
Böning
Haye * Co

do.
Neptun
Scholle

do.
TheG .St .N.
Dauelsbg.
Waterman
Steinm.
Haye &Co.
Neptun
Scholle
Daoelsbg.
Haye &Co.

do.
Klingenb.
Specht
Neptun
N, D. L.

Stückgut
do.
do.

Stückgut
do.
do.

Baumw.

Holz

Stückgut
do.
do.
do.
do.
do. ’

Holz 1
Baumw - '

do
Getreide
Holz
Vieh
Kohlen
n. Brake
Holz

Stückgut
do.

nach Brhy,
Stückgut
Jute
Baumw«

Stückgut
Stückgut

do.
do.
do.
do.

Baumw.
Stückgut
Stückgut

do.
do.
doi
d0*

Wolle

Stückgut
Baumw.Mittels Ai

5. Juli : Lloydleichter 145, 171, von Hamburg Holz-
hafen , Getreide . Lloydleichter 162, von Hamburg,
Industriehafen , Holz . Lloydleichter 167, 168, von
Hamburg , Hafen I , Industriehafen , Stückgut , Holz.
Lloydleichter 170, von Hamburg , Hafen I , Stückgut.
— 6. Juli : Lloydleichter 94, von Hamburg , Hafen I,
Industriehafen , Stückgut , Holz . — 7. Juli : ML Tic,
von Hamburg , Hafen I , Stückgut . — 8. Juli : Lloyd¬
leichter 125, von Hamburg , Hafen I , Stückgut und
Getreide . Lloydleichter 156, 127, von Hamburg , Ha¬
fen I , Stückgut . — 9. Juli : Lloydleichter 163, von
Hamburg , Industriehafen , Holz.

Automackt
Zn verkaufen

Narrensicher
Viele Gefphäftaleate fahren ihren Goliath
nicht felbft . Darum muß er robuft unb

unempfindlich fein — Darum hat Go»
liath : 1. Vorne nur bie Lenkung / Die Dae
Rab fenhrecht führt unb Fahr » unb Kur=

oenflcherhelt gibt . 2. Den Motor in ber
Mitte , roo er gefchütjt Ul — 3. Den Äuto=
antrleb , ber 2 Räber ficher antreibt —

auch am Berg — auch bei Glätte , Darum:

Hansa - Lloyd - Golioth - Werke AG.
Ausstellung a .d .Weide (Tivoli)Ruf 27702

Moiouadntackl

Gebr Linoenbauer
Gastfeldslr

Bahnhofstr.. Ecke Breilenweg

DKW-
Motorräder

Bremen-
Hemelingen

Brüggeweg€0-42
Fernruf 40217

EXPRf
Kleinkraftrad"

Lange7 %
Gebrauchte

350
Sarolea 350
Schüttoif 500
Indian mit
Seitenwagen
Bundgaard

& Sohn
Georgstraße 66

IIIIIIIIII
Gelegenheits-

Käufe!
Sofort lieferbar:

NSU/FIATÄ
43 PS, Ia Zustand.
Ulst -Stahl -Limousine,
T ml Modell 500, 2-Sitzer.
DliflU -Limous., 4-Sitzer,
DSTl W 30 PS, überholt,
gutes Aussehen.
Cnni *t ' Limous'. 2-Sitzer,
ujiJUl I Stromlinie, rassig.
Wagen, bestgepflegt , weit
unter Listenpreis. und
noch mehrere günst. Objekte
General -Vertretun 3

BÖHM
Sonnengaragen , Sonnenstraße 4

Kristallisierte
Autobaukunst
verkörpert der so schnell
beliebt gewordene neue

kleinere
Wanderer

W 24 —Leistung und Wirt¬
schaftlichkeit stehen bei
ihm in einem gesunden,
glücklichen Verhältnis

Schmidt & Koch
die bekannten Auto-Union-
Großhändler am Steintor

Adler-Standard
Simoujinc . Suntentorffcinlocg 568.

Karambolage®
angeecht•

9Iu§6cu(en,
S prit:lacfict un<1 en
KIjafii8=, ftotoifCä
iie = unb Ü)!otor=

reboroturen
Schwarz
Karosseriebau
SBaumfttafjc 60

j. ülutg u. S01otor=
rab , alänäenb .'-öer.
lauf, alle 3forb>
töne. Slljrcb !BIob=
borf, (8t . ülltee 3,

Dtuj 5 35 02

Verchromungernickeiung
in etg üjetrieb u
guter ’2IiiS(iif)runci

G. Staunet,
Saumjtr . 68

£3. 813 22

MM»
jroQeAuswah
gebt. Wagen

Anhänger
neu und gebr

Grünen¬
weg 11a

ob Richtweg

Auto *Ruß
Auto Aniul Automeyer

an Selbstfahrer W 84503
und 84530

15 Limousinen
selbstverst . audt neue
Carl <5 . 2J1e g e r
3>0ö2»forfto>g. 53/55

1.2-LlP.Opel
2-Lir.-0pei

4tür . Spej .sSL
mouj . bill. Setjcn,
6bl . -Steifen » . 49

©ans gM
ob Sie Öhren
SEßagen berfau -.
(en ob Öhr ®lo=
tottab taujdjen
wollen, önrtnet
hilft Öftnen bie
SHeinanjeige im

Ofuto. ober
HlotDrtabmatft

Victoria
Bin ui
Ardie
Höre»
StandardUT

Motorräder^Uidoriâ
Phänomen

Motorfahrräder
Stoppe-, Stelb- u.
A.J.L.-Seltenwg.

liefert sofort
ob Laden

Bun dgaard
& Sohn

Faulenstraße 99
Georgstr. 66

SBiftoria 600 ccm.
13 000 km, (jtei §=
Wert. S8temerl)a=

Benerftr. 165.
11—14 llf)t.

Hauff
beuffene

5̂1)r gebt bamit
®eutfd)en 2Irbeit

unb 93 r o t!

Zimmer• Desinfektion und radikale
Motten -Tötung
Spezialgeschäft Bremens

Gegr. R a  jl p/kpr Humboldtstr. 20
1901 DtflltQltr Ruf 459 96

•M

Ukr 3eitung lieft- toriß

Vom künstlerischen

Entwurf
bis zum fertigen Druck¬

stock als Strich-Ätzung

oder Autotypie iefern

wir prima gearbeitete

Klischees
Bremer Zeitung

Abteilg . Chemigraphie

/

jh nJ . _ reiic Objekte zum Ver - C A4 74
Sammel- Nr. mm

Wrissenberg , Hohentorstraße 30/38
Altmetalle usw . sucht ständig E 40 71

AK615W1 Wrissenberg Sammel-Nr. w “fr™ m I
Hohentorstraße 30/38

Altpapier Sammel-Nr. 54271
Hohentorstraße 30/38

Anzeigen -Vermittlung 20202
Hermann Wülker , Knochenhauerstraße 19

Elektro -Anlagen 23544-23546 23544
Rieger & Smith , Elektrizitäts-Gesellschaft, Breitenweg 58

Estmottono-Doider 85384
Betrieb Ostertorsteinweg57a, St.Pauli-Hof; Büro Düsternstraße 92

Deutsches Erzeugnis . QM 70f7A
ff üru ford - automoehleOUI <901  a?
•Bahnhofstraße13-14. Verwaltungund ReparaturWalsroder Str.9-13

AutoanhängerFabrik Le Sum 15
Fritz Drettmann , Lesum , Bezirk Bremen

A Ausschlachtung , gebr . Autoersatz-
nUlv *feile und Kraftfahrzeuge

Heinrich Gross & Co . Nachf ., Bremen , Ladestraße 37

Au t ob er elfung sieranstalt 23702
J . H. Breitenwischer , Löningstraße 43

Autobusfahrten 35251/27506
Erstklassige Autobusse für Vereine, bchul- und Gesellschaftsreisen und
Betriebstehrten . WOLTERS, Brinkum und Bahnholslraße  27/28

Auto -Elektrik u. -Reparatur 27678
J . Froelich , Fedelhören 1/6

Auto -Handel Rf.'n-518 07
An- und Verkauf/ AutohausBeck , Grünenstr. 90 Ecke Schützenstr.

Autokarosserie L'pS/ai«*,;418 45
Lackiererei, Schiebedächer C. Pollmann , Alte Dorfstraße 59

AlltA Selbstfahrer C. E. Mündt A AAUf s4 * 851 >W - Lizenzfirma der Selbstfahrer- Union
BaigebrucHstrane 19/29(Tankstelle hinter Her BaumuioliDörse)

Bausparen Bremen Am Dom”6 54211
Gemeinnützige Anstalt der Sparkasse in Bremen

Beerdigungs -Anstalt 27226
„Heimkehr “, Gustav Beyer , Albrechtstraße 8

Bindfaden Hankenstraße 20 51277

Blumen |fÄ aÄ npSnd’:; 2 7781/82
C. Kommer , Auf den Häfen 65, Obernstraße 30, 23181

Dachdeckung ; 53466
Buntentorsteinweg 540

Eis keimfrei destillierterdestilliertem Wasser 51719
Eiswerk und Kühlhaus Huxniaim A.- G., Am Deich 27/30

amSom techn . Foto , Lichtpausen
1. H . Hohnholt 26919

Mäntel , Überschuhe , Matten n  AA E1
feUmmi - und Schläuche A  UJ Ol

Ad . Voigt & Co ., Am Wall 126

Kies und Sand Mvrtenstraße1"41274
Kisten BVb“ Yä“'; 52012

Wilhelm Hafner , Am Gaswerk 21

Klavierträger ' tS c„. 2 7171
Gertrudenstraße 2

Kohlen ,Koks
J . Meinken , Vor dem Steintor 162/164

sowie sämtliche M BA
Brennmaterialien “T 4 I

Malow W. Grube jun ., Steinhäuserstr. 40 0 40  QCWerkstatt für dekorative Wand- und © *ffO 09
Schriftmalerei/ Ausführung sämtl. Tapezier- und Anstricharbeiten

Nähmaschinen gSSS“ 51603
W. Scharenhorst Nachf ., J . Kostmann , Brautstraße 21

Packpapier L1,“ .' "1“ 23244/45
Langenstraße 24

D ^ -Anlagen und -Reparaturen.
HdUIW Schallplatten. Hochwert. Fabrikate ^ 76

Musik-Instrumente und
brikate

musih- und Radiohaus ülarnke, Hutfiiterstr.io. 2 33 77 u.
Bei Rheumaund an kalten Tagen, J§
stets POPPE-Rheuma-Wäsche tragen |

Wilhelm Poppe , Vor dem Steintor 148

Schreib -". 25718u .26718
Erich Isenberg , Vertrieb und Spezialwerkstatt, Langenstr. 135

Segeltuch 80292
aller Art . Walter Kämena , Gröpelinger Deich 75

| Stempel / Schilder 2 58 78
Orden • Abzeichen / Stempel -Müller , Katharinenstraße2

Wild -Geflügel ÄST 43097
Feinkost Oewerdieck , V.d.Steintor 1B2 , Haltest.St. [ürgenstr.

Feuer 02 •Oberfall 01 • Unfall 8542S
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Diejenigen , die im Juni 1836 von
ihnen gefundene Sachen der Polizei-
direktion angezeigt haben , können
spätestens bis 31, Juli 1837 die Her¬
ausgabe der Sachen beim Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121, geössnet
von 9 bis 14 Uhr, beantragen , sonst
erlöschen ihre Rechte an den Sachen.

Die Polizeidirektion.

Verdingung.
Malergcrüste kür das Hafenhaus

Hafen II zu vergeben. Angebote bis
7, JAi 1937. mittags 12 Uhr , in der
Kanzitt , Herrlichkeit 16, Zimmer 148,
einzureichen, Unterlagen daselbst er¬
hältlich , Hochbauamt.

Die Bedeichung der beiden Inseln
am linken Weseruser zwischen Növers-
gate und Rekumer Loch (Blömers,
gen, Alte Egge und Rusch-, Nönne-
becker-, Streit ^ and . kw 26,5—28,5
der Weserstationierung , mit einem
Sommerdsich von 0,76—0,80 Meter
Höhe soll öffentlich vergeben werden.
Die Arbeit umsaht bei einer Deich¬
länge von etwa 4,5 km

15 500 Kubikmeter Erdbewegung,
30 400 Quadratmeter Besodung,

Die Angebote sind in ssstverschlos-
senem Umschlag mit der Aufschrift:
„Angebot auf Bedeichung der Weser-
sände" bis zum 20. Juli 1937 bei der
Wasicrstrahendirektion Bremen , Tie¬
fer 35—36, Zimmer 23, einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen können
gegen Entrichtung vou 1,00 RM . von
der Kanzlei der Wasserstraßendirek-
tion bezogen werden.
3. 7, 1937, Wasserstrahcndirektion,

Ocsfcntlichc Versteigerung.
Am Donnerstag , dem 8, Juli 1937,

vormittags 10 Uhr , wird die Städ¬
tische Pfandleihe , Langenstr . 76 —
Hinterhaus — durch den Ge¬
richtsvollzieher Nustede, Langcn-
strahe 14, Ruf 2 53 78, die bis
zum 9. 6. 37 einfchl. verfallenen und
nicht berichtigten Pfänder bis Nr.
155 215 einschl, als Gold- und Silber
waren , Fahrräder . Wanduhren , Le
dcrwaren , Garderobe , Musikinstru
mente usw. öffentlich mcistbietend ge
gen bar versteigern lasten.

Einlösung und Erneuerung der
Pfänder bis zum 7. Juli 1937.

(Nr . 55) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 3. Juli 1937.
Ernst H. Tcchaus Gesellschaft mit

beschränkter Haftung , Bremen : Durch
Beschluß der Gesellschafterversamm¬
lung vom 10. Juni 1937 ist der 8 0
Absatz 1 des Gescllschastsvertrages ge¬
ändert (Bestellung der Geschäftsfüh¬
rer ). Der Kaufmann Herbert Kurt
Ernst Ltto Hinrichs in Bremen ist
zum weiteren Geschäftsführer bestellt.

C. H. Hackspicl, Bremen : Die
Firma ist erloschen, Don Amts wegen.

V/cls wärs ftsr softäusts
Lammst olms I/susik?

8 üI . ö 8 I - musirisrsu ist
Isisftt mit siiisr

8 0 8 UL K - Nsnällsrmoniks

8örsii u . probisrsri 8is ftis
ssftoiisQ lustrmusiits dsi

ü. k.

Höhlt, Hollmann L Co.. Bremen:
An Alexander Lamesasca und Adolf
Dreher , beide in Bremen , ist Pro¬
kura erteilt.

Neumark L Co„ Bremen : An Her¬
mann Friedrich Bernhard Blome und
Heinrich Wilhelm Ludwig Plate,
beide in Bremen , ist Gesamtprokura
erteilt.

Louis Schreiber , Bremen : Die
Firma ist erloschen,

C. Wende k Eo., Bremen : Offene
Handelsgesellschaft, begonnen am
1. Juli 1937, Gesellschafter sind die
hiesigen Kaufleute Garsten Franz
Carl Nicolaus Wende und Friedrich
Bernhard Torbohm , Als nicht einge¬
tragen wird veröffentlicht : Geschäfts¬
zweig: Handelsvertreter und Han del«»-
Makler, Anschrift : Langenstr , 9,

Blumcnhaus „West" Alma Meinen,
Bremen : Die Firma lautet jetzt:
Blumcnhalle „West" Alma Meinen.

Hcinr . Lösfler, Bremen : Am 1. Juli
1937 ist D, Buse als Gesellschafter
ausgeschieden, die Gesellschaft ist
aufgelöst. Seitdem führt W. E, H,
Starke das Geschäft mit den Aktiven
und Passiven unter unveränderter
Firma fort,

Michael Kujawski, Bremen : Mit
Wirkung vom 15, Mai 1937 ist der
Kohlenhändler Richard Kujawski in
Bremen als Gesellschafter eingetreten.
Seitdem offene Handelsgesellschaft.

Amtsgericht Bremen.

In das Güterrcchtsregister ist am
3, Juli 1937 eingetragen worden:

Die Eheleute:
1. Schneider Rudolf Alfred Oppcl

und Louise. geb. Schild , Ottostr . 9;
2, Kaufmann Hans Hogenkamp und

Dorothee Herta . geb, Ahldag. Bun-
tenftorssteinweg 190—192,
haben Gütertrennung vereinbart,

Amtsgericht Bremen.

Telephon : 04.

Ein Minder

nd Kamp e
>ritier

Reiches
oon

R . Lernberi

2n gedrängter
Kürze versteht es

Lembert . oon dem

Dichter . Drama-
trker . Politiker u
Menschen Diel«

rich Eckart ein
Bild zu zeichnen,
das den Leser er¬
schüttert und aus»
rüttelt . Als Ein¬

führung in das
Schaffen oteses
urdeulschen
Kam pfers ist die

Schrift wie keine

zweite geeignet,
zumal sie sich nicht
beschränkt , äuhe.
res Geschehen od

Daten aufzuzäh»
len . sondern auch

Dietrich Eckarts
Weltbild auf.

schlicht . Die zahl-
reichen Belege
aus den Werken

des Dichters ge.
wtnnen in diesem

Zusammenhang
doppelte Dedeu»
tung.

Arankf .Bolksül.

Srorchieri vv .

In jeder Buch.

händig , zu haben

rsnwsiliei 'igg
»Ost UM ?.

>Pr. kOkst stälstii,
MllNlÜISi!

LUSN 31. 1336
,Anlagevermögen:
1. vampker -, ölotorsehikke -, Leichter -Rvstand:

Bestand am 1. llannar 1936
— Abgang.

ft Zugang . . RIft 4 623 406.15
— Vorjährige Lnnadlnng . . . „ 2 679 359.10

Vu ^aklnng
2, l>ruudstüvke

ank
. . . Bestand am 1. llannar 1936

— Lbsekreibnng . . . .
3. Kebäude : a) Kesvhäkts - und Wokngehäuds:

Bestand am 1. llannar 1936
-4- L.bsobrsibung . . . .

b) Reparaturwerkstätten und Hallen:
Bestand am 1. llanuar 1936
Zugang / Lhschreidung . .

4. ölaschinen in Reparaturwerkstätten.
5. Lleseliäktsinventar und Vutns

Bestand am 1. llanuar 1936
st- 2ugang . . . . ft

st- Lbsokreibung . . . .
8. Vertragsreeftts betr . Laianlage Hamburg

Bestand am 1. ftanuar 1936
st- Lbsohrsibnng . . . .

II . Beteiligungen:  Bestand am 1. llannar 1938
st- Lbgang .

III . Ilmlauksvermögen:
1. Warenlager.
2. Wertpapiere . . . . . .
3. Releistete ^ nrablungen.
4. Rorderungen auk Krund von Warenlieferungen

und Leistungen .
5. Rorfterungen , an . abhängige Keseilsebakten null

Lonrerngesellsebakten . , . . . , . . . -
6. 8onst !ge RorOernngsn . .
7. Lassenbestanst einsebl . Kutbabsn bei Notenbanken

uml Kostsebeekgutkaben.
8. Lnüere Sankgutbaben.

RLI RLI

33 280 000,—
130 000—

33 150 000.—

1 944 047.05
35 094 047,05
5 653 882,67

29 440 164,38
4 839 835.62 34 28« »»«.—

100 000.—
99 999.— 1.—

250 000.—
249 999.— 1.—

3.—
3.—

1.—
2130 .95

2.—

2 131.95
2 130,95 1 —

1763 000.—
161 000,— 16 «2 ««».—
144 008.—

3.— 144 «05—

35746S.5S
5 824 123.48

3 002.90

4 436 789.84

54 360,05
1 526 991,56

28 635.84
1 388 171.78

IV . kosten,  ilie clsr Revbnnngsabgrenrnng dienen
_ Lürgsebakten RLI 40,000.— _

13 81« 545.07
1 47» 302.81

51 124 880.68

I . Aktienkapital . , . . . . . . - -
II . Ressrvekonds:

1. Kesetrliebe Rücklage . - . RKI 1200600
2. Sonderrneklage . KLl 1310 000.

Zugang „ 690 000,— „ 2 000 000

Warsnliekeruugen und

III . Rückstellungen.
IV . Wertberiebtignngspostsn .

V. Vsrbindliekkeitsn:
1. -Vmerika -Vnlcibe , källig 1S3S . . .
2. varlsbnsbvpotbeken . .
3. Vnrablungcn von Runden . . .
4. Verbindliebkeiten ank Llrund von

Leistungen.
5. Vsrbindlicliksitsn gegenüber abhängigen Qssellsobakten und

Ronrerngesellsobaktsn .
8. Sonstige Verbindliebkeiten.
7. k̂krept -Vsrbindliebkeiten.
8. Rank -Verbindlivlikeiten (davon Röl 3 880 000.— -Vkrepte

gegeben ) .
VI . Rosten , die der Reebnungsabgrenrung dienen

VII . R e w 1 n n:
Vortrag aus 1835 . - . . R1I 41 790,95
kiewinn 1838 . ,,6 557.98

Rürgsobaktsn RN 40 000.—'

Lcbulclsn
Rvc

12 000 000 -

3 200 000.-
3 478 124.31

202 755.75

12 213 886.12
2 838187.—

100 887.0»

3 164 275.70

2» 558.52
4141 808.45

214164.85

7 773 104.02
1 818 850.84

48 348.83

51124 860.88

^ll/wsncilliiAsii(AewLnn- ANÄ VOrLust-ksoknuns ZL. vssomksr L338 Lrträcss

') RLI
1. llandlnngsnnkosten der Zentrale:

a ) LekLItsr und Löbns'
k) Sonstige Unkosten

2. 8or !ale Entwendungen sinsebl . Rensione » " ) , .
3. Abschreibungen ant Anlagen . .
4. Zinsen.
5. Sesitr -Steuern . . .
6. Sonstige Entwendungen.
7. Zuweisung an die 8onderrüeklage . . . . . . .
8. dewinn 1838 . . . RN

st- Vortrag aus 1835 . - , . , . „

555 788.10
154 173,36

6 557,98
41 790,95

RLI

708 »61.46
148 »54.18
187 011.62
858 087.24
«3» 815.7»
241 486.70
680 000 —

48 348.83

10 803 625.80

1. klewinn -Vortrag . . . .
2. Retriebs -Rrgsbnis , . .
3. Rrträge aus Lsteiligungen
4. 8onstige Lapital -Rrträge
5. Vullerordsntlielie Rrträgs

RLl
41 780.85

8 708 718.81
7 133.40

13 818.—
1 834 382.61

10 803 825.80

' ) Oie in 1936 abgsrsobnstsn lieb älter und 1-öbns des Vssamtbstriebss betrugen
rnnd RLl 3 516 481.—

^^) In den soriialsn L,ntwsndnngsn sind die in 1936 abgerechneten socialen
Abgaben der Zentrale mit RL1 33 659.88 enthalten . Die in 1936 abgerechneten
sorialen L,hgabsn des kesawtbetrisbes betrugen RLl 482 275.35.

8 r e m e n , im Nai 1937.

Vsuisvks vainptsobHHabrrs - Qossllsvbakt „ HLIlLL"
Hsrin . Hslms . Hsrm . Hslms jr. 8. Hu81s, ?iokurist.

dlaeb dem abschlisüsnden Urgobni»
unsers ptliohtgemäüsn krütung ant
Ornnd der Lnobsr und Schritten der
lstssellsohakt sowie der vom Vorstand
erteilten ^ .ntklärungsn und blach-
wslss entsprechen die Lnohtnhrnng,
der llahrssahsvklnIZ und der Gssohätts-
bericht den gssetrllohsn Vorsohrittsn.
Bremsn,  28 . klai 1937.

„Bickss"
Irsudaüä -LommaQältFvssIlseliatt

Lluelc, Vr. für. Llrsrls , Dr. ror. pol . Rasclisu.

Vr. Roseliv », ^ irlsoliaüsprüisr.
ppcr. Rükl»

Hanclelslcranlrenlrasss

tknsolzlrosss)
Die ersten Nachträge zu der Satzung und zu den Der-

sicherungsbsdingungen sind von der Aufsichtsbehörde ge¬
nehmigt worden und am 1. Juli 1937 in Kraft getreten.
Es wurden geändert : ZZ 1, 4, 7, 18, SO und 34 der
Satzung , ferner Z8 1. 3, 4, 5, 14, 15, 16 und SO der
Bersicherungsbedingungen , Abdrucke der Nachträge wer¬
den von Dienstag , 6. Juli , ab in der Geschäftsstelle der
Kasse, Am Wall 187/188, kostenlos abgegeben.

Der Leiter.

Drucksachen » Vremer Leitung

VeeLtei - ecitttse«

Pfandlcih -Anstalt
E. Meyer Ww . L Sohn

Vtlslsnelsti ' . l , 8cke kftissenstr.
Freitag , 23. Juli:

Versteigerung
der verfallenen Pfänder Nr . 38 721,
37 325. 37 815, 38 087, 38 505, 38 806,
38 938 und von

in-.zgrgK-Ä -i-tS
als Wäsche, Bekleidung, Uhren , Ringe,
Bestecke usw. in der „Paulsburg ",
Lstertorsteinweg 25/28, durch den be-
eid, Versteigerer I , Heinr , Willen ?,

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine, deren Dariehnssumme vor
dem 17, Juni fällig war , werden
ersucht dieselben bis zum Sl , Juli
-inzulft .m oder zu erneuern

Auszahlung etwaigen Überschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Versteigerung im
Geschästslokal, Wielanvftraße I , Ecke
Fricsenstraße , innerhalb Jahresfrist
im Polizeftause , Zimmer IlW.

E. Meher Ww. L Sohn.

Zwangs-
Dcrsteigerung

Am Donnerstag,
6. Juli 1937,

vorm . 10 Uhr,
werde ich in der
Garage
Steinstr.9/23

einen dort unter¬
gestellten

Goliath-
Lieferwagen

meistbietend gegen
bar versteigern.

Böthe,
Gerichtsvollzieher,

Wachtstraße 40

Zwangs
Versteigerung

Am Dienstag , dem
6. Juli,

vorm . 10 Uhr,
an einem noch zu
I' rstimmendru Hctr

l ÜWslMU
mit Zubehör
meistturtond gegen
bar,

B o hl m a n n,
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

Zwangs
Versteigerung
Am Dienstag,

den 6, Juli 1937,
vorm . 10 Uhr,
versteigere ich im
Psaudlokal , Kö-
nigsstr . 11: Büf¬
fett,Bücherschrank,
Schreibtisch, Tep¬
pich, 1 gr. Schrank,
Rauchtisch, Fri¬
siertoilette , eich,
Gewehrschrank u,
a. m., meistbie-
tend gegen bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher,
Langenstr . 141,

, D. 2 53 78.

Aecmackt
Venksvi

Beste
Futtcrschweine

Ferkel.
Sebaldsbvücksr

Heerstraße 25l

6 roß
oder

klein?
Das ist nicht aus¬
schlaggebend bei
einer Jnsertion.

Die H,i»pllache ist
-aß der Gelchnsts
nann sich immer
wieder in Erinne-
una bringt

gpelM reiwlig

örsmsr 2si1uris dsstsllsri

vis nsussts A .usNcrl ) s lecculsn

?ür ci ! s Rsiss umdsstsllsn

XlsIricuiLslysn , ccu1ysl ) sn,

k ' curiilisncrriLsiysri dsstsllsn

Rsissccuslcurilt sinliolsn.

vremer Zeitung
OdernsLraKe S
(ysFsriüdor 6sr

23
-kcicllo. Inli . ^ arl lurlacli)

Ssmälcle
aus Privatbesitz zu kaufen gesucht.

Angebote möglichst mit Foto oder
Beschreibung an

Ludwig Grubcr , Lange Poten 6,
Den Haag,

LillygMr
aiilgn ii. vlieiiei'
Le itungen  uncl

rum klnLlsmpIvn

»KUk»
Scdi»- r,Ir.S, kuk Silos

Gut . Dam 'fahrrad
Angeb. u , S 4818

Kinder -Dreirad
Preisan ^P ^2915

»lödet

2 gut erhaltene
möglichst kleine

Klubsessel
Preisangebote
erb. u , F 2906

Rtoidunft

Herren-Gasöerobe
kauft K. Nilffon.

..

8chmuck

Vorkriegssslber»
münzen , Altsilber

kaufen
Willens L Langer

Am Wall.
Ecke Sögestraße.

Gen.-Nr . 11/8338,

WIWM fpviieli

Hnksuk

Ssn , ,^7 ' !/33LN

AIlKvimernes

Eckstein-Halpaus-
Alben

(ohne Bilder)
1. Die Großen der

Weltgeschichte
2. Die Nachkriegs¬

zeit.
Angeb , u , P 4815

Lcrc/ ^ e
wäscht

Herrenwäsche,
Friesenstr . 108

Ruf 4 15 61

Polfterarbeiten
Bartsch,

Andreeftraße 11

Umzüge,
Möbeltransporte,
Stadt und Fern,
bill. Berechnung.

Karl Müller,
Bauernstraße 4

Ras 2 04 10

Mla,
Abschriften

Vervielfältigungen
Martinistr . 10

gegenüber
der Kirche

Mll . I
ab II Uhr, Bade,
Fauienstraße 9II

Vierjsfti 'ssplsnl
ttsltt slle mit!

^ Lc' '6?
88  iAstalls , /^ltsissp ^ kumpsn sto . isitst

Prie6 Li V/vssel kßaekl . 7^ g ^ yi
düslct des es-cudsiisocleo deutschen indusüis ru

Lumpen , Alteisen,
Metalle.

F. Pappen,
Weberstraße 36

Ruf 2 67 01

MtlilMI
repariert u . färbt
aus neu / Spezial.

onv 8ijlllilsin
Fesenseld8S,H43083

Wer nimmt SA,-
Mann zmn Reichs-
partsitag n. Nürn¬
berg mit ? Hälfte
Brennstosfbeteil.
Angeb. u . C 2903

Wäsche w. ang . z.
Wasch.,Plätt .,Aus-
beff. Ang . D 2904

Heißmangel , Wolt-
mershaus, , z. ver¬
pacht. od. Verkauf.
Angeb . u . W 2922

ksu-1!. Mkl

Friedrich Drewcs,
Margaretenstr , 10

Ruf 8 50 94

Durch Zufall zwei
Karten zum
2. N!belungcn -Zh-

klus Bahrcuth
abzugeben.

Angeb, unter
A 20 476 b, V.

Frau m. llj .Tocht.
s, priv . Ferisnaus-
enth , i, bewaldeter
Umgeb. Bremens
v. 1—15 August.
Preisang .u.H S933



ßl ö b e I

5tiem.8li>o>uic!i
Möbelfabrik».

Handlung
Echt etch.Schlafztrn,
Mk. 325 an. Speise-
Mmer . echt Eiche
Mk.205 an. Küchen.
Schreibst' Pol-

Anfertigung.
l.siMemki '. » s

Vornehme

SLlaszimwer
echt Eiche 368,—
echt Birke oller!

416.-

Findorssftr . 46-42

Küchen
Anz v. 15 an
Wo' r . v. 3 »kk an

Seltmann,
Steffensweg 8

Suchen Sie eine
kinrlchtung
in der niedrigen
Preislage oder

in eleganter
Ausführung —
immer richtig

IM8I -IW
ostertorstt . 2ö
Auch die Zahl¬

weise macht
Ihnen die An¬
schaffung leicht.
Ehestandsdarleh.

Eßzimmer,
Schlafzimmer,
Wohnzimmer,

Blädchenzimmer,
2 Teppiche,
Schreibtisch,

Küche, Couch,
alles wie neu,

auch geteilt,
Angb, u. M 2937,

Eßzimmer
Schlafzimmer

Küchen
Polstermöbel

Maklers
Möbelhaus

Elisabethstr . 48d
u. Stessensw . 178

i. a. Er , billig.
Tischlerei Büsing,
Doventorstwg . 108

MllSll
kompl, ab 72 Mscllisirimliiki'
gr .Ausw . ab 240^k

8oki8kriminei'
kompl, ab 140 A!

Ehsst.-Darlehen.
Tiedt , Tischlerei,

Düsternstr .103.Hos

!8lM ÜII8MHI!
Moderne Küchen,
Schlafz., Elnzelmö.
a. BedarfSd'schein
u. erlsicht. Zahlbd,

» . WULLll.
NeustadtS-

bahnhos Nr. 8.

Schlafzimmer,
Eßzimmer,

Küchen, billig,
große Auswahl!
E. den Dooven,
Wartburgstr . 84

Bettstelle m. Nacht,
schrank. Grambker

Heerstraße 8

Die Besichtigung
unserer

Schaufenster
ist am heutigen
Sonntag lohnend

Ostirlorstrahe
Sir. 2« n. 35

Große Auswahll
Bcttstell., Kleider-
Küch.- u. Bücher-
schr.. Schreibt !.,
Büfett , Kredenz,
Komod., Salon,
schr., SuSziehti .,
Wasch» u. Nachtti.
Kontormöbel
Stühle . Heinz,
Abbentorstr . 18 a

bill . Nachtigalst . 25

Vollst. IM . Bett,
Mat .,Anst ., Unter.
bett,2Kopfk.,Oberb.
Rolfs , Kornstr , 158

Gut gearbeitete
Schlafzi., Eßzim..
Küch., lt . Kldschrk.
Erich Hahn.
Baitinstraße 53

»88llIIlIKI' KKel8Meil!
Schlafzimmer,
Küche, kleines
Speisezimmer,

neu, sehr billig.
Nachzufragen Ha¬
lerkamp 99 III l.

Msci.
vssrmsnn L Krsnr
§ « it  60 clo » oll « groO « § p « Lialliaur

IfgUl8N8ll'gg8lil- 18I

k̂ osci. 51u 8 I Ir

1Wafchk.,2Nacht-
schränks, Marmor.

Wiedstr . 14

War es nur Glück
der jungen Brautleute

als beide ihre Möbel bei uns so
vorteilhaft zu den niedrigen Preisen
kauften? Nein, sie und viele andere
wußten , daß wir große und reich¬
haltige Lager  aller Größen und
Preislagen . Holz- und Stilartcn füh¬
ren , so daß auch mit wenig Mittel»
ein schönes Heim erstanden wird.
Zwang !. Besichtig, jederzeit angenehm.
I-leksrnox- goaen llibsZnrleben , Kvnr-
eentials uns ^ ablnuTs -LrloiebtsiunL

§t . Paul ! ^ öirslkaus
Lt. kauIistruLs10/12 u.
OstsrtorstöinvsZ46 s.

ksäio vmlsusck
SlSlcfi-inWsctissIsIlomo.wscksslsIrOm
inSlslctisikom im psc^gsscköft . Kuf28772

nur Ostsrtorstsinsvsg 11

IiiM-IiI!MlMII
ruvsrlssslg , ru lkrsr vollsion rukrlscksn-
kett. v/sk6sn pkOMpi srls ^igl . Kut 28772

« » « « «
Wimungsuieclisel!

Ksäio lauschen!
nur

krsle sremer
sr « » «» » o-
lsllscinsmi 'slb

l̂ orlctrtrabsl7 V2S52S

SMtt « »
»gÜioWPSI'Sl

Mt erh.. 3 Röhr.
Einkreis m. Kurz-
wellenteil , 80.—
Angeb. u. N 2933

ü.5. .̂ K3öio5sp.,
störlf.Kosf.'KfLM.

— übertt. 8-98̂ 1-
1 ?f.f. slks Ksigeri.

I diisrcu » >
D Wsrlburgstr.2? M
> 7s>. SZ-06 »

88II1I'. 8v »N«IÜKI'
Viktorisstrske 7

kuk 84657

Innere 8 <s «it

r.klW
abgeschloss.. 4 Zim¬
mer, Küche, Bad,
Heizung.

Am Brill 26/S8

Zimmer
m. sl. Mass., Bad,
Tel .-Bcnutz., mit
voller Vcrpsl . pro
Monat 85 Mk.
Pension Zentrum

Faulenstr , 52

Osten

G. möbl . Zimmer,
Bd.. sl. W„ Heiz.,
T -l. Dobbcn 75 lll

Halbb .-Räder 32,50
Ball .-Näder 34H0
Drsteenia -, Dia¬
mant -, Opel -, Ad¬

ler -Fahrräder.

fSNl'llWM
Vostsoi»

Buntentorstwg . 82

/Vs , ? ? o//6l/r,äLS VVt556 ^ Ze5c/ ?6/Qi . . .

mit tMMSt ' 2U

körbvrsi » Reinigung » V/äsckersi
Somm « I-btr . L 37

Morgens,

mittsys»
sbenäs

2U fs6sk Ltuncis wsrcisn
Uinsn k̂ öbs ! von <rimmsri
Î ksucjs bsksilsn . 8is gsdsn
ä !s SsksgUotiicsit, clis 6ss
l.sdsn so sngsnsiim gsstsl-
Isi . vss guis ^ ussskisn un6
c!sk günsiigs prsis sbsr
v/lkel Sis Immer sn Ikksn
günsllgsn Xsuf srinnsm.

k4öbel-
Krimmsrt

wsslsrrllsüs 10; /1V5.
ücks ^ oksioksirsLs

Srova ^ llss 2
Vsrksuk gsg . kkssisn6s6vk !sksn

Unsere Kus «,nkl
tu kleineren LIniIedtnoLen Ist
sedsusvert . —Lsslelitlee » 8 >e
einmal nnvvrblnüllel » rll«

kinrickSungen
„DakrlsSenkelt " neu _
komplett
..dleln 8toli " LNL
komplett
„Sonilerklas »«" NNU _
komplett
Isü » Diarrlolitniie bestellt aas:
1 Sedlekrlmmsr
1 golrrank , Stürle , S Settetell .,
2 pstsntordmen , 2 Soboner-
cksvken, 2 XaobtiobiLnken , 1
Titsisrkommoü «. 2 Stüblsn,
1 IVobarlmmer,
1 Sükett . 1 Lnerlsbtloob , 4
?olstsist >1b1«n.
1 klüeb ».
l Bukett , 1 Tisob , 2 Studien,
liv kettn, K ... SS.-, 110.-.
ltnsrlsbtlsebe H--, 30.-, 38.-, 43.»,
8vkn» 58- , «5... 75... «5... , 5.. .
(louebes 55.-» 45.-»72.-. 85.-. S8.-,
llbalsslonlk . 24.-»25.-, 31.-, 88.-,
XüebsnsebrLnk « 55.-, 48,-, 75.-.

kün rvnnrlaser Knnüirnne
sureb unsere eroöv dlübel-
sedau virü 8Io von 6er 6üte
uns prelsvelirälakelt unserer
tnaebete iiberreuiren . . .
IVlr rerkenkso evk

kkertnnelrclorleKen
ang Lesen unsers eünstleen

^okIunD - iooeiingungen
I»i» »ii 12 konnten

«llelikn
Schlafzimmer
Speisezimmer,
Einzelmöbel,
Polstermöbel,

gr . Ausw ., billig,

8. ÄIIlllU
Altenweg 4.
Nabe Brill '

OsusKersI
klg. »nts ' IIgung.vettsn
10, IL, 18, ?L, tvü. 8 >4
»Klom-Mlen

vclikv. 2uol 13.50 k«1.
gSMIIKN

üuiikgem^
7. - 11. 15. 17. 19k<SöiislirkWü
5MOOM. I3

Spring -Rollos
Anz. v. 2 an
Abz. v. 1 145 an

Scltmann,
Stessensweg 6

Oioks Lusvodl in
Lakosläuksrn

Unoleum-
8vS2 »SiIKLUS
kerä . ttinski

koponslr . 4

Der Weg zur
Johannisstraße
spart Ihnen

manche Mark . Er.
Auswahl in

Küchen. Schlaf- u.
Speisezimmern.
IWkI-8kklllH.

Er . Johannis»
straße 17S.

Sehr gut erhal¬
tene, große

Kinderbcttstell«
Weißlack, mit

Drahtrahmen und
Ausleger billig zu
verkaufen.
Näheres Anzeigen-
abtlg . der BZ.
Am Geeren 6—8.

lileielun^

urimmii',s«

sfrack, gr . schl. f?ig
Stader Str . 73 I

Patent -Rollos
100/200, v.2.95 an
Balatum , schöne
Muster , gm 1,35

Teppichgeschäst
emllküüers
Ostcrtor»
steinweg

/UlAenisines

Kinderw .. 2 S -ff.
1 Tisch. Lilienth.
Hecrstr . 2901

MWHppsps'ke
leiochcolilsö,

«olieiiisit ^

pkolo-
Oürilsr

öosinkioksls. 2

„Blanke - sagen
Richthosenstr. 37a

Ferne . 50134

bitliivncli-
iisliisen

Per sof. od. später
Obcrwohng ., 5Zi,,
Kü., Bd ., Balkons
Heizg, RM . 100,—.

Donandistraße 7

knlirieuSo

Kinder , und
Puppenwagen,

Wipproller
kl. Teilz .-Raten.

Seltmann,
Skssenswe ^ S

Abge. 2. Etg , 3 Zi.
Kü., Bad , Frem¬
den; .. 2 Balkons,
Zubehör . Hartwig.
tr . 18. 48302. Bes.

Mont ., Mittwoch,
Freit . 15'/^ - 17'/,.

Soutr .-Wohng.
Stube , Kü., Zub.

Hemmstraße 41

Teilz . Halbb . 32,58,
Ballon 84,50. Hdl.
Schumacher, Ste-
phanitorswallstr .3
ab Gr . Krummenst.

48 .5Ü

8c »?Vkf ' .° ° s°2-

G. erh. Kindcrwg.
Wiechmannst . 9 I

Gelb, Kdwag. 8 ^7
Puppenwagen 4 «E

Fliederstraße 44

8M8Wi0I ' öII
Neparoturwerhslo»
für alle Arten
Bootsmotoren.

ttml '.lMekik
Landwchrstr , 144

Ru .' 826 37

8X1,50 in, Magneto
Bootsmotor,

Günst . Bedingung.
NkiNI'.f.llllSLllk
Landwehrstr . 144

Fahrräder
in jed, Preislage,
auch Teilzahlung,

«öfter,
Stessensweg 22

Fast neuen Korb¬
wagen mit Matr.
und Windschutz,

Utbremerstr . 103

lavelen
Linoleum . Tep¬
piche, Läuser . Lack«
u . Farben lausen
Sie billig bei:

H. Mingeram,
Eröpel . Heerstr.

214/16 Tel . 81 069

kslenl-Wlo
i N

allen Farben

f.  UI . fkise
8r .Iohaniiisstr .64

Rus 5 2117

Blu 'krippe 2 Sess,
Tisch. Hak«, Zwi-
schenahnerstr, 1

kM vkfM
Vs«g»r«nc>» 2

Schalholz. Riegel,
Latten , Hobel-

bretter , Sperrholz,
billig . Holzhandlg.

Rud . K. Meher,
Eröpel . Hecrstr. 9
Rus 812 5». Lies.
frei Haus od. Parz.

Gut 2sl. Gasherd,
Kindcrwg ., Stuhl,
billig , Ofenherd,
35X 65, mit Back¬
röhre,

Stadcr Str , 73 I

kllWÄllllk
Kleiner Posten
Orig . Englische

lagernd s. spät
lieferbar , ferner

Aachncr Fcintuche
Richard Gottschalk,

Am Wall 98

Oien u . bil« i ck<>

waschiiesl.̂ -----

tZcIimue ><

If s u s ' n c, e
msssiv Oolc!
nleclrigs prvisv

Lrnst Sommer
KurreV/Lllkakrl?

IlsMllllll
Gr . 60X20X20 em
Preis RM. 4,- .
Tanroggcnerstr . 5.
» » « » » « » » »»

Kinderwage»
Kork-, Polstcr-
u, Dielenmöbel
Ansziehtl , oon

25 ^ an . Steil.
Auslg.. Metallb.
Kleinmöb. bill
Kindcriahrzenge

Albert Diem.
Münchenerstr . 3
Ebestandsdarl.

z»MMli
1. llSer die SchSn-

he» der Modelle
2. über die große

Märten - Aus¬
wahl

3. über die iolide»
Preise

kalirraä-
k̂ sümer
jetzt:

Ostertorstr . 33
Lager:

Dechanatstr . 1 e
(früher Balge-

brückstraßes

» » » « «
Kanadier m. Zub
und 2'/- PS.

König , Waller
Heerstraße 531

ksKsntoion

VVosIvu

Lnciontki ên

AcEee

leinet <»nii

Möbl .Zim . (Eliep/
Kochgelegenheit,
Knlmbacherstr , 54

IPeueitselt

Ruh . Bewohner
ohne Anh ., suchen
, . 1. 107 o. 15. 10.
kleine, freundliche

Wohnung
Prcisang .u . R4817

Mutter m. berusst.
Tocht. (staatl . äu¬
gest.) u. 8j. Tocht.
s. mögl . b. 2 Zim .,
Küche u . Zubehör.
Prcisang . O 2814

Frdl . möbl. Zim.
Gr .Sortill -ienstr .ll

Frdl .mbl .Z,s,brsst.
ält . Herrn . W 2932

Laden
sür jedes Eeschäst
passend.

Kornstr . 54

Luntentr » -

Möbl . Zimmer
_Yorkstr . 115

»Met-

.yLLtic ^ e

Ingenieur (Braut¬
paar ) s. zum 1. 10.
abgesch. 2—3-Zim .>
Wohng . mit Bad.
Angeb. u . E 2680

In KröpeUngen
sucht Behörde Diensträume , insgesamt
etwa 100 gm, ganz oder zum Teil im
Erdgeschoß, zum 16. September.

Preisangebote an das Postamt 1
(Domsheide), Bremen.

Lu misten octsk
ruksufsnWvsuekt

rwlamMenlians
(7—8 Zimmer u . Zubehör ) mit nicht
zu großem Garten . Bremer Schweiz
bevorzugt.

Angebote mit Preis unter Z 20475

Moderne abge.
4-Zilnurer-Wohnung
in guter Lage
zum 1. 10. od.
früher.
Angebote »nt.
D 4604.

» » Utt»
Reichsangest, s. z.
1. 10. 5 Zi ., Kü. u.
Zubeh. b. 75 Mk,
Angeb, u. I 2909

Pens . Polizeibeam¬
ter s. p. 1. Oktober
3-Zimmerwohng.

Angeb, erb. nach
Timmersloh 'str . 93

In ruhiger Lage
z. 1. 9. od. 1. 19.
abgeschl. ger. 3-Zi .-
Wohn . m. Bodk. u.
Balkon od. Dachg.,
"ubehör (3 Pers .).

reisang . B 3452

Brusst .ruh .Brtp .s.
2 Z. u . K. z. 1. 8.
od. sp. Bis 40 ^ 5.
Angeb. u . H 2908

Beamt .m . flüj .To . s.
3Z .,K . usw. z. 1. 10.
Preisang. E 2930

Brantp . s. Z. 1. 10,
2—3 Zimmer mit
Küche, evtl . Bad.
Angeb. u. D 2929

Festangest. z. 1. 10.
2 Z. u . K. b. 45
Angeb. u. F 2931

Ehep. m. 1 Kd. f.
3 Zim . u. Kü. in
Bremen o. Umgcg.
A- gsb. u. N 2913

1—2 Zi ., Kü. mgl.
abgesch. Hastedt.
Angeb. u . F 2681

Jung . Ehepaar s.
zum 1. 10.
3 Zim . u . Küche

mit Bad.
Angeb. u . E 2928

rWer
baut

aus
Abge. 2-Zi .-Wohn.
m. Badez. s. solv.
Daucrmieter , allst.
Ehcp. mitt . Jahre
z. 1. 9. 37 bzw. 1.
10, 1937.
Angeb. u. K 2910

Ger . hell. Zimm.
mit Heizgel. in
Ssbaldsbrück als

BDM .-Heim.
Preisangebote
Il -Ring 175,
Brahmsstraße 5

Brautp . s. 1—2
möbl, Z. m. Koch¬
gel, per sofort.
Aug , u . D 3454.

Jg . Ehep. s. 2 Zi.
u. KL. Mietpr . b.
40.— i, Brem , o,
näh , 11mg. b. 1. 8.
Angeb. u, I 2934

^ecscÄtetie »ieL

Ssiiköker
Vom Lagerplatz aus Ziegelei Nordd,

Hütte werden gebrauchte Rundhölzer,
Kanthölzer , Telefonstangen Abgegeben.
Besichtigung bei Schachtln. Hörenkuhl,
dortselbst . Schriftliche Angebote mit
Preis ab Liegestelle per edm an
„Arge ", Bremen , Ostertorsteinweg 72
umgehend erbeten.

» « » « «
Th. Abildgaard

Korbmachermeister
Worpswederstr , 85
repariert Korb¬

waren aller Art.

»nn « n
HeWriseLtuüe

Dlsvllliotls

Xsßkes - Verssnrl-
ksckmsnn

erfahren in allen Zweigen dieses Ge¬
schäftes, hauptsächlich Buchführung,
Mahnwesen , Werbung , Organisation
und Verkauf sucht ausbaufähige Posi¬
tion . Beste Referenzen.

Angebote unter U 2920.

Xrsttkskrsr
30 I ., Führerschein Kl. 2 u. 3, sucht
Stell . f. Stadt - o. Fernverkehr . Ueber-
nehme auch Lagerarbeiten aller Art.

Angebote unter V 2921.

Koch
34 I ., verh. s.
baldmögl . and.
Wirkungskreis.

EvÄ, Werk- oder
Kafernenkantine.

Ang , u . K 2935

Pens . Beamt . f,
l. Beschäftig., g.
kl. Entschädigung.
Ang . n . L 2936.

WeidUck

Mädchen s. Stelle
s. Tg . aus sos.
Schwachh. bevor;.
Angeb. u . L 2911

Hausschneiderin
s. n , K„ Tg 3,50.
Angeb, u. T 2919

p -tZd/zy

. . . ob ss wobi v/crscbbcir ist ? ja . ciis vislsn sntrüolrsnäsn
Lacbsn aus >VoIIs. 8s !6s , Lunstssi6s uu6 6is usuartiysu
b̂ isobysivebs sind bsut « fast alls v/ascbbar ! k!s ist 6sr
bssonäsrs Vorruy cisr Psrsii -Taitiväsobs . äaü man aucb
farbiys V/oll- uncl Lsiäsnsacbsn scbonsnä un6 billig
v/asobsn bann . blan sayt mit Rscbt : Wsr balt iväscbt.
vässbt soboasncil Darum für alles , vas v/asctibar ist;
ciis sotioriSncls Laltvfäseks mit ksrsiU

Kinderwagen
Weserdamm 55

Gut erh. Kinder¬
wagen , billig.
Oelmühlenstr . 231

klssrliinei,

äk1?3nIl1Ng
u. 2<t Koten R E»
je 8.85 D
vkmikl 8ej >kllj

llvlkNUWivli.
blonlcsnsrr. 2t ob brill

srbaltsn Lis 6is „Lrsmsr ^ situn § " aui 6sm billi'sstsn
IlVsxss ncrcbAsscrncit, ivsnn Lis reck tret  ti' s clls kVcrck
ssncüunxsbscrntraxssn.

Äs brcrucbsn nur 6sn nackstsbsn6sr > VorckrucL ousru-
/üllon un6 uns im öris/umsckias sinrussnclsn oclsr c!sm
^situnFsbotsn mitrussbsn.

4tn cke ,
Vsrtrisds - ^ d tsllunxi - Lrsmsn , 6ssrsn S- S

Oas üisüsr an msüis stänck's ŝ tn'ssiFs ^ cks»rs .' . . . .

xfsü « /»rt » Lrempiar eisr „8rsm «r Lsituns " ist vom.

Li's . smsckü 'sütrck an /o/gssncf « ^ sn 'snacirssss ru ssncjsn.

Mäjiisnci cjisLsr ^ sit ist an msin « stänkt  i' ss ^ .ärssss äts ^ « ttunF

wsttsrruüstsrn / nickt rn üs/srn.

Ois Lsruglsgisdüki ist bsraklt dis : . . .

(fVicktxlsovünlkcktsL Kitts äurcdstrsiäisn)

Das grundlegend«
Werk über dt«
Äudevtrage

Die3Oeu
I»

DeiiWmd
Heeausgeaere»
vom Institut
IN« Studium

der Juvrnsrage
Mit dem Beweis
der historische»
Schuld Indus wird
hier der Nachweis
von der geradezu
unbedingtenLebens-
Notwendigkeit der
vom Nationalsozi¬
alismus geführten
Kampfe» gegen da»
Judentum und der
vlanmähigsn Aus¬
schaltung des nn>
heilnollenEinflusses
der Juden in
DeutschlandIn un»
widsrlegllSer Weise

geinhrt.
Einig« »»

vielen
Preisen rtelle!

Wer diesesLuchg«.
lesen hat. der kennt
den Juden genau.
lEtargarder

Tageblatts
Ein überausernstes,
mit den einwand¬
freien Mitteln der
Wissenschaft erarbei¬

tete« Wert.
(Dresdner Neueste

Nachrichten)
Kartonniert

NM . 8.—
Lein---,

RM . 6.50
Zentralverlag
der NSDAP.

Frz Ehe, Ncki
München

OKe « L

bläulllioks

Vsrtrslung
elnei' W88 KHSIM SSU8I!gI'!tS 88KIn ll»K8!-

üeul8enisnli>8l 8lllü!'l ru
^ursüIir 'IiL̂ s Ksv/Si-Kungsn mlt ^sfsrsnrongo ^sn

unc! ^ sugDlsa ^Lĉ riKsn irt ru rickitsn an:
<Z. k . keiekvll , Vrvmen , Lcrumst ^aK « 35

MAE MESE
(schriftl.). Hoher Verdienst ! Ausbau¬
fähig. Näheres durch Lothar Schilde,

Lcipzig-N. 22/44.

Lsumvollkrms
sucht gewissenhaften Angestellten (über
40 Jahre ), sicherer Rechner, für Fak¬
turen , Abrechnungen , Claims dergl.
Flotter Maschinonschreiber und eng¬
lische Sprachkenntnisss Bedingung.

Angebote unter E 2905.

Erfahrener älterer

für Automobil -Großhandel . Angebote
mit Eehaltsanspr . n . Reserenz. B 2927

Die NSG . „Kraft durch Freude"
sucht sür die Nrlaubersiihrung durch
Bremen (hauptsächlich für Mittwochs
und Sonntags)

staMkunäigs
VoLksrgVnosssn

Schriftliche Bewerbung mit Lebens¬
lauf an „Kraft durch Freude ", Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 312.

Saub . zuverl.
Mädchen

auf Tag für kl.
Haushalt bei gulerTj
Bezahl , z. 15. Juli

Schwachhaufer
Ring p. l.

aeiiku M
findet gegei- is-!se-
leistung im Haus¬
halt freie Kost,
Station und Fa¬
milienanschluß.
Angeb. u. V 4696

Saubere
Stundenfrau.

Bornstraße 23

Junges Mädchen
für vormittags.

Kl. Allee 271

s i b I i v Ii s

Perfekte

8 tSll 0 tM 8 lM
zum 1. August 1937 gesucht.
Dr. E. Heinemann, Dr. L. Hogrewe,
Dr. V. Kelbling, E. F. Hcinemann,

Dr. W. Hogrewe,
A m W a l l 16 3.

81 SN0lM 8lM
wird sür sosort gesucht. Bezahlung
nach dem RAT . Nicht unter 20 Jah¬
ren . Bewerbungen an

Eiciwirtschastsverband Weser-Ems,
Oldenburg  i . O„
Nadorster Straße 155.

Liiksiigerm
für Schreibmaschineund Kontor¬
arbeiten.

Angeboteunter M 2912.
Gewandte ältere

8leiiotM8ijn
Angeb, m. Eehaltsanspr , unt . A 2926

Kaltmamsell
sür Nachtbetrieb per sofort gesucht.

Vorzustellen 9 bis 13 Uhr, Büro
Atlantichaus , Knochenhauerstr , 6/7.

Zum 1. August
Mädchen

welch. melk. kann,
bei gutem Lohn.
Depken,  Horn,
Leher Heerstr , 170

Hausschnsiderin,
pers. in Kinder»
gardcrobe , auch

Mantel
Ang . u . C 3453.

Zum 1. 8, 1937
tüchtige selbständ,

W8WW
bei gutem Lohn,
Son 'tag ab 9 Uhr.

Am Wall 65
« » « » » » » » » »

Zum 1. 8.
Hausgehilfin

Dransfelderstr . 30,

Zuverlässiges
Hausmädchen

für Arzthaushali
gesucht. -

Noodstraße 30

Gute Hausschnei-
dsrin . Gr . Sor-
tillienstraße 26,

Saub . ehrliches
Mädchen

für Geschäftshaus-
halt . ' Hcddcrich.
Earlstodtcrstr . 1,
(Oslebshauscn)

« » » » « » » » » »
Bei

Stellengesuchen
keine Original-
Zeugnisse ein¬

schicken!

Lerlunu

off E ri « r a u k

ssclsn EttivoOli

Das
Schwarze

Kam

» 2 a c Ic i y



» k̂ k . 27 » 5O ^ ^II ^ 6 . . ^ >. 1 9̂37

V/iclitigsts ^ ukgcilds: clss IZstrsslmx

Fipresci - ein mternotionciler Begriff
Vom 5. bis zum 8. Juli findet in Paris , gleich¬

zeitig mit dem Kongreß der Internatio¬
nalen Film kämmer,  die 7. Jahrestagung
der „Fipresc  i" statt, unter welcher Abkürzung
man die „Föderation Internationale de la Presse
Linömatographique", eine fast die ganze Film¬
welt umspannendeOrganisation, die sich aus den
Bereinigungen und Verbänden der Berufs-Film-
journalisten in 15 Ländern zusammensetzt, zu ver¬
stehen hat. Mit ihren nationalen Sektionen ge¬
hören Deutschland, Oesterreich, Belgien, Frank¬
reich, Italien und Polen der „Fipresci" an, wäh¬
rend Kanada, der Vatikan-Staat , Spanien, die
Vereinigten Staaten Amerikas, Ungarn, Luxem¬
burg, Holland und Portugal einzelneMitglieder
stellen, die sich jedochauch bald zu nationalen
Sektionen verbinden dürften.

Diese große Filmpresse - Vereinigung
sieht auf eine fast elfjährige Tätigkeit zurück. Der
Eedanke ihrer Gründung entstand-während des
Pariser Filmkongressesim Jahre 1926 und nahm
1930 beim Filmkongreß in Brüssel eine feste
Form an, die sich seithererhalten hat und die be¬
sonders in den letzten Jahren immer weiter aus¬
gebaut wurde. So wuchs die internationale Be¬
deutung der „Fipresci" von Jahr zu Jahr und
als sie im Vorjahr zu ihrem letzten Kongreß in
Rom versammelt war, wurde sie durch einen
Empfang bei Mussolini ausgezeichnet, während
der Papst die Gelegenheit benutzte, um vor den
Kongreßteilnehmern, die zum Besuch im Vatikan
eingeladen worden waren, zum erstenmal in der
Öffentlichkeit die Stellung der katholischen Kirche
zum Film darzulegen.

Die „Fipresci" hat sich für ihre Arbeit einLeitwort gewählt, das ihre Absichten kennzeichnet.
Es heißt:' „A r b e i t in der Gemeinschaft ".
Damit ist auch die völkerverbindendeIdee des
Filmes, der über Grenzen und Sprachen hinweg
sich seine Weltgeltung erobert hat, zum Ausdruck
gebracht. Die „Fipresci" beschäftigt sich mit
Standesinteressen und Berufsfragen der Film-
presse, aber darüber hinaus — und das ist viel¬
leicht ihre wichtigsteMission! — mit dem Ten¬
denzfilm, der das gute Einvernehmen unter den
Völkernzu stören beabsichtigt. Daß die „Fipresci"
auf diesem Gebiet eine achtunggebietendeMacht
gewordenist, wurde erst kürzlich bewiesen, als die
deutsche Sektion, die unter Führung von C. M.
Köhn, Berlin, steht, einen Protest gegen den fran¬
zösischen Hetzfilm „Marthe Richard" einreichte
und die französische Sektion sich diesem Antrag
nicht nu. anschloß, sondern es auch übernahm, den
Protest vor ihrer Regierung zu vertreten. Das
bedeutet also, daß auch die' französischen Berufs¬
kameraden die völkerverhetzende Tendenz dieses
Filmes eingesehen haben und gewillt sind, in
ihren Zeitungen und Zeitschriftengegen das üble
Machwerkzu protestieren, was inzwischenauch
schon wiederholt geschehen ist.

Die „Fipresci" verleiht alle zwei Jahre einen
sogenannten „Biennale-Preis ", der dem Journa¬

listen zugeteilt werben soll, der in einem Film¬
artikel am besten die Grundgedankender ver¬
folgten Ziele und idealen Absichten zum Ausdruck
brachte. Dieser Preis , der mit einer Reisebörse
von einigen hundert Franken ausgestattet ist, geht
auf eine Anregung des im Vorjahr verstorbenen
Leiters der Auslandspresse-Abteilung der Reichs-
silmkammer. Albert A. Sander, zurück, der auch
in seiner Eigenschaftals Vizepräsident an dem
Aufbau und Ausbau der „Fipresci" regen Anteil
genommenhat.

Die .Fipresci" hat es sich auch zur Aufgäbege¬
macht, die Verufskameradenaller ihr angeschlosse¬
nen Länder auf Qualitätsfilme aufmerksamzu
machen. Ein Mitteilungsbüro, das aus drei deut¬
schen Filmschriftleitern besteht, arbeitet bereitsseit fast zwei Jahren . Es stellt in jedem Monat
den besten Film fest, der zu sehen war, gleichgül¬
tig, ob er der deutschen Produktion entstammtoder
aus dem Ausland kommt und empfiehlt ihn der
Förderung durch die Filmjournalisten der anderen
„Fipresci"-Länder. Maßgebend für diese Beur¬
teilung sind die Grundsätze der „Fipresci", die im
Film ein Element-erblicken, das dem Verständnis

der Nationen und einer ethischen Weltauffassung
dienen soll.

Zur „Fipresci" gehören nicht nur die Film-
journalisten der europäischen Länder, sondern auch
die Wochenschau-Reporter, die in der „Union In¬
ternationale de la Presse filmöe" zusammenge¬
schlossen sind, denn die Wochenschau gilt als eine
Art gefilmter Zeitung und auch sie soll alles ver¬
meiden, was dem Einvernehmender Völkerunter¬
einander schaden könnte.

Der Pariser Kongreß wird wichtige Beratungen
bringen, die sich außer dsn laufenden und üblichen
Berichtenmit den verschiedenen Gesetzesbestimmun¬
gen über die Ein- und Ausfuhr und den Transit
der Amateurfilme, mit den Transportspesen und
Zollunkostenfür die Wochenschauen, mit der Be¬
rufswürde der Filmjournalisten und ihren Rechten
und Pflichten, mit dem Stand der Filmgesetz¬
gebung, der Filmtechnik, mit der Lage der Film¬
presse und des Filmabsatzes, mit dem Lehrfilm und
mit der Bibliographie in allen Sprachen befassen
wird. Es ist zu hoffen und zu wünschen, daß diese
Besprechungenerfolgreichbleiben und dem Leit¬
wort der „Fipresci" : „Arbeit in der Gemein¬
schaft" dienen werden.

Bedeutung cler Filmprüciil?clte
„8tc>c>tspc>litixcli unck Icllnstlsriscsi wertvoll"— unck csis iclssllsri uncl wii tscliccktliclisn Vorteils ciorour

Das deutscheFilmschaffen hat einen erheb¬
lichen Aufschwung genommen. Das kommt auch in
verschiedenen Zahlen-Zusammenstellungen zum
Ausdruck. Sie beweisen, daß nicht nur "ünstlerisch
beachtliche. Spitzenleistungenerzielt worden sind,
sondern daß sich aus dieser ideellen Wertsteige¬
rung auch erheblichewirtschaftlicheVorteile er¬
geben haben. So sind im Jahre 1936  von den
amtlichen deutschenFilmprüfstellen vier Spiel¬
filme mit dem Prädikat „Staatspolitisch und
künstlerisch besonders wertvoll" ausgezeichnet
worden. Drei Spielfilme erhielten die Auszeich¬
nung „Staatspolitisch wertvoll", fünfzehnweitere
Spielfilme wurden mit dem Prädikat „Künst¬
lerischwertvoll" versehen, sechs Spielfilme wur¬
den als „Volksbildend" und einer als „Kulturell
wertvoll" anerkannt. In dieser Aufstellung sind
nicht die vielen Kulturfilme enthalten, die gleich¬
falls mit einem amtlichenWerturteil ausgezeich¬
net worden sind.

Welche Bedeutung haben nun diese Filmprädi¬
kat« in wirtschaftlicherHinsicht? Es Ist selbstver¬
ständlich, daß die Filmkersteller die amtliche Wer¬
tung aus ideellen Gründen erstreben. Nicht un¬
wesentlich sind aber auch die wirtschaftlichenVor¬teile, die sich als Folge der amtlichenPrädikate
ergeben. -

Bei Filmen ohne Prädikate beträgt die Lust¬
barkeitssteuer12 v. H. Hat ein Film aber irgend¬

ein Prädikat erhalten, dann senkt sich dieser Hun¬
dertsatz um das Dreifache. Die Lustbarkeitssteuer
beträgt also nur noch 4 vom Hundert. Ist ein
Filmwerk mit dem höchsten amtlichen Prädikat
„Staatspolitisch und künstlerisch besonders wert¬
voll" ausgezeichnet worden, dann kommt die
Lustbarkeitssteuer gänzlich in Fort¬
fall!

Welche Beträge an Steuerermäßigungen auf
diese Weise eingespart werden können, hat kürz¬
lich Regierungsrat Zimmermann  im Presse¬
dienst der Re'ichsfilmkammernäher erläutert . Er
nennt als Beispiel einen Film, dessen Herstellung
750 000 Mark betragen hat. Da die Filme im
allgemeinenzu 33>/z v. H. der Einnahme vermie¬
tet werden, erhält der Verleiher auch nur ein
Drittel des von den Filmtheatern erzielten Ee-
samterlöses. Mithin muß für den Film ein
Bruttoumsatz von 2V» Millionen Mark in den
Filmtheatern erzielt werden, wenn der Verleiher
ohne Gewinn und Verlust abschneidensoll. Ist
der Film nun nicht mit einem Prädikat der
Filmprüfstelle versehen worden, so beträgt die
Lustbarkeitssteuer12 v. H., hat er dagegen ein
Prädikat erhalten, so beträgt sie nur 4 v. H. Das
sind von der genannten Summe 270 000 bzw.
90 000 Mark. Rechnet man im Jahr mit 40 aner¬
kannten großen Spielfilmen, so kommt man auf
eine Summe von 7,2 Millionen Mark Steuer-

Look. Vsltsr Hogs,  äse kur Lpseialorbsi-tsn als llomsralcuvstlsr sucb eu äsn 4̂uk-
vaiimsn der Ol̂ mpiscbsn Lpislo null erd den
oreliltsütoiiisobsn lti-siliebtsukimbmsn kür
Di'snüsrs -.Oovdottieri" dinengseogsn rvar,bot sieb besonders äurcb seine notnrsebil-
dsrnden llultnrkilinseböpknngsn einen bls,-
men goinsekt. In einem seiner jüngsten
Vsrlce bat Lrok. Volker Lege uns ein zwar
bsrvorrsgsnäs Vogslouknabinsn ous einem
Luinpkgsbietom Lodsnsss gsscbsnlct, vo ermit llilke cksr Vsrnbildlinssn äis Ollere bs-
lousekte und ibr lieben und Treiben in reiz¬
vollen 8rienen eintrug. Unsers lliider
rmigsn unten  dsn „Vogel mit dem langen
tOssiobt", dsn lZroebvogel, und (llundbild)
den aus dem Llnoüland ollen llrsmsrn gut
besonnten Kiebitz. sTobis-llulturlllm (2)
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einsparungen. Zählt man die vollkommensteuer¬
freien und die Kulturfilme und Wochenschauen
hinzu, dann ergibt sich aus der Einrichtung der
deutschenFilmprüfstellen für die Filmwirtschaft
eine Ersparnis von rund 10 Mill. Mark im Jahr.

Während übrigens im Jahr 1932 in Deutsch¬
land 235 Millionen Filmtheaterbesucher gezählt
worden sind, betrug die Besucherzahlim Jahre
1935 298 Millionen und 1936 rund 315 Millionen.
In den Kassen der Filmtheater wirkt sich die
Besucherzunahmefolgendermaßen aus : 1932 be¬
trugen die Einnahmen der deutschenFilmtheater
176 Millionen Reichsmark, 1935 220 Millionen
und für das Jahr 1936 rechnet man nach den vor-
liiufigen Erhebungen mit 320 Millionen Reichs¬mark. ' Htzlnriob bliltnsr.

Was bedeutet clas Wort Film?
Im Hinblick auf die in diesen Tagen in

Paris unter deutschem Vorsitzstattfindenden
Beratungen der Internationalen Filmkammer
wird es interessierenzu erfahren, woher das
Wort „Film" eigentlichstammt.

Es ist noch nicht lange her, da war der „Kine¬
matograph" in aller Mund, der Kinematograph
als der Wunderapparat, der die lebenden Licht¬
bilder hervorzauberte und die Wiedergabe des
Films ermöglichte. Heute ist der Kinematograph
eine technische Selbstverständlichkeit. An seiner
Stelle spricht man nur immer vom Film und
denkt dabei allgemein nur an den „Inhalt " der
Vorführung: denn dieser ist es ja, der den Besucher
des Lichtspielhausesfesseln soll.

Was bedeutet aber das Wort Film ? Dies Wort
bezeichnet eigentlichden aus Zelluloid hergestell¬
ten bandförmigenTräger der vielen kleinen Bild¬
chen, die in ihrem Ablauf das lebende Bild ab¬
geben. Es wurde zuerst wohl in der zweiten
Hälfte der siebziger Jahre in diesem Sinne an¬
gewandt und zwar für eine vom Negativpapier
abziehbare Bildschicht— stripping Kims nannte
sie der englische Hersteller. Ursprünglichbedeutete
dies englische Wort ein feines Hä'utchen, wie es
sich auf Flüssigkeitenbildet. Der kurze, heute so
vieles umfassende Ausdruck hat sich bei uns so ein¬
gebürgert: er ist Träger eines so gewaltigen Be¬
griffes geworden, daß er nicht mehr als Fremd¬
wort gilt.

Kurzckronik cles Films
Mit den untenstehendenZeilen beendenwie

die vor einiger Zeit begonnene Folge der
interessanten S.tichworte und Daten aus der
Geschichte der Kinematographie. Die Ent¬
wicklung der Zeit nach 1933 ist allgemein
so bekannt, daß wir glauben, davon absehen
zu können, die Folge bis heute zu vervoll¬
ständigen.

1929 Die kurzen Patentstreitigkeiten zwischen den
deutschen Tonfilmgesellschaftenwerden durch
freundschaftliche Verständigung zwischen To-
bis und Klangfilm beigelegt. Die Trigrgan-
leüte, Vogt, Engl und Massolle, erhalten
von der Deutschen KinotechnischenGesell¬
schaft die Meßter-Medaille. Am 29. Mai
wird „Einging Fool", der erste USA.-Ton-film, im Berliner Gloria-Palast urauf¬
geführt. Am 20. Juni wird die Polizeiver¬
ordnung Letr. Bildwerferprüfung veröffent¬
licht (für Preußen). Am 16. September wird
der Tonfilm „Günstling von Schönbrunn",
am 23. September „Das Land ohne Frauen"
und am 19. Dezember „Die Nacht gehört
uns" uraufgeführt. Diese Filme leiten die
die deutsche Tonfilmepocheein.

1930 Im Juni teilt das sog. Pariser Abkommen
die Tonfilmwelt wirtschaftlichauf: Klang-
film-Tobis für fast ganz Europa. WesternElectric un d Radio Corp. of America für
Britisches Reich und USA., in der übrigen
Welt freier Wettbewerb; ernste Streitig¬
keiten waren damit beendet. Am 15. Juli
wird das Gesetz über ausländische Bild¬
streifen (Kontingentgesetz) erlassen.

1931 gibt es bereits über 20 000 Filmtheater in
der Welt, die täglich von 15 Millionen be¬
sucht werden. 1000 Tonfilme mit 2,5 Mil¬
lionen Meter Gesamtlänge werden jährlich
produziert, hinzu kommen 500 Millionen
Meter Kopien. Eeheimrat Dr. Forch von
der Deutschen KinotechnischenGesellschaft
erhält die Meßter-Medaille. Am 21. Juli
wird das Zellhorngesetzdurch Sicherheits¬
vorschriftenfür die Filmlagerung erweitert.
Am 16. Oktober starb Josef Schneider, In¬
haber der Optischen Werke von Schneider,
Kreuznach, 79jährig in Kreuznach.

B-S -FQrkfüm-Derfalstren Meiier
6lOElDISIstS / Vs'ksMsung kopier- c/iscisrgc>es>sc!init:

Vor etwa Jahresfrist wurde das Berthon-Sie-
mens- Farbfilm - Verfahren (B-S-Farbfilm-Ver-
fahren) mit dem Film „Das Schönheits¬
fleckchen"  der Öffentlichkeit übergeben und

, damit die Ergebnisse der sehr langwierigen
Laboratoriumsversuche einer praktischen Prü¬
fung unterworfen. Durch diesen Film sollte
gezeigt werden, daß ein gewisser Abschluß
der langen Entwicklungsarbeiten vorlag. Gleich¬
zeitig wollte man das Verfahren zur öffentlichen
Aussprachestellen.

In der Zwischenzeitist man nicht müßig ge¬
wesen. Die Erfahrungen haben gezeigt, in wel¬
cher Richtung die weitere Entwicklung in erster
Linie zu gehen hat Neue Erkenntnisse, zahl¬
reiche Versuche und weitere Konstruktionenführ¬
ten zu interessanten Verbesserungen. So können
neuerdings in der Wiedergabeder Farbtöne durch
neu aufgebaute Farbfilter und durch Verbesserun¬
gen in der Kopiertechnikfeinere Abstufungener¬
zielt werden. Besonders gut ist die Wiedergabe
der grünen Töne, die für alle Farbfilmverfahren
eine besondereSchwierigkeit bedeuten, gelungen.
Auch behalten jetzt die Gesichtsfarbenbei wechselnd
starker Beleuchtungihren Farbton. Des weiteren
konnte auch die Bildschärfenicht nur durch Ver¬
besserungdes Filmmaterials , sondern auch durch
schärfer zeichnende Aufnahmcobjektive erhöhtwerden.

Die Entwicklung des von der Firma Perutz,
München, hergestellten Aufnahme- und Kopier-
films erfolgt nach dem Uml eh r v e r f a h r e n.
Im vergangenen Jahre wurde die Umstellung
einer in den Eeyer - Kopier - Werken,
Berlin , vorhandenen Entwicklungsmaschinedurch
geringfügigeAenderungderselbenohn« Schwierig¬

keit durchgeführt. Die mengenmäßige Leistung
nähert sich den von der Schwarzweiß-Technik her
gewohnten Zahlen und dürfte damit größer sein
als bei anderen Farbfilmverfahren. Es erfordert
z. B. beim substraktiven Farbfilmverfahren die
Kompliziertheit der Technikeine monopolartige
Zentralisierung der Filmbearbeitung an wenigen
Stellen, während beim Berthon-Siemens-Verfah-
ren die vorhandenen wirtschaftlichen Werte, welche
in den Kopieranstalten investiert sind, in die
Neuentwicklungdes Farbfilms nutzbringend ein¬gegliedert werben können.

Zu einem erfreulichen Ergebnis hat auch die
Untersuchungder in Deutschland gebräuchlichen
Projektoren geführt, wonach diese, bis auf ein sehr
wenig verbreitetes Fabrikat , ohne wesentliche
Aenderungen auf die Vorführung von Berthon-
Siemens-Färbfilmen umgestellt werden können.
Der höhere Lichtbedarf des Farbfilms ist durch
Konstruktion von Speziallampen und Spezial-
Projektionsschirmenmit hohem Wirkungsgrad be¬
friedigt. Soweit jetzt zu übersehenist, wird eine
Erhöhung der Stromstärke in keinem Theaternotwendig sein.

Es wird interessieren zu erfahren, daß man
augenblicklich mit Aufnahmenzu einem Farbfilm
„Deutschland"  beschäftigt ist, der nach dem
verbesserten Berthon-Siemens-Verfahren herge¬
stellt, die technischen Fortschritte erkennen lassen
wird. Wie wir hören, ist damit zu rechnen, daß
dieser neue deutsche Farbfilm auf der Weltaus¬
stellung in Paris gezeigtwird.

(Vsrantcvortliob! llslus Dlsglrsr, , Lrsmvn)s
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Der Fürst s >eüm Chan
Eine wahre Geschichte aus dem Kaukasus / Von Mlana Fank

Die Ländertafel Kaukasiens , die zwischen dem
Schwarzen und dem Kaspischen Meer liegt , ist der
Ort oder richtiger die Versammlung von Oertern,
wo sich Europa und Asten begegnen ihre Flüsse
und Straßen , ihre Städte und Menschen mischen
sich wie aus einem aus den Regeln gefallenen
Schachbrett , Zwischen Tislis und Vaku nehmen
die beiden Erdteile richtigen Abschied vonein¬
ander : Europa kommt an und Asien kehrt heim.
Aber das denkbar bunteste Völkergemisch macht
beide immer gegenwärtig.

Wer einst die Grusinische Heerstraße von Baku
nordwestlich bis Kutais und von da in nordöst¬
licher Schwenkung nach Wladikawkas durchwandert
hat — einst — wer also jene Hochstraße auf einem
der kleinen schnellen Pscrde des Landes , durch¬
streift hat , im Norden das Kaukasische Gebirge
und im Süden die Armenische Ebene , der erst
weiA was ein Völkermischmasch dort ist. Der
wsig auch , wie unter diesen Russen , Georgiern,
Grusiniern , Armeniern , Tartaren , Persern und
Juden jedes Volkes eigene und unverwechselbare
Nasse sich erhalten hat und in der Berührung mit
artverwandten Stämmen und im Beriihrtwerven
von ihnen geradezu aufgeblüht ist.

Reitet man im Frühling oder im Frühsommer
über jene viele Tagesresien erfordernde Straße
oder Straßen , so kann man fast jedem Bauern und
Händler , die einem begegnen , nicht nur aus
Gesicht, Haltung und Kleidung ihre Herkunft
ablesen , sondern fast auch aus den Früchten , die
sie als Ernte heimführen , und an den Waren,
die sie feilhalten . Denn ein jeder von ihnen fühlt
sich zu den Produkten des Landes und zu den
Erzeugnissen der Hausarbeit hingedrängt , die in
der Geschichte seines Stammes eine Rolle spielen.
Diese Geschichte aber ist allen gegenwärtig und
prägt sich ihrem alltäglichen Leben , ihrer Arbeit
und erst recht natürlich ihren Neigungen auf.

Selim Chan nun , von dem hier berichtet werden
soll, war ein Grusinier , hielt sich für einen
Fürsten des Kaukasus und lebte auch so. Da er
keine Länderelen , keine feste Burg und keine
Leibeigenen mehr hatte , lebte er im Umherziehen,
d, h, im Umherreiten natürlich , zusammen mir
seinem Pferd , seinen Waffen , seinem Troß und
seinem Stolz , und von Fall zu Fall mit einem
halben oder ganzen Dutzend Genossen , die eben
lo stolze und so gute Reiter waren wie Selim
Chan , ihr Anführer.

Nirgends auf der Welt gibt es so viele Fürsten
wie im Kaukasus dort im Bereich der Grusi¬
nischen Heerstraße Wenige von ihnen sind reich,
die meisten sogar ziemlich arm . Manche sind nichts
als Schafhirten , andere wieder Herdenbesitzer , die
ihre 100 big 1000 Schafe weiden haben , jene
Schafe , die den wunderbaren Astrachan liefern,
das Fell , das nur durch die salzigen Bergkräuter,
der einigen Nahrung der Tiere , so wunderbar
wird Alle diese Menschen aber lieben ihr Pferd,
ihre Waffe und ihre Freiheit und blicken mit
stolzen Augen auf die hohen Gipfel des Elbrus
und Kasbeck , zwei nahe kaukasische Bergriesen.

Keiner aber war stolzer als Selim 'Chan , ob¬
wohl er nicht ein einziges Schaf sein eigen nannte.
Er streifte im Norden der Vorberge des Kaukasus,

Die Untergrund -Bahn fuhr bereits an , und
drei Personen rannten auf die noch offene Tür zu.
Alle Leute , die ohnehin hier nichts zu tun hatten
als zu gucken, guck. en szu. Am genauesten guckte
der Schaffner zu , und bei ihm war es nicht nur
Neugierde , sondern Dienst . Wäre er nichts als
nur Schaffner gewesen und hätte er nichts als
Dienst im Kopfe gehabt, , so würde sich alles Fol¬
gende überhaupt nicht begeben haben . Er hatte
dann nämlich die Tür zugeworfen und mit kalter
Stimme dienstlich gerufen : „Zurückbleibens " So
aber rührte ihn wahrscheinlich ein edles Gefühl,
das Menschliche in ihm wachte auf , gut wollte er
sein , nett wollte er sein , und darum schob er den
ersten rennenden Mann hinein in den schon
fahrenden Zug , packte die Dame , die dazugehörte,
am Arm , gab ihr einen tüchtigen RUckenschub, so
daß auch sie noch . . .

Und nun hätte der Dritte , der dazugehörte,
immerhin auch noch hineinkommen können . Aber
er kam nicht hinein , und Schuld daran hatte die
Dame , anstatt schweigend und schleunigst das
Innere des Wagens zu gewinnen , rief sie erst ein¬
mal „Zuch !" , und dann blieb sie starr vor
Schrecken vorn am Eingang stehen , und zuletzt
schrie sie „Walter !" Und gerade Walter konnte
nicht mehr hinein , denn sie selber versperrte ihm
ja den Weg . Inzwischen fuhr der Zug schon ziem¬
lich beschleunigt . Der Herr namens Walter wollte
trotzdem - Und da riß ihn der Schaffner zu-

über den Tälern des Terek (Teufelsfluß ) und
den Kuban , wo aus ungeheuren Gebirgskesseln
schmale Quertäler zu den Hauptketten empor¬
steigen . Eine schöne alte Kunststraße führt da
hinter der Stadt Wladikawkas in der Teufels¬
schlucht aufwärts zum Eebirgskamm und abwärts
nach Tislis . Diese Straße aber beherrschte Selim
Chan mit seinen Genossen , Kurz und gut , er war,
was man in anderen Strichen einen Räuberhaupt¬
mann zu nennen pflegt Hier aber , aus grusi¬
nischem Boden , aus dem sich Europa und Asien
trefsen und voneinander verabschieden , war dieser
Beruf die einzige Form , in der Männer aus altem
fürstlichen Geschlecht ohne Besitz „herrschen"
konnten,

Selim Chan , den niemand bloß Selim oder
Chan nennen durste , war ein ganz dunkler Mann
van 10 Jahren . Die Stirb lag ihm schwer wie ein
Stein über den Augen , in denen ein Helles Feuer
brannte . Von den Äugen bis unter den Hals war
sein Gesicht mit dichtem Haar bewachsen , aus dem
die Nase wie ei» Felszacken vorsprang Der Mund
war unsichtbar , zumal Selim Chan wenig Worte
machte und überhaupt von eigenen oder fremden
Reden nichts hielt . Wer spricht verrät sich Selim
Chan aber gehörte nicht zu den Verrätern , so
wenig wie die Schluchten , in denen er zu Hausen
pflegte.

Eines Tages war er gerade dabei in einer
solchen Schlucht sich sein Mahl zu bereiten . Er
hielt an einem langen Messer ein Stück getrock¬
netes Lammfleisch ins Feuer und bestrick) es mit
Hilfe eines Pinsels mit Butter Das Feuer
brannte neben einer unscheinbaren Steinbntte , die
nahe bei einer verfallenen Feste lag Was die
Schlucht nicht verbarg , das konnten die mächtigen
Trümmer der Ruine verbergen , Selim Chan war
nicht nur ein feuriger , sondern auch ein vorsichtiger
Mann.

Da aber wurden in einem Schluchtcnwea . der
in seine Schlucht einmündete , ein paar Schafe
sichtbar , dann eine ganze kleine Herde und schließ¬
lich eine Hirtin , Diese war eine Frau von etwa
80 Jahren , klein und schlank, aber mit großen
blauen Augen , einem großen Mund und klassischem
Röschen.

Ohne seine Kochtätigkeit zu unterbrechen , besab
sich Selim Chan die Bescherung Er war aus
fremden Besuch nicht eingestellt . also war sein
Blick finster und seine Stirne gerunzelt . Aber
als die Hirtin , mit allen Anzeichen der Freude,
ein menschliches Wesen gefunden zu haben , sich ihm
näherte , fand er Gefallen an ihr und fragte sie
nach ihrem Namen . Jelissa heiße sie, antwortete
die kleine Rotbraune gehorsam . Darauf schnitt
er ein Stück von seinem Lammfleisch ab reichte
es ibr und teilte ihr mit daß sie die Nacht über
bei ibm bleiben könne . Die F7au nickte, biß in
das Fleisch und widmete sich wieder ihrer Herde.
Mehr wurde zwischen den beiden nicht gesprochen.
Nickt all » stauen sind redselig.

Am Morncn lebte sie sich lachend anl einen
Stein vor der Kälte und besann ihre Meile zu
rauchen , D »r Aürlt entkäme indeilen wieder ein
Feuer , holte lkleisch und Butter , soaar Kirschen
aus der zerfallenen Hütte und bereitete , wie es

rück. Eine Sekunde vorher wäre es noch gegan¬
gen , nun aber ging es nicht mehr.

Und so war das nun : da fuhr die Frau mit
dem Freunde , und hier stand der Mann namens
Walter und mußte zurückbleiben . Etliche Leute
grinsten , teils heimlich und teils unheimlich , je
nach Veranlagung , denn Taktgefühl ist eine recht
unterschiedlich ausgeteilte Gabe . Der Mann
naMens Walter wär wütend , er war aber auch
klug und wußte schön , daß man den Spott nicht
noch rufen soll, wenn man den Schaden ohnehin
schon hat . Darum faßte er sich, schüttelte nur den
Kopf und sagte zu einem ihm gänzlich fremden
Herrn : „Und dies alles , das hat nun keinem
Menschen genlltzt , Herr , denn die Fahrkarten für
uns drei habe ich hier in der Tasche !"

Der fremde Herr , vollkommen fremd sah ihn
gleichwohl auf eine menschlich warme Weise an
und nickte sehr ernst . Weiter war auch von seiner
Seite nichts nötig , denn nötig war nur gewesen,
daß er sich Walters Aeußerung überhaupt ange¬
hört hatte . Irgend etwas , wenn eine Sache allzu
dumm ist, muß man zu irgendwem sagen , sonst
müßte man platzen.

Und schließlich war es kein Unglück , denn wir
haben Zchnminuienverkehr , nur erschien es uns
leise lächerlich , aber auf warme Art , daß inmitten
der vielen unbekannten , anonymen Menschen aus
dem Bahnsteig dieser eine stand , von dem wir nun
wußten , daß er „Walter " hieß , Er sah aus wie
entblößt.

seine Pflicht war , die Mahlzeit , Jelissa sah zu
und lachte ^ Selim Chan sah bisweilen von der
Arbeit auf , schaute ihr ins Gesicht und lachte
ebenfalls . So kam zwischen den beiden die Ehe
zustande.

Jelissa aber ließ den Grusinier nicht mehr los.
Sie war eine energische Frau , Sie hatte als
Hirtin eines reichen Herdcnbesitzers angefangen,
ihm von ihrem Lohn ein Schaf nach dem andern
abgekauft und war so allmählich und unter harten
Entbehrungen , selbst zu einer Herde gekommen,
auf ziemlich rechtmäßige Weise

Wochen und Wochen blieb sie be , Selim Chan,
Manchmal holte ihn einer seiner Genossen ab,
mit dem er fortritt , um Tage wegzubleiben . Da
er nie mit leeren Händen zurückkam waren seine
Ritte Jelissa recht , und als er gar einmal mit
einer Schafherde zurückkam , die fast so groß war
wie die ihrige , schickte sie sich gar an , ihm um den
Hals zu fallen Aber ein strafender Blick Selim
Chans hielt sie zurück, denn er war in Begleitung
ieiner Genossen gekommen.

An diesem Abend wurde viel Trockenfleisch
gebraten und aus Häuten floß roter Wein , Es
war ein Fest Li llini Chan hielt sogar eine Rede,
Er stand aus , nahm Jelissa bei der Hand und
sagte : „Männer aus Grusinien , dies ist meine
Frau ." Als ein paar Stunden später einer von
diesen Männern aus Grusinien sich der , wie allge¬
mein feststand , ickönften Frau der Welt näherte,
krackte aus Selim Chans Flinte ein Sckuk . Die
Leiche wurde von den andern rasch weggeschafft.
Dann ging das Fest weiter bis nun Morgen,

Jelisias Woblstand an Sckasen und andsrm
beweglichen Besitz. den Selim Chan mitbrachte,
nahm in Sie sah nicht mehr ein . wozu Selim
Chan sich immer nach auf beschwerliche Ritte
begeben sollte und bat ihn , von nun an bei ihr

Als ich mit einer hastigen Bewegung die Tür
hinter mir ins Schloß gezogen hatte , hörte ich
zwei Treppen tiefer schwere Schritte langsam
heraufsteigen . Ich hatte die Hand noch auf der
Türklinke liegen , aber ich konnte nicht mehr
zurück. Ich hatte doch die Schlüssel auf dem
Tisch liegenlassen neben dem Brief . Der Mann,
der die Treppe heraufkam , hatte nun den zweiten
Stock erreicht und jetzt konnte ich seine Schritte
schon auf unserer Treppe hören . Mir wurde der
Koffer plötzlich zu schwer und ich mußte ihn
neben mich hinstellen . Ich fürchtete , der Mann
komme zu uns und würde mich sehen , vielleicht
war es ein Bekannter . Aber gleich darauf
machte er unten kehrt , ging die Stufen wieder
herunter , läutete im zweiten Stock und wurde
eingelassen . Ich stand noch eine ganze Weile
regungslos und betrachtete genau das Muster
der Tapete — kleine Kreise und Schnörkel , die
sich immer wiederholten.

Ich stand so eine ganze Weile und zählte die
Schnörkel und Kreise , so als gäbe es sonst nichts
aus der Welt , keinen Gregor und keinen Harry,
keine Entscheidung , die doch eben erst gefallen
war , und keinen Zug , der mich fortführen sollte
in ein neues Leben . Dann hob ich rasch den
Koffer wieder auf und eilte die Treppe hin¬
unter und aus dem Haus . Ich traf niemand,
auch auf der Straße nicht , bis ich um die Ecke
war . Dort hielt ich ein vorüberfahrendes Taxi
an und stieg ein.

„Zum Hauptbahnhof " , sagte ich.
Jetzt mußte ich nur noch Harry anrufen . Bis

ich von ihm die Versicherung hatte , daß er käme,
würde ich meine Unruhe nicht los werden . „Na¬
türlich wird er kommen " , wiederholte ich meh¬
rere Male , um mich selbst zu beruhigen , „er
hat es mir doch versprochen ."

Ja , er hatte es versprochen , vor drei Tagen,
daß er diese drei Tage bereit sein würde , mir
zu folgen , wenn ich mich entschließen könnte,
mein Leben aufzugeben . Mein Leben , das be¬
deutete Gregor und meine Ehe . Ich glaube , ich
liebte Harry wirklich damals , liebte jedenfalls
etwas Jugendliches und Absolutes in seinem
Wesen . Man will das manchmal , wenn man
jung ist. Man hat dann Zeiten , wo man die
sichere Klugheit , die abwägt und urteilt , nicht
ertragen kann . So war es mir gegangen nach
zwei Jahren einer heiteren und ruhigen Ehe
mit Gregor . Gregor ist ein bekannter und viel¬
beschäftigter Arzt . Er ist zehn Jahre älter als
ich. Harry war jung und hatte Zeit für mich.
Man wird das schon verstehen.

Wir waren rasch am Bahnhof . Ich ließ meinen
Koffer in den Wartesaal bringen . Der Zug fuhr
erst in einer Stunde . Ich sagte dem Kellner
Bescheid und ging rasch hinüber zur Post , um
zu telephonieren . Es war keine Zelle frei und

zu bleiben . Er schüttelte den Kopf und lacht «.
Bisher hatten die beiden stets gemeinsam gelacht
und sich dadurch glänzend verständigt . Diesmal
aber blieb das Lachen den großen Augen und dem
großen Mund Jelissas sern . Sie stampft « mit
beiden Füßen auf und verließ die Hütte . Noch
einmal lachte Selim Chan , legte sich auf das
einsame Lager und schlief ein.

Als er erwachte , war von Jelissa nichts zu
sehen . Aber vor die Hütte tretend sah er sie
inmitten ihrer Herde bergan ziehen . Was er aber
sonst noch sah , schnürte ihm das Herz zusammen:
sein Pferd lag erschossen hinter der Hütte und
daneben lag seine Flinte mit zerbrochenem Schaft
und verbogenem Lauf . Das Pferd war nicht mehr
Pferd , die Flinte nicht mehr Flinte . Wer nun
glaubt , daß Selim angefangen hätte , zu wüten
und zu fluchen der irrt sich. Er setzte sich auf einen
Stein und nahm seinen Kopf zwischen die Hände.

Am Abend kam Jelissa strahlend zurück. Eine
silberne Kette hing ihr sogar um den Hals . Sie
griff dem Fürsten mit beiden Händen ins Haar
und lachte . Selim Chan lächelte . Drei Tage
später verließen beide mit ihrer Herde und ihrer
übrigen Habe , die Jelissa dem Fürsten auflud und
auch . ihrem Pferd , die Schlucht und zogen ins
nächste Ecbirgsdorf , wo Jelissa ein Häuschen
gekauft hatte .'

Nun war Selim Chan mit einemmal kein
Fürst mehr . Denn wie konnte man Fürst bleiben
ohne Pferd und Flinte ? Und da er kein Herr
mehr war in seiner grusinischen Herrlichkeit , wurde
er Diener Jelissas . Er wurde folgsam und fleißig.
Nur einmal bstrank er sich Das war an dem
Tag . wo Jelissa und er im Beisein des ganzen
Dorfes ihre zwcitö und richtige Hochzeit feierten.
Seine ehemaligen Genossen waren ebenfalls
geladen , aber keiner von ihnen kam.

Dafür kamen — es ging schon gegen Abend —
fünf Soldaten von der Miliz und holten Selim
Chan ab . Sie banden ihm die Hände und Füße
und warfen ihn wie einen vollen Sack über ein
kleines Pferd . Jelissa weinte . Aber sie hatte nicht
viel Zeit zum Weinen , sie mußte nach ihren Tieren
sehen.

Der Fürst Selim Chan hatte vor dem Gericht
einen schweren Stand . Er war ein sehr despotischer

vor den meisten Türen warteten auch noch
Leute . Ich stellte mich vor eine Zelle , in der
ein grauhaariger , älterer Herr sprach . Er schien
erregt zu sein . Immer wieder schüttelte er ener¬
gisch den Kopf und machte eine abwehrende Geste
mit der Hand . Und jedesmal sah er dann gleich
darauf mit einer raschen , nervösen Bewegung
auf die Uhr . Ich wurde von der gleichen Ner¬
vosität e . griffen . Ich konnte nicht anders:
Jedesmal warf auch ich dann einen raschen Blick
auf die große Uhr an der gegenüberliegenden
Wand , deren Zeiger von Minute zu Minute
weiterrückte , und jedesmal verglich ich die Zeit
mit meiner eigenen Armbanduhr , obwohl ich
immer erst meinen Handschuh zurückschieben
mußte . Ich wollte doch Harry anrufen , und in
fünfzig Minuten fuhr der Zug.

Als ich dann endlich in der Zelle stand , wußte
ich plötzlich Harrys Nummer nicht mehr , obwohl
ich ihn doch in der letzten Woche fast täglich an¬
gerufen hatte . Auch an den Namen seiner Wir¬
tin konnte ich mich nicht erinnern . Vor der
Zellentür stand jetzt ein junger Herr mit ernstem,
strengem Gesicht und wartete . Mir wird die
Nummer nicht einfallen und der Name nicht,
dacht« ich. Dann werde ich fortgehen und werde
den Herrn dort telephonieren lassen . Dann wird
der Zug abfahren , und es wird zu spät sein.

Aber all das währte nur einen Augenblick.
Während dieses Augenblicks blätterte ich mit
einer Hand im Telephonbuch , sah aber nicht hin,
sondern las mechanisch die Worte , die auf dem
Schreibblock standen . Es war eines von den
Zitaten , die jedermann im Munde führt und bei
denen niemand mehr sich die Mühe nimmt , ihren
ganzen Sinn zu verstehen . Irgendeiner hatte es
wohl . einmal gedankenlos hingeschrieben , als er
auf feinen Anschluß wartete . Ich las mit halb¬
lauter Stimme vor mich hin , ohne den Sinn
zu begreifen : „Der Wahn ist kurz . . ."

Dann wußte ich plötzlich den Namen wieder
und auch die Nummer und wählt « rasch . Ich hörte
den Apparat am anderen Ende klingeln und war¬
tete . Ich spielte mit dem Bleistift und malt « an
den Worten auf dem Schreibblock herum . Ich
schrieb den Schluß hinzu und wußte selbst nicht,
was ich schrieb : „ . . . die Reu ist lang ."

Dann antwortete Harrys Wirtin.
„Ich möchte bitt « Herrn Carsten sprechen,"

sagte ich.
„Ich werde ihn sofort holen, " antwortete sie.

„Einen kleinen Augenblick ."
Ich hörte ihre Schritte sich entfernen und war¬

tete wieder . Jetzt würde Harry gleich da sein.
Und in dieser Minute geschah plötzlich irgend

etwas in mir , daß ich die Worte auf dem Schreib-

Episode in der Il-Vshn

re vergaß die Antwort

Das große „Warum?"
Von Christian Bock

Warum find in amtlichen Formularen , die man
auszufüllen ersucht wird , immer die Rubriken
am schmalsten , in die man das meiste hinein-

schreiben muß ? ^
Warum mögen wie man es vor kurzem in einer

Zeitungsnotiz lesen konnte , Versuche , mit Laut-
fprechern Ratten zu vertreiben , gelungen sein?

Warum hat man keine Versuche angestellt , mit
Ratten Lautsprecher zu vertreiben?

-b
Warum hängen auf allen Postämtern Schilder,

aus denen die Postkunden gebeten werden , nicht
die Hauptverkehrsstunden (von . . . Uhr bis
. . . Uhr ) zur Erledigung ihrer Post zu benutzen?
Und warum bleiben wohl diese Hauptverkehrs¬
stunden trotzdem die Hauptverkehrsstunden ? (Dies
wäre eine Rechenaufgabe für einen Psychologen-
konqreß ) .

-i-
Warum werden alle Männer bis zu 35 Jahren

in Fisch -, Fleisch -, und Lebensmittelgeschäften
grundsätzlich mit „Na , junger Mann ? " ange¬
sprochen?

Warum kommen Oberkellner weit schneller zu
einem Gast , der etwas bestellen , als zu einem,
der zahlen will ? (Dies ist eines der größten
Rätsel , unter denen , die nicht lösbar sind .)

»
Warum passiert auf der Welt täglich gerade

genau so viel , daß die Zeitung eben davon voll
wird?

und strenger „Herrscher " und ein viel zu guter
Schütze gewesen . Die Männer und Frauen aber,
die vor Gericht auftraten , waren nicht so schweig¬
sam wie er . Selim Chan wurde erschossen.

Die Witwe Jelissa aber wurde eine der wohl¬
habendsten Frauen im ganzen Kaukasus , fast eine
Fürstin . . .

« » » / Von Marion Steffan

block verstand , so wie ich eigentlich noch nie in
meinem Leben etwas verstanden hatte . Ich hörte
Harry an den Apparat kommen , wie er den
Hörer aufnahm und gleich darauf seine Stimme.

„Gabriele , bist du es ? "
Ich antwortete nicht , stand nur ganz still und

hörte auf seine Stimme , weil ich ihn doch noch
liebte , muß man verstehen.

„Hallo !" rief er jetzt lauter , „ ist jemand da ? "
Und dann noch einmal : „Hallo !"

Ich sagte gar nichts und hängte nur ganz leise
den Hörer wieder an.

Dann ging ich hinaus und ließ für den jun¬
gen Herrn mit dem ersten strengen Gesicht die
Tür offen : „Bitte !" sagte ich und lächelte ihn an.

Ich nahm wieder ein Taxi und fuhr bis an
die Straßenecke vor unserem Haus . Das letzte
Stück ging ich zu Fuß . Auf der Treppe ließ ich
einen Handschuh fallen . Oben mußte ich klingeln,
weil ich doch meinen Schlüssel zurückgelassen hatte.
Den Koffer stellt « ich auf den nächsten Treppen¬
absatz , wo man ihn nicht sehen konnte.

„Ich hatte meine Schlüssel vergessen, " sagte ich
zum Mädchen , als sie die Tür öffnete . Dann bat
ich sie, doch einmal nachzusehen , ob ich vielleicht
auf der Treppe meinen Handschuh verloren
hätte . Während sie unten war , holte ich den
Koffer und brachte ihn in mein Zimmer.

Als Gregor nach Haus « kam, hatte ich meine
Sachen wieder ausgepackt und den Brief ver¬
brannt . Er muß es wohl gemerkt haben , daß ich
besonders froh war über feine Gegenwart , denn
er sah mich mehrmals aufmerksam an . Aber er
sagte nichts.

Inzwischen weiß ich jedoch, daß er damals mehr
verstanden hat , als ich glaubte.

MoWne Urmbandutirm
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DieStedmgev
Sii koman aus ver Geschickte unsers tzeimai-

(10 . Fortsetzung)
Die Tat der Drenther billigte in Stedingen

keiner . Aber viele glaubten nun , der Erzbischof
werde die Hand lassen von dem heißen Brei , an
dem sich sein Bruder den Mund verbrannt hatte.

Bolko von Bardenfleth teilte diesen Glauben
nicht . Er meinte vielmehr , was freie Drenther
Bauern seinem Geschlecht angetan hätten , werde
Erzbifchof Gerhard im Blute freier Stedinger
Bauern rächen wollen . Deshalb verdoppelte er
seine Sorge und war eifrig bemüht , seinem Volke
Bundesgenossen zu werben.

Mit Detmar tom Dieke und Tammo von Hun-
torp ritt er nach Bremen . Aber obwohl der Stadt
an einer Stärkung der erzbischöflichen Macht
nichts liegen konnte , entschloß sie sich nicht , den
Bauern ihre Hilfe zuzusagen . Noch immer grollte
der Rat ihnen , weil sie nicht geholfen hätten , als
Herr Gerhard die Wittenborg gegen Bremen ge¬
baut hatte.

Um so mehr erhoffte der Deichgraf jetzt von den
Friesen.

„Die Sache mit den Drenthern muß ihnen doch
endlich die Augen öffnen für die große Gefahr,
in der wir alle leben !" sagte er . „Fällt es einem
Bischof ein , so kann er jederzeit unter irgend¬
einem Vorwand das Kreuz gegen uns predigen.
Gesinde ! gibt es überall genug , das gern mit¬
macht , wenn es gilt , dem Bauern das Fell über
die Ohren zu ziehen . Getrennt nun werden sich
die wenigsten ihrer Haut wehren und ihre Frei¬
heit bewahren können ! Verspricht dagegen einer
dem anderen Hilfe , dann sind wir eine Macht,
die keiner so leicht angreifen wird ."

„Sie denken jeder nur an sich!" seufzte Detmar
tom Dieke . Bolko aber entgegnete : „Man muß
es ihnen wohl nur richtig sagen , dann werden sie
einsehen , daß auch der einzelne dabei seinen Vor¬
teil findet ."

Er ritt selbst zu den Friesen hinauf , als sie
ihre große Tagung hielten unter dem Upstala.
boom . Aber mit leeren Händen kehrts er heim
Sie hatten ihn ruhig angehört , und mancher
hatte wohl auch bedächtig mit dem Kopfe genickt,
aber die alte Kriesenfurcht , die in jedem Bünd¬
nis eine Bedrohung der Freiheit sah , hatte jede

Abmachung zuschanden gemacht . Noch einmal
hatte er reden und ihnen die Not seines Volkes
Mildern wollen , aber da hörte er , wie sie den
Drenthern sagten , die Suppe , die sich einer allein
eingebrockt habe , solle er auch allein ausessen,
und da gab er es auf . Wie hätte er von solchen
Leuten Verständnis erwarten können?

Von da an wußte Bolko , daß die Stedinger
allein stehen würden , wenn der Erzbischof käme.

Noch war davon nichts zu spüren . „Er wird
kein Geld im Kasten haben " , tröstete Jmke Hol-
ling , die mit ihrem Mut und ihrer Klugheit dem
Deichgrafen in dieser Zeit mehr war als ein
Mann . Ueber die Tat des Bruders hatte sie bit¬
ter « Tränen vergossen . Wären alle in Stedingen
gewesen wie sie, so wäre die Landwehr »och in
diesem Jahre fertig gewesen , trotz der drängenden
Arbeit an den Deichen.

Diesmal aber verfingen auch ihre Worte nicht.
Erzbischof Gerhard war nicht der Mann , den
Mangel an Geld von einer einmal beschlossenen
Sache abhielt . Der würde schon Wege finden!

Vierzehntes Kapitel
Eines Tages , kurz vor der Ernte , als Bolko

von einem Deichritt heimkehrte , kam ihm seine
Schwester Eka ein Stück entgegen . Er solle eilen,
sagte sie, denn in der Howand warte ein Mönch
wohl schon über eine Stunde auf ihn.

Erstaunt lauschte der Deichgraf ihren Worten
und bracht « dann eilig sein Pferd in den Stall.
Seit dem Streit mit dem Erzbischof mieden die
Mönche ihn und sein Haus , als sei er der leib¬
haftige Böse . So mußte es wohl etwas Besonderes
sein , was diesen zu ihm führte.

Als er die Howand betrat und des fremden
Gastes ansichtig wurde , stutzte er . Seltsam bekannt
erschien ihm der Mann , der da im Gewände der
Dominikaner auf der Holzbank hinter dem schwe¬
ren Eichentische saß , damit beschäftigt , Gebete zu
murmeln und eine Perlenschnur durch die Finger
gleiten zu lassen , wie man sie seit einiger Zei>
unter dem Namen „Rosenkranz " auf dem Markte
zu Bremen erhandeln konnte . Da aber jener sich
bei feinem Eintritt erhob und ihn ansah meinte
er doch, sich getäuscht zu haben , denn die unheim¬
liche Glut dieser Äugen , das dunkle Haupthaar
und die über den Backenknochen straff gespannt-
gelbliche Haut gaben dem Manne etwas Süd
ländliches.

„Gelobt sei Jesus Christus !" rief der Mönch
und neigte das Haupt leicht gegen den Ein¬
tretenden.

„Ei , Herr " , entgegnete Bolko erfreut , ohne den
Gruß zu vollenden : „so hab ' ich doch recht gehabt,
da ich Euch für einen Landsmann hielt ! Eure
Sprache verrät es mir ! Da ich eintrat , meint'
ich sogar , ich müßte Euch kennen . Dann aber habe
ich Luch für einen Römer gehalten ."

„Ich habe lange Jahre in Rom gcklebt" , er¬
widerte der Mönch , „das hat wohl mein Antlitz
verwandelt . Seitdem ich als Jüngling die hohe
Schule in Bologna bezog , war ich nicht wieder
in Deutschlands denn ich hörte dort die Predigt
des heiligen Dominikus und trat , von ihr ge¬
fesselt , in die Schar seiner Jünger ein . Meine
Wiege aber stehet der Euren nicht fern . Ich bin
in Wildeshausen geboren ."

Ein überraschter Ruf entfuhr den Lippen des
Deichgrafen . „So seid Ihr der Bruder Johannes,
den sie in Rom den Deutschen nennen ? "

„Woher könnt Ihr das wissen ? " fragte ver¬
wundert der Mönch.

„Wer einmal im Leben mit einem Wildes¬
häuser zusammen war , der weiß das " , antwortete
Bolko . „Der Mund Euerer Landslcutc ist Eures
Lobes voll . Es ist ja wohl auch noch nie zuvor
geschehen, daß sich einer aus dieser Stadt zum
Beichtiger des Heiligen Vaters emporgeschwungen
hat . Ueberdics aber erkenne ich Euch jetzt , denn
Ihr gleichet Euerm Bruder , dem Grafen Bur-
chard ' von Oldenburg , den ich vor Jahren einmal
in Bremen gesehen habe , aufs Haar ."

Der Mönch verneigte sich vor dem Bilde der
Gottesmutter , das in der Gebetsecke stand , und
führte demütig das Kreuz an die Lippen , das
ihm im Gürtel hing . „Da ich der Herde des heili¬
gen Dominikus zugesellt ward " , murmelte er,
',habe ich gelobt , allem irdischen Ruhm und Ehr-
geiz zu entsagen . Darum , was ich tue , das ge¬
schieht alles zum Ruhme meines Ordens und zur
höheren Ehre Gottes , der mich schwachen Mcn-
chen gewürdigt hat , in der Schar seiner Streite:
u stehen ."

Sie hatten einander gegenüber an dem Tisch
Platz genommen.

„Aber " , rief Bolko und sprang empor , „meine
Schwester Eka vergaß wohl , Euch den Willkomm
,u reichen ! Wenn Ihr erlaubt , soll sie Euch einen
Becher bremischen Bieres bringen , denn Ihr
werdet durstig sein von dem weiten Weg durch
unser baümloics Land !"

„Das lasset bleiben !" wehrte der Mönch . „Als
einem Diener der Enthaltsamkeit ziemt sich die¬
ses Getränk nicht für mich. Dagegen würd « ich

Euch für einen Schluck frischen Wassers dankbar
sein ."

„Da rate ich Euch eher zu einem Trunk frischer
Milch " , entgegnete Bolko . „Das Wasser der
Marsch ist von besonderem Geschmack und taugt
nicht für jedermanns Zunge ."

So geschah es und dann saßen sie einander
eine Weile schweigend gegenüber , der Mönch , als
ob er sich zu längerer Rede sammelte , und Bolko,
indem er jenen gespannt betrachtete . Das also war
der Mann , der Einfluß hatte auf Gregor , den
greisen Papst mit der Fcuerseele , der in Italien
mit dem Kaiser um die Weltherrschaft würfelte!
Was mochte er ihm zu künden haben?

„Ihr kommt aus Rom ?" fragte er endlich , um
das Schweigen zu brechen.

Bruder Johannes neigte das Haupt . „Ich weile
in Bremen in des Ordens Geschäften ."

„So sendet Euch Erzbifchof Gerhard ? "
„Mich sendet niemand , denn mein Orden ist

keinem verpflichtet , außer dem Heiligen Vater
in Rom allein .. Aber der Erzbischof bat mich , in
dieser Sache zu vermitteln zwischen ihm und Euch,
weil er nicht will , daß Blut fließen soll um Euer
Land ."

„Und weil seine Kasten leer sind ."
„Das möget Ihr ruhig glauben " , erwiderte der

Mönch gelassen . „Aber vermeinet deshalb doch
nicht im Ernst , daß ihr ihm auf die Dauer wider¬
stehen werdet , denn die Kirche verfügt über weit
stärkere Mittel , als Geld und Gut es sind ! Ihr
werdet gehört haben von dem großen Feuer , das
Konrad von Marburg in Mittei - und Sllddcutsch-
land gegen die Ketzer entfacht hat . Da hat schon
mancher demütig zü Kreuze kriechen müssen , der
vorher hoffärtig prunkend einhergeschritten ist. An
der Sache der Drenther Bauern aber könnt Ihr
sehen , wie leicht ein Funke dieses Feuers nach
Norddeutschland hinüberfliegen kann , und deshalb
atc ich Euch und Euern Bauern : Bedenket Euch

wohl und kehret in den Gehorsam gegen Euern
lrzbischof zurück, bevor es zu spät ist !"

„Wir fußen auf unserem Recht und sind dem
rrzbischof von Bremen nicht zu Gehorsam ver-
iflichtet außer in Sachen des Glaubens !" er¬
widerte Bolko.

„Die Kinder der Welt sind den Dienern des
Wortes in allen Dingen zum Gehorsam verpflich¬
tet ! Gott selber will , daß die geistliche Gewalt
M über der weltlichen sein und daß alle Macht
der Erde zum Schemel werde , auf dem die Füße

So raffe denn dich eilig auf!
Du bist ein junges Blut.
In deinen Jahren hat man Kraft
Und zum Erwerben Mut . Ooetbe

seiner heiligen Kirche ruhen ! Alls andere Mei¬
nung ist Ketzerei !"

Das Feuer in den Augon des Mönches glomm
auf zur unheimlichen Flamme . Dann aber fuhr
er kühl und gemessen fort : „Vernehmet denn,
was Erzbifchof Gerhard durch meinen Mund zu
Euch redet : Wenn Ihr Euch fernerhin weigert,
seinen Willen zu tun , so wird er mit Heeres¬
macht über Euch kommen , und dann ist es mit
Euerer Macht hier zu Ende , denn er wird sie
einem geben , der ein getreuerer Sohn unserer
Kirche sein will ! So Ihr dagegen die Bauern
überredet , sich seinem Willen zu beugen , so wird
er Euer Geschlecht zu Rittern erhöhen , und Euere
Söhne werden als seine Vögte nach Euch die Herr¬
schaft haben im Stedingerlande !"

Bruder Johannes hatte den Deichgrafcn nicht
angesehen , während er sprach . Da er aber nun
den Blick zu ihm aufhob , erschrak er vor seinem
Gesicht , denn es war blutrot und auf der Stirn
schwoll ihm eine starke Zornesader.

„Es war von jeher mein Stolz , «in freier
Bauer zu sein !" sagte Bolko endlich , sich mit Ge¬
walt zur Ruhe zwingend . „Was aber fällt dem
Erzbifchof ein . daß er mich kaufen will ? "

„Wer redet von Kaufen ? " erwiderte der Mönch
kalt und verwundert . „Die ungehorsamen Söhne
speiet die Kirche aus ihrem Munde und verwivl
sie von ihrem Angesicht : ihren gehorsamen Kin¬
dern dagegen zeigt sie sich erkenntlich und lohnt
ihnen für ihre Treue . Das war immer so und
wird in alle Ewigkeit so bleiben ."

Bolko von Bardenfleth hatte sich erhoben . „So
Ihr mir nichts anderes zu künden habt , meine
ich, ist unsere Unterredung zu Ende !"

Bruder Johannes sah ihn mit wutfunkelnden
Augen an . In wenigen Wochen kehre ich nach
Rom zurück !" zischte er . „Was meinet Ihr , das
:ch dem Heiligen Vater berichten werde ? "

„Saget ihm , daß wir freie Bauern bleiben
wollen , wie Gott es gefügt hat nach seiner heili¬
gen Ordnung !"

(Fortsetzung folgt)
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Der ewig unstiWaren Wandersehnsucht der

deutschenSeele hat Eichendorffunvergänglichen
und unnachahmlichenAusdruck gegeben in seinen
Versen:

Es schienen so golden die Stern«,
am Fenster ich einsamstand
und hörte in weiter Ferne
ein Posthorn im stillen Land.
Das Herz mir im Leide entbrennte,
da hab ich mir heimlichgedacht:
Ach, wer da mitreisen könnte
in der prächtigenSommernacht!

Die Zeiten ändern sich, und das Posthorn ist
verschwunden; aber, datz wir uns mit den Zeiten
ändern, das trisst doch Nur teilweise zu. Wander¬
trieb, Wanderfreud und Wanderleid, Fernziele und
Heimweh bleiben unserm Herren aus immer
unvekloren. Dom Umherschweifen jugendlicher
Jahre , vorn Abgrasen der deutschen Universitäten
gelangen wir zum Siedeln, aber unsere engere
Heimat ist uns dann auch wieder nur der Hafen,
den wir oft und gern verlassen, um erst nach der
Eroberung neuer Welten ihn wieder anzulaufen.
Denn wir Deutschesind nach unserem inneren
Charakter Seesechrer, Abenteurer und Entdecker.
Wandern und Reisen bedeuten Horizonterweite¬
rung. Es ist dem Keinen Kinde zuerst die Stube
die Welt, dann erobert es mit ersten zagen
Schritten Haus und Garten, endlich die Straße
und das Dorf oder die Stadt . Im heimatkund¬
lichen Unterricht bereist es mit Hilfe der Land¬
karte im Geiste die nähere Umgebung allmählich
begreift es. wie Kein das Nächste und wie groß
die Fern«, das Unerforschte ist. Hört es von
Schneegebirgenund Riesenströmen, erwachtin ihm
unbändiger Trieb, hinauszukommenund die Uner-
metzlichkeit abzuschreiten. Denn immer noch denkt
es, die Welt muffe irgendwo eine erreichbare
Grenz« haben, weil es bisher alles noch einge¬
schränktfand, was es gesehen. Erst das reifere
Kind gewinnt ein« Ahnung von dem Wandern
im Raum, von den Reisen im Unendlichen, wo es
keine Kilometersteinemehr gibt, keine Zäune und
Hecken.

Der Wandertrieb der Fugend ist Erkenntnis-
trieb. Wandernd gewinnt sie die Welt. Bedeu¬
tend« Schätz« an moralischer Festigkeit und an
altem, deutschen Volksgut, an Liedern und Melo¬
dien, an Bräuchen und Tänzen sind durch die
Wanderbeweguna gehoben und erhalten worden.
Was an Jugendeseleiund allzu billiger Romantik
mit unterläuft , verliert sich nachmals ganz von
selbst. Man soll nicht ängstlichsein! Fm Wan¬
dern lernt sich Disziplin und wird das Deutsch¬
bewußtseinwach. Die heutige Zeit ist hart genug,
den jungen Menschenzu belehren, daß er von
Mondschein und Liedern nicht leben kann.

Die Poesie des Wirklichen ist für jeden wohl
verschieden faßbar. Dem Großstadtjungen genügt
zunächstder nah« Stadtwald . Für ihn »st die
Wanderfahrt dorthin schon ein Abenteuer. Die
Jungenaugen sind so unglaublich offen: es ist
«Ales so schön, und man mutz nur gelegentlich
warnen, daß nicht auch alles für gut gehalten
werde. Wir Aelteren sind wählerisch. Poetisch
wird uns etst die Wanderung in der Einsamkeit,
fernab vom täglichen Leben und Wirken.

Worin liegt denn Nun die Poesie des Reifens?
Zunächst in der Freiheit von unsererFunktion als

Das AecLÄLck
Unmittelbar hinter den Schwurfingern der Ar¬

beit steht im sächsischen Erenzland der Liebreiz
eines von Wäldberaen gesäumten Flutztals. Er¬
freulich wirkt als Auftakt der Anblickdes von
Grün umkosten altersgrauen SchlaffesHartenstein
bei der kleinen Station Stein -Hartenstein. Nahe¬
bei, im Walddämmer, verläuft die Prinzenhöhle,
an die sich die romantischeGeschichte einer Prin-
zenentführung knüpft.

RadiumbadOberschlema  spricht nahe dieser
Romantik von tatkräftiger Gegenwart. Kaum ir¬
gendwo in der Welt hat ein Bad einen so sensa¬
tionellen Aufschwungnehmen können, wie dies
Verjllngungsbad. Seine Geschichte ist die des Erz¬
gebirges: Vor etwa 500 Jahren bereits gab das
dichtbewaldeteErenzgebirge im südlichen Wohn-
raum der Ober-Sachsen viel Erz heraus ; es erhielt
daher den Namen Erzgebirge.  Der Erzreich-
tum versiegtedann vor reichlich hundert Jahren.
Andere JiAmstrienentstanden.

Jetzt gibt nun das Gebirge aus tief im Erd-
innern liegenden Schiliften und Spalten ein an¬
deres kostbaresGeschenk: Das Wunderwaffer von
Oberschlema. Dies heilende Wasser hat einen lan¬
gen Weg zurückgelegt. Die Kraft , die ihm auf sei¬
nem Weg zu den Menschen— in acht Quellen —
mitgegehen wurde, stammt vom Wundermetall Ra¬
dium, das in feinsten Teilchenin den Spalten des
erzhaltigen Erdinnern sich verbirgt und das seine
Kraft durch radioaktive Strahlen im Badewas¬
ser sowie Lei der Trinkkur und bei der Emanation
(Einatmung) zeigt. — Das junge Radiumbad
wächst zur Zeit noch aus einem Jndustriedorf her¬
aus zum Weltbad. Sein Zweck ist, zu heilen
(Rheuma, Blutgefäßleiden, Neuralgien) und zu
verjüngen (Alterserscheinungen, Wechseljahrebe¬
schwerden).

Der Eilägus von Chemnitz steht in Konkurrenz
mit den direkten Eil- und D-Zügen von Leipzig
und Berlin und bringt die Gäste aus dem Osten
über Aue. Diese Industriestadt (25 000 Einwoh-

Teil einer exakt arbeitenden unentbehrlichen
Maschine. Die Reise ist ihrem Begriff nach an
und für sich poetisch, weil sie nicht in unserer
täglichen Wirklichkeitliegt, weil sie neben dem
gewöhnlichen ein ungewöhnliches, ja ein para¬
doxes und an Ueberrafchungenreiches Leben ver¬
spricht. Der Trieb nach dem„anderen", nach dem,
was man nicht hat, unausrottbar verführt er uns
zum phantastischenBegebnis des Reifens, des
Wanderns.

Daß wir als Fremdlinge auf Erden immer
unterwegssind, daß wir auch im Alltag als Waller
dieses Sternes auf Reisen sind, vergessen wir und
begeben uns bewußt auf Wanderschaft. Dieser
Weg ins Unwahrscheinlichejedoch führt uns nun
gerade wieder rundherum ins Heim und den
Alltag zurück, wo wir dann Lei gutem Geschick
unter dem Mitgebrachten finden, was wir
suchten: Freud« und Glück. Darum heißt es ja:

Nord und Süd, de Welt is wid;
Ost und West, to Hus dat Best. .

Aus dem „poetischen" Zustand sehnen wir uns
nach gar nicht allzulang«! Zeit nach Hans« in die
Wirklichkeitzurück. So ist in diesem Rhythmus:
Auszug und Wiederkehr ein Symbol unseres
Lebens ingesamt gegeben. Der Wechsel zwischen
Fremde und Heimat bildet eine wohltuende, nie
abreisendeHarmonik.

Die Poesie des Reifens selbst freilich wandelt
ihre Formen. Eichendorffs Taugenichts-Wande¬
rung nach Italien , an und für sich schon schön«
Erfindung, ist ihren äußeren Umständen nach
heute so poetisch nicht mehr zu machen. Trotzdem
ist die Romantik nicht überhaupt tot, sie schaut
nur anders aus. Das poetische Wesen des Reifens
wird sich in der Hauptsache für die Jugend immer
in romantischenFormen entwickeln, für die Er¬
wachsenen mag es auch klassizistisch erfaßbar sein.
Doch liegt in der Beweglichkeit, die des Reifens
Urbeding ist, jederzeit ein romantischesMoment.

Die Arten des Reifens scheiden sich nach Zweck
und Mittel . Eine Geschäftsreise wird, da sie selber
auch dem Alltag angehört und häufig unternom¬
men weiden mutz. nur in Ausnahmefällen, wenn
nämlich der Reisendezugleich eine unverwüstliche
poetische Natur ist, poetisch aufgefahtwerden. Eine
Sportreise kann. vorausgesetzt, daß der Sport nicht
zum Selbstzweck wird und Blick und Gemüt tötet,
noch genügend poetischeAusbeute bringen. Den
größten Ertrag an Aufnahme von neuen und
unbekannten Dingen verspricht die Erholungs¬
reise, sofern sie nicht aus Grund einer ernstlichen
Krankheit notwendig ist, vielmehr dem freien
Willen entspringt. Für den Gesunden bedeutet
ja Erholungsreiseohne weiteres Entdeckung?- und
Forschungsreise. Alles richtet sich danach, was man
für sich entdeckt.

Von den Mitteln des Reifens hängt sein
poetischer Charakter in ziemlichem Grade ab. Die
zahllosen Arten, von der Rucksackwanderung mit
Klampfe und Maultrommel über Faltboot und
Kanadier bis zum Ant« und gar Flugzeug, haben
jede ihren besonderen poetischenRerz. Blickfeld
und Blickrichtung, abhängig auch von der Ge¬
schwindigkeit, sind jedesmal völlig anders. Ist
dem Fußwanderer der Harz oder die Mark schon
groß ^ enna. so wird dem Autofahrer Deutschland
schnell zu klein. Der eine sieht viel, der andere
vielerlei. Beides hat seinen Wert. Die seelische

Lies ülLgeAicAes
ner), wo das Alpaka erfunden wurde, liegt zwi¬
schen hohen, grünen Bergen. Der Zug nach Eioen-
stock klimmt von Aue an durch das zu landschaft¬
licher Lieblichkeit entschlossen sich formendeMulde¬
tal, über Bockau, das „Wurzelweibel- und Likör¬
dorf" des Erzgebirges, beherzt aufwärts . Den
„Stockdumm", einen würzigen „Bitteren ", muß
man hier oder im nahen Blauental , dem Mittel¬
punkt dieses Eebirgsgehietes, kosten— oder man
spart ihn auf, bis man 1020 Meter hoch auf dem
aussichtsweitenAuersberg steht. Die Straße von
Eibenstock aufwärts führt im ersten Teil nach
Karlsbad : auf ihr reiste Goethe, als er zu Schnee¬
berg ins Bergwerk einfuhr.

Der Auersberg  gibt dem Blick weite Teile
des Erzgebirges, mit dem Fichtelberg und Keil¬
berg bei Oberwiesenthal,  das Vogtland
und das Vorland der beiden Gebirgsländer frei.
Ein Aussichtstuim und ein behäbiges Berggast¬
haus steigerndie Freude an der Bezwingungdie¬
ses Berges, der übrigens ein einziger Erzkasten
war und noch heute in den Wäldern Spuren berg¬
männischerUmwiihlung des Bodens zeigt.

Nach Johanngeorgen  st adt  fällt die
Straße jäh hinab. Am Weg liegen kleine Rastorte.
Die Bergstadt Johanngeorgenstädt, die unmittel¬
bar an der Grenze am steilenHang aufwächst, hat
sich durch den Wintersport und zumal den Ski¬
sprung, mit seiner Mammutschanzeeinen Namen
gemacht. Die Dreckschänke jenseits der Grenze galt
als die bekanntesteKneipstätte des Gebirges bis
noch vor wenigen Jahren.

Der Rückweg bietet mit dem breitauslaufenden,
waldigen Schwarzwaffertal und dem trutzig wir¬
kenden Städtchen Schwarzenberg,  dessen
Schloßinmitten der Stadt auf jähem Fels thront,
zum Abschied wirksameBilder, die das Erlebnis
des leider noch verkannten und vernachlässigten
Erzgebirges mit den Wäldern, Tälern und Bergen
lange nachklingenlassen.

Karl Tütgs

Lage ist eine andere, wenn ich morgens in Berlin
frühstücke und mein Abendessen in München
nehme nachdem ich vom Auto durch den größten
Teil Deutschlandsgetragen worden bin und mehr¬
fachen klimatischen Wechsel durchgemacht habe. als
die ist, wenn ich zwischen Sonnenaufgang und
-Untergang von Leipzig über Mersebnrg nach
Halle pilgere oder eine Eipfelbesteigungim Hoch¬
gebirge ausführe. Aber Tiefe des seelischen Er¬
lebens ist überall möglich, ob Mondschein und
Musik, ob Wald oder Heide, ob Flußfahrt oder
Luftweg, ob ich es auf große Fläche, aus bedeu¬
tende Höhen oder aus die Ausschöpften« eines eng
umzirkten schönen Erdenfleckchens absehe.

Vielleichtsind wir im allgemeinen geneigt, die
Möglichkeit der Poesie de« Reifens in der Gegen¬
wart zu bezweifeln. Es ist aber so: dem
Stumpfen schweigt die erhabensteLandschaft, dem
Scharfsinnigen singt die bescheidenste ihr ewiges
Lied von Weltjugend und Schönheit. Ein Aufent¬
halt an der rauschendenSee ist nicht unter allen
Umständenfruchtbarer als der am stillen Havel¬
ufer. Die Hauptbedingungist: Losgelöstheitund
Einsamkeit, die «in Finden der Innenkräfte ver¬
bürgen. Dem Lärm der Stadt entronnen hören
wir die Urkräft« der Natur , ob sie nun in leisem
Summen oder mit Sturmesbrausen sich offenbaren.
Diese Stimm« als Gottesstimm« zu vernehmen:
das ist es, was uns seelisch stark und fruchtbar
macht. In dieser sonst selten gehörten Stimme
Gottes liegt die eigentlichePoesie des Reisens.

6c>«1 ks8sn Itn 5ommsr
Bei herrlichem Sommerwetter empfängt jetzt

Bad Essen  im schönen Osnabrück«! Lande seine
Bade- und Kurgäste. Alljährlich kommenzu den
vielen alten immer neue Ferien- und Urlaubs¬
fahrer, die diesen schönen Punkt des Wiehengebir-
ges als Erholungsstätte aufsuchen. Die ausgedehn¬
ten Nadel- und Laubwälder bieten einem jeden
Gaste Tag für Tag zahllose Möglichkeiten zur Aus-
spannung und zur Stärkung seiner angegriffenen
Nerven. Bad Essen ist nicht nur Sommerfrische,
sondern auch ärztlich anerkanntes Heilbad gegen
Skrofulöse, Rachitis, Konstitutionsschwäche, Rheu¬
matismus, Gicht und Blutarmut . Solbäder und
Trinkkuren werden wirksam unterstütztdurch In¬
halationen, Fangopackungen, Massagen usw.

Die Kurverwaltung hat erstmalig die Zahl der
Veranstaltungen in diesem Sommer vermehrt:
Außer großen Konzerten in den Kuranlagen sind
während der HauptkurzeitTheater- und Vortrags¬
abende vorgesehen. Dazu kommenwie bisher die
Unterhaltungskonzerte und Tanzabende. Auch
große Feuerwerke im Walde werden nicht fehlen.

Der Besuch in den Monaten Mai und Juni war
bester wie im Vorjahre und nack den vorliegen¬
den Anmeldungen muß auib für ine Hauptkurzeit
mit einer beachtlichenSteigerung der Besucher¬
zahl gerechnetwerden.

6Iok niclit so viel l-lorxigspäclc
Anm Beginn des starken Ferien-Reiseverkebrs,

der nur dann reibungslos bewältigt werven
kann, wenn auch die Reisenden selbst Disziplin
üben, veröffentlichtdie ReichsbahndirektionBer¬
lin die alte, leider aber noch immer nicht über¬
holte Mahnung, nur soviel Handgepäckins Ab¬
teil mitzunehmen, wie unbedingt nötig ist. Es
geht nicht an, daß ein einziger Reisender, wie erst
kürzlich wieder beobachtetwurde, mit sieben Ge¬
päckstücken anrückt, darunter zwei Koffern von je
25 Kilogramm Schwer«. Denn wenn die übrigen
sieben Mitreisendendes Abteils es ebenso machen,
dann ergibt sich daraus ein Zustand, der das Ab¬
teil zum „Möbelwagen" und die Reise zur Qual,
ja zu einer Gefahr gestaltet. Denn dann wären
rund 60 Gepäckstücke zu verstauen . . .

Deshalb: Gebt alles übrige (größere) Gepäck
zur Beförderung im Packwagen auf ! Das geht
erstens schnell da das Gepäck mit euch im selben
Zuge reist; oft ist es sogar noch schneller! Zwei¬
tens erhöht es die Bequemlichkeitdes Reisens
(keine Schlepperei!), und drittens sind die Fracht¬
sätze— nach einer Herabsetzungum 30 v. H. —
so niedrig, daß sie jeder erschwingen kann.

Wenn aber ein eigennütziger „Platzmarder"
ungebührlichviel Platz mit seinemGepäck belegt,
macht euren Anspruchauf den Raum über eurem
Sitzplatzgeltend! Helft den Zugschaffnern, solche
rücksichtslosen Mitreisenden zu erziehen! Hat näm¬
lich ein Reisender zuviel Handgepäck, so wird es
vom Zugschaffner in den Gepäckwagengebracht
und erst gegen Zahlung der doppelten Gepäck-
fracht am Zielbahnhof ausgeliefert.

Eemeinschastsdienste zwischen Flugzeug und
Dampfer. Rheinreisendehaben zwischen Frank¬
furt und Köln  die Möglichkeit, den «inen
Weg im Flugzeug der Lufthansa, und den an¬
deren auf einem Schnell- oder Expreßdampferder
Köln-Düsseldorfer Rheindampfschiffahrtzurückzu-
legen. Der Preis für eine solch« Rundreise um¬
faßt einen Flug Frankfurt—Köln, eine Dampfer¬
fahrt zwischen Köln und Mainz bzw. Wiesbaden,
sowie die Bahnfahrt 2. Klaffe Mainz oder Wies¬
baden- Frankfurt a. M. Ein zweiter Flugzeng-
Dampfer-Gemeinschaftsdienstbesteht erstmalig in
diesem Jahr auch auf der Ostseebäder-Flugstrecke
Berlin—Sellin (Rügen) , wo die wahlweise Be¬
nutzung des Flugzeugs und der Dampfer der Ree¬
derei Bräunlich zwischenStettin , Swinemünde
und Sellin möglich ist.

vus Lucksw bekommt vlväer Ovivlcbt! Lutu .: Lrcblv.
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Wie die Pressestelle des Landesfremdenverkehrs¬
verbandes Kurhessenmitteilt , hat sich seit Pfing¬
sten in Knrhessenein Reiseverkehrentwickelt, der
all« Erwartungen bei weitem übertrifft.

Abgesehen von dem Verkehr, der sich nur inner¬
halb unseres Verbandsgebietes bewegt und der
mit täglichen Sonderfahrten der Reichsbahn und
der Omnibusgesellschaftenaußerordentlichstark zu¬
genommen hat, — an Sonn- und Festtagen gegen¬
über dem Vorjahre stellenweisesogar eine mehr
als 50prozentigeSteigerung ausweist, hat sich der
private Reiseverkehr, der aus anderen deutschen
Gauen — seit einer Woche auch aus dem Auslands
— kommt, ganz erheblichgesteigert.

Die kurhesstschen Bäder, Bad Wildlingen, Bad
Hersfeld, Bad Salzschlirf, Bad Sooden-Ällendorf,
Bad Orb, Bad Sodn b. Salmünster, melden be¬
reits , daß sie in diesem Jahre mehr ausländische
Kurgäste als im Vorjahre erwarten und bereits
schon zu verzeichnen haben. Ein untrüglichesMerk¬
mal der Zunahme des privaten Autoverkehrs ist
die Ueberfüllungvieler Parkplätze an Wochenend-
und Sonntagen. Nach der Eröffnung der Reichs¬
autobahnstrecke Kassel-Eöttingen, die bereits am
20. Juni 1937 stattfand, dürfte der Autoverkehr
sich noch mehr steigern.

Die Hotels und Pensionshäuservon' Kassel-Wil-
helmshöhesowie der Erholungsorte im Reinhards¬
wald und an der Weser melden bereits gut be¬
setzte Häuser.

Das Gebiet Waldeck hat wohl die stärkste Zu¬
nahme zu verzeichnen. Bad Wildlingen,  die
Erholungsorte am Edersee  und im Upland sind
außerordentlichgut besucht. Es folgen die Rhön,
Eersfeld und Bad Hersseld, Marburg  meldet
seit Pfingsten eine sehr große Steigerung des
Fremdenverkehrs. Nach der Eröffnung seiner Fest-
spiele, die am 19. Juni 1937 bereits stattfand, wird
der Verkehr zweifellos noch mehr zunehmen.

Das Werratal meldet schon seit Beginn der
KirschblütesteigendenVerkehr, ebenso das Fulda-
tal. Hier sind es insbesonderedie Städte Melsun-
gen, Rotenburg a. F., das zur Zeit besondereAn¬
strengungendurch die Schaffung eines Kurhauses
macht, ferner Fulda und Bad Salzschlirf.

Das Bäderland Knrhessen entwickelt sich also
erfreulicherweiseimmer mehr zum Reiseland.

Seine reizendeLandschaft, seine herrlichenWäl¬
der und insbesondere seine blitzsauberenGaststät¬
ten, Hotels, Pensionensowie die traditionelle Gast¬
freundschaftseiner Bewohner, die guten Straßen-
Verhältnisseund Bahnverbindungen im Herzen
Deutschlandstragen wesentlich zu dieser Entwick¬
lung Lei.

Es ist auch so, datz viele auswärtige Erholungs-
suchende eine Reise in entfernt liegende Erho¬
lungsgebiete scheuen und aus diesem Grunde Kur¬
hessen vorziehen. Auch die KdF.-llrlauberziige füh¬
ren in diesem Jahre mehr Gäste in das kurheffische
Gebiet, weil die Zahl der Meldungen zu den Fahr¬
ten nach Kurheffen ebenfalls eine Steigerung er¬
fahren hat. Es redet sich nämlichimmer mehr her¬
um, daß es in Kurheffen die großen Schüsseln
gibt und das Esten reichlich und gut ist.

Ein Hotelbesitzerim Upland hat gemeldet, datz
seine Gäste in diesem Jahre verhältnismäßig mehr
Geld ausgeben als früher. Er führte das weniger
auf das sommerliche Wetter als auf den wachsen¬
den wirtschaftlichenWohlstand weiter Volkskreise
in Deutschlandzurück.

Dieser Meinung können auch wir uns anschlie¬
ßen. Es wird im Kurgarten Kurhessensmehr ge¬
reist und verzehrt, weil der Volksgenossewieder
verdient, seit er in Arbeit steht. In dieser Rich¬
tung sind aber auch die Gründe zu erkennen, welche
die Zahl der Erholungsuchendenimmer mehr an¬
steigen läßt. _

DurchgehendeFahrkarten für Eisenbahn und
Post nach Braunlage. Mit dem 1. Juli 1937 wird
der an der Kraftpoststrecke Bad Harzburg—Braun¬
lage—Schierke liegende Ort Braunlage  in die
durchgehende Abfertigung von Personen und
Reisegepäckzwischen Bahnhöfen der Deutschen
Reichsbahn und Kraftpoststreckender Deutschen
Reichsposteinbezogen. DurchgehendeFahrkarten
bis Braunlags geben die Fahrkartenausgaben in
Hannover, Braunschweig, Bremen  und Ham¬
burg aus. Bon diesen Bahnhöfen aus ist auch die
durchgehende Abfertigung des Gepäcks bis Braun¬
lage möglich. Das gleiche gilt für die umgekehrte
Richtung. Eine Aenderungder Fahrpreise und Ee-
päckfrachtsätze tritt nicht ein.

(Vsrnntvortliob Lsrnbsrä Sokmickt, Siemens

Prospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros
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Strandstraße 24, erstklassigesHaus.
Nahe Strand,  fliehendes Wasser.
Nachsaisonmäßige Preise. Ruf 270
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Vorwärts
durch Werbung!

Waldgasthaus Oehrenfeld bei Werni-
gerode/Harq. Hotel u. Pensionshaus,
dir. a. Wald geleg.. zwisch.Wernigerode
und Ilsenburg. Wald. Sonne. Ruhe,
eig. Wald- u. Liegewlese. anerk. gute
Auche. Pens.-Pr . 4 bis 4.50 <.6 . Nach¬
saison 4 .6 . Hausprospekt anfordern.
Bahn u. Post Driibelk. Fernr. Ilsen-
burg 254. Inh .: Werner RSnisch.

Durch Absage habe ich für Monat Ju17"noch
eine Wohnung, 2 bis S Zimmer, für 3 bis
5 Personen mit voller Verpflegung frei.
Pension Haus Engelke

Sieber48/TiidharzPostHerzbg.
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dir IchöneTtadt Im Schaum«
iurg-Lipp-r Land mit leinen
alten Baudenkmäler». Bevor¬
zugter Ruhesitz.

Auskunft! Stadt . Berk-hr-amt, Ras SSI.

Varksen - Lersen
Luisndury

dir. a. Wald b. Hohensteinm. schönst.
Aussichti. Wesertal, bietet angen. Auf¬
enthalt b. best. Verpfl. Sonnige Halle.
Liegewieseu. Stühle. Pens. v. A—3.5V.
Freiluftbad. Ferd. Wellhausen. Barksen
üb. Rinleln. Prosp. i. Reised. d. Br.Ztg.

Aappmüklv ^ h. ',°°
Herrl. idyllische Lage. ruhig. Sommer¬
aufenthalt. Pens. 3.25. Eigene Landw.
Bcs. H. Aasten, Zersen über Rinteln.
Prosp. im Reised. der „Bremer Zig.".

Ovenkaulknkn 'd-kU"
Prachlr.oUc Sommerfrisäiv. mitten im
Hochwald, erstklassige Verpflegung,
^cusionspreis 3.25 RM.. einschließlich
Eigene Landwirtschaftu. Geflügelfarm.
Pension Wilhelm Hecke r.
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Die schönste Llugstrerke kuropas
Das Lrlebnis eines Zluges von Dom nach TNünchen- Das Zlugzeug, bester Blickpunkt für die Schönheiten der fllpen

Ftn Blick uns dein Monster »uk die iinevinvüiiciiv8cliönlicit der Llpoa

Ala Littoria ,Piazza
Llsevra 68, morgens
gegen 7 Uhr. Stim¬
mengewirr-Italienisch,
Deutsch,Englisch,Fran¬
zösisch. Gutgekleidete
Reisende mit Koffern
bepackt. . . sie alle
wollen fliegen, fliegen,
einen „Ausflug" mit¬
erleben, sie wollen ir¬
gendwohinnach Wien,
Budapest, Paris , Lon¬
don, Athen, Berlin.

Wir wollen nach
München.

Eifriges Kommen
und Gehen . . . ein
Autobus rollt zum
Flughafen Roma-Lit-
toria. Minuten nur . .
Gepäck, Passagiere . . .
alles fertig? Unter¬
stützt von den blau¬
weißen Luftboys en¬
tern wir im herrlichen
Sonnenschein unsere
llll 52. Gerade haben
wir Platz genommen,
da wird die Türe ge¬
schlossen, ein leises
Zittern geht durch den
Leib des Riesenvogels,
er schwankt mit den
Flügeln . . . rollt über
das Feld — noch ein
Ruck.

Hinter uns, von heißer, klarer Sonne beleuchtet,
liegt das Rom antiker Trümmer und neuen mäch¬
tigen Aufbaus, jene gottbegnadete Insel stillen
Denkens und Schaffens. Schwach grüßt noch ein¬
mal das Kolosseumherüber . . . die Maschine
macht eine leichte Kurve und weiter geht es den
Alpen entgegen. Schon sind wir auf 1000 Meter
geklettert, und doch kann man durch einen Blick
an den Tragflächender 311 62 I-̂ bi vorbei alles
unter sich ergründen. Jedes Schaf jener großen
Herde dort am Olivenhain kann man zählen.
Eine absolut gleichförmigeLandkarte breitet sich
unter uns aus. Braune, besäte Aecker, grüne
Wiesen, dunkle Wälder, Berge und Menschen.

Wie rasch wechselt doch das Bild — erst das
Häufermeer Roms, jetzt die fteppenhafteCam¬
pagne,  durchschnitten von dem Windungsreichen,
schmutziggrauen Tiber und als mächtige Silhouette
gen Osten der hohe schneebedeckte Gran Sasso
d'Jtalia mit den anderen Trabanten des
Ap ennin.  Man wird nicht müde des Schauens.

Die Wolken verdichten sich. Nebel  kommen
heran, böige Windwolken stürmen aus uns ein,
es wird trübe. Gerade erkannte man noch im
Westen zwischen Olivenwäldchenden trasimenischen
See, jetzt— Wer 200 Kilometer sind bereits zu¬
rückgelegt — Verzeihung, geflogen worden,
müßte man an dem hochragenden Kalkfelsen
Montetitano die Republik Sän Marina  er¬
kennen, müßte . . . der Nebel aber zog einen
dichten, undurchdringlichenSchleier über das
italienischeLand.

München— Dom in 4 Stunden
Behaglichlehnt man nü'n in detk Sesseln dieses

deutschen „Luftomnibusses" und träumt. Zu

Goethes Zeiten benötigte.man Wochen von Mün¬
chen nach Rom, die Eisenbahn brauchte Tage, das
Flugzeug aber . . . Am 13. April des Jahres 1927
überquerte zum ersten Male ein deutschesGroß¬
flugzeugaus Anlaß der Eröffnung der Mailänder
Frühjahrsmesse das scheinbare Hindernis des
Alpenmassivsauf der StreckeMünchen—Mailand
in 3 Stunden. Jahre vergingen. Endlich 1931 wird
der regelmäßigePersonenverkehr über die Alpen
eröffnet. Zwei Lufthansa-Flugzeuge verließen am
1. April jenes Jahres München und erreichten
nach ölLstündigemFlug Rom.  Und heute?
8.20 Uhr ab Rom, München an 12 Uhr. Noch
nicht einmal 4 Stunden!

Ob die Sonne scheint, ob es schneit oder stürmt,
in der Nacht oder bei Tage, unsere deutschen Ver¬
kehrsflugzeugeziehen mit unerhörter Genauigkeit
ihre Bahn als Pioniere der völkerverbindenden
Luftfahrt. Ueber Weltenmeere. über Bergfesten
geht der Flug. Nebel und Dunkelheit, Wolken und
Sturm haben ihre Schrecken verloren.

Eine starke Vöe erfaßt die Maschine und schleu¬
dert sie etwas — gleich aber hat sie wieder ihren
ruhigen Flug. Jetzt geht es tiefer, wir zerreißen
die Nebeldecke— können wieder ausschauen —
dort unten, da im Westen, mündet die Etsch, über
das Kanalgewirr hinweg wird an der veneziani¬
schen Küste die schöne blaue Adria sichtbar. Kleine
Fischerdörfer, die FischerstadtChioggia und schon
blinkt von ferne Venedig.

Höher und höher geht es
Ehe man dessen gewahr wird, setzt die Maschine

in elegantem Aufsatz auf dem Flughafen
Venezia — Sän Niccolo di Lido  auf.
Die erste Etappe ist erreicht. Zoll, neue Flug-

l)as 2icl des Iierrlicllvn Fluges : bläueben, die Hauptstadt der Beveguug
^.uku.? Hansa lluktbild s(4)

llocli ragen die Türme Venedigs
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gäste — alles geht schnell— kaum angekommen,
kaum etwas gegessen, rasch einen erfrischenden
Trunk, und schon ist man wieder in der Luft.
600 — 1000— 1500 Meter über der trüben Wol-
kenschicht. Gleich der Möwe, die ruhelos von
Land zu Land, von Meer zu Meer hastet, treibt
die .11! 52 höher und vorwärts , 3000, 3500 Meter,
mancher greift ' zur Sauerstoffhilfe  und
nuggelt wie ein Baby, einige bedienen sich des
Leichtmetallschlauches, der die frische Luft so herr¬
lich dahinpustet, wo man sie haben will. Dann
plötzlich, schon längst hat die Sonne den kleinen
Raum in der deutschen Maschine liebevoll ge¬
streichelt, da sagt es einer und wie ein Lauffeuer
geht es durch den großen Luftvogel. „Schauen Sie
nur rechts, dort, dort unten, die 3342 Meter hohe
Marmolata,  wessen Skiläuferherz schlägt da
nicht! Marmolataabfahrt — ein schöner Traum."
Fast hingehaucht liegt dieser mächtige Berg zu
unseren Füßen. Schnse und nochmalsSchnee, be¬
schienen von der Sonne, so grell, daß wir kaum
sehen können.

Dunkle Verberge, leuchtendweiße Schneegipfel
in der Ferne . . . ein unbeschreiblicherAnblick
im Bewußtsein, so frei über derEebirgs-
Herrlichkeit  zu fliegen. Immer neue, einfach
nicht zu schildernde Eindrücke, vergessen die Luft¬
knappheit, vergessen das sonderbareGefühl in den
Ohren. Würde dies alles jemand von hier oben
malen, den Rosengarten, das Pusta-Tal, Klausen,
Vrixen, Runek, so, wie sich uns diese Natur dar¬
bot, kein Mensch würde es glauben. Das Innere
der Junkersmaschine gleicht einem Bienenhaus,
einer Kasematte voll ungebändigter Lebensfreude.
Jeder meint, bessere Ausblicke ermittelt zu haben,
das schluchtenreiche Engtal der Eisack, die viel-
türmige eBrgstadt Sterzing, Eossensaß — was
nennt man zuerst?! Schaut man nach Westen zu
den 3000 bis 3500 Meter hohen Eisgipfeln der
Stubaier und Oetztaler Alpen, schaut man nach
Osten zum Tuxergebirge und zu den steilen
Gipfeln der Zillertaler Alpen?

Eine klare Sicht, daß man meint, den Eroß-
venediger (3660 Meter) mit den Händen grei¬
fen zu können. Man meint, das Maß der Ein¬
drücke sei erfüllt, da öffnet sich uns im Flug über
dem Wipptal im Osten der Blick auf das viel-
türmige Innsbruck  in unvergleichlichschöner
Lage, Innsbruck, Tirol — Andreas Hofer— Berg
Jsel . .

Am Achenfee vorbei, immer noch in beträcht¬
licher Höhe, fliegen wir im Osten das Wetter¬

steingebirge mit der Zugspitze  beobachtend,
über die vier gleichlaufendenFelsenkettendes
Karwendelgebirges. Wir schauen dann noch ein¬
mal zurück, erleben noch einmal diese Sinfonie
göttlicher Kraft und Stärke. Fürwahr, es könnte
einem wohl bange werden, man müßte sich selbst
fürchten, wenn man nichf wüßte, daß dieser Flug
doch ein Ende hat . . . so herrlich ist

die Fahrt ins Unendliche
Keinen Augenblick gilt es zu verweilen, weiter¬

zufliegen mit einem starken Glauben an die Zu¬
kunft und hart zu seinem Wollen durch die große
Aufgabe, die täglichvon unseren tapferen Piloten
meist unempfundengelöst werden muß. Wer weiß
etwas von ihren Opfern? Und doch ist jeder Flug
ein Sieg über Zeiten und Weiten , und

wenn wir unseren Fuß aus der Maschinesetzen—
wir sind immer wieder von neuem erfüllt von
Dank  gegen jene, die uns gefahrlos durch den
Aelher steuerten. So auch nach diesem köstlichen
Flug Rom—München.

Wir kehren zum Boden zurück. Der Münche¬
ner Flughafen  nähert sich, wir gehen tiefer.
Wir unterscheidendie Plätze, Straßen , und Kup¬
peln. sehen die beiden Türme der Frauenkirche,
die Theresienwiese.

Der kleine schwarzrote Zettel lüttoria
8. K. da Koma a Llonaoo" auf unserem Koffer,
den uns der Lufthansaboy in Münchendienstbereit
überreichte, ist mehr als seine anderen bunreir
Kameraden daneben: er ist die Erinnerung an das
schönste Erle  b n i s, das uns ein deutsches Flug¬
zeug vermitteln durfte. Qsrt 8scks.

Lerim vor fünfzig fahren
Badeleben ohne Bad / fllles andere - nur keine Sonne

Ferien ! Große Ferien ! Ein Zauberwort von
magischem Klang. Millionen Jungens und
Mädels rüsten zur Fahrt in die Freiheit. Und
ihre Eltern erwarten auch den Tag, da das Büro
mit dem Wald, der Fabrikhof mit dem Meer, die
Straßenbahn mit dem Ruderboot vertauschtwer¬
den darf.

Ferie-n! Das ist heute wirklich eine Fahrt in
die Freiheit, eine Flucht aus dem Alltag, «in
Paradies der Unbeschwertheitund der Ungebun-
denheit. Uns scheint diese Fahrt in die Ungebun-
denheit selbstverständlich. Die überwiegende An¬
zahl der Pilger an das Meer, in die Wälder
und ins Gebirge sind froh und glücklich, wenn sie
der Norm des Alltagslebens Adieu sagen können,
wenn sie so leben dürfen, wie sie leben möchten.

Die Roben waren die Hauptsache
Das ist heute so. Und doch erfreut sich erst eine

Generation dieser llngebundenheit der Erholung.
Noch für unsere Eltern waren die Ferien der
Jugendzeit eine Fortsetzungdes Stadtlebens mit
anderen Vorzeichen. Gewiß, vor fünfzig Jahren
fuhr man auch an die See. Aber wie? Schon
der Start in die Ferien war für unsere heutigen
Begriffe eine Groteske. Mit einer wahren Kof¬
ferburg wanderte man los. Drei Riesenkoffer, vier
Hutschachteln, zwei Reisetaschen, sechs Plaid-
rollen waren für eine Familie von drei Köpfen
eine Selbstverständlichkeit. Es gehörte zum
„guten Ton", daß man sechs oder sieben Gar¬
derobenmit allen dazugehörigenEinzelheiten, als
da sind: Pompadoure, Muffen, Regenschirmein
den verschiedenstenFarben, mit sich schleppte.
Man mußte ja für die Vormittagspromenade ein
Extrakleid haben, für die Nachmittagspromenade,
für das Strandkonzert und für das Strandkasino
und für die eventuelle Dampferpartie.

Vor fünfzig Jahren , ja noch vor dreißig Jah¬
ren spielte sich nämlich das Badeleben nicht in
den Wellen ab und nicht auf dem Strand , son¬
dern auf der Kurpromenade. Nicht das Bad war

die Hauptsache, sondern die schönen Roben und
Toiletten. Nicht das Sonnen und Schwimmenwar
wichtig, sondern die Promenade in vollem Dreß
bei prallem Sonnenschein, während die Musik¬
kapellenihre Piöcen schmetterten.

Auch die Kinder hatten es nicht leicht. Sie muß¬
ten sich dem modischen Komment der Erwachsenen
fügen. Die kleinen Jungens , die so gern in den
Wellen geplanschthätten, und die kleinen Mäd¬
chen, mußten brav in ihren Kieler Matrosen- ,
anzügen und in ihren guten, leuchtendenAtlas¬
kleidchen im Strandkorb hocken, und wehe, wenn
sie unbeobachteteMinuten dazu benutzten, um
miteinander ein wenig im Sand zu spielen. Wehe,
wenn Jeanette und Ilse und Gertrud und Jsabella
bei der allmorgendlichenFolterprozedur des Fri-
sierens zuviel Sand im Haar hatten.

Strand -Nixen stark „verpackt"
Am Ende des 19. Jahrhunderts waren die

Familienbäder noch verpönt. Sie gehörten nicht
zum guten Ton. Es schickte sich nicht. In Bade¬
karren zog sich die Damenwelt zurück, die kilo¬
meterweit getrennt waren von den Vadekarren
des starken Geschlechtes. Wer jeden Tag in die
Fluten stieg, übertrieb und war ein Blaustrumpf.
Badetrikots kannte man nicht. Man trug regel¬
rechte Roben aus Kattun oder aus Satin oder
aus Alpaka. Sie waren in schreiendenFarben
gehalten und häufig mit ebenso schreienden
Tupfen oder Streifen besät. Die Ausmaße dieser
Vadekostllmewaren erschreckend. Sie ließen nur
am Hals einen kleinen viereckigen Ausschnitt frei
und endigten in Hosen, die unter dem Knie ge¬
bündelt waren. Worauf noch languettierte Vo¬
lants über die Waden fielen. Doch über den Hös¬
chen befand sich noch ein Röckchen, das gleichfalls
mit Volants geschmückt war. Wenn die Damen
zögernd ins Wasser gingen, quollen diese Röckchen
zu Quallen auf, die Füße waren in Leinenstiefel
gezwängt, die bis zur mittleren Wade reichten.
Die Herrenwelt, die wirklich etwas erspähen

.wollte, kam wirklichnicht auf ihre Kosten. Es sei
denn, sie paßten den Moment ab. wo die Schönen
aus dem Wasser stiegen. Denn dann zeichneten
sich die Formen exakt ab, viel exakter als heute
bei unseren Trikots.

Bärte im Wasser

Man muß nicht denken, daß das stärkere Ge¬
schlecht es leichterhatte. Damals gab es noch nicht
soviel sportgestählteMänner wie heute. Auf ein¬
mal kamen die mehr oder minder gewichtigenund
gewaltigen Väuchlein, die man sonst kunstvollzu
verstecken wußte, zum Vorschein. Und dann die
schönste Männerzier. der Stolz, der in den Him¬
mel stechende Schnurrbart, der wunderbar gut ge¬
pflegte Vollbart. Der Vollbart wurde bei der Be¬
rührung mit den Fluten zu einer schwammigen
Tangmasse, der stolze stechende Schnurrbart zu.
einem traurigen Haarwürstchen. Ehe man sich die¬
sen „Gefahren" aussetzte, verzichteteman lieber
auf das Bad und zog es vor, in kompletten An¬
zügen, die Schnurrbartbinde über dem Mund, den
hohen Stehkragen um den Hals, in Bullenhitzeim
Sand zu liegen. Der Skat am Vormittag war
wichtiger als das Schwimmenim Meer. nur die
Verliebten wagten Exkursionenin die Wellen,
um die Angebetete weit draußen zu treffen.

Der Teint war so wichtig wie heute. Aber wäh¬
rend unsere Frauen und Mädels glücklich sind,
wenn sie braunbrennen, während sie sogar auf
den Balkons der Mietskasernen die Sonne suchen,
war die Damenwelt vor fünfzig Jahren bemüht,
ihre weiße oder elfenbeinfarbeneinteressante Haut
um jeden Preis vor der Sonne zu schützen. Denn
rot- oder braungebrannt sein, das gehörte sich
nicht. Die Verbotstafeln der Gesellschaft und der
Konvention waren mindestens so groß wie die
der Berliner Polizei, die noch 1908 draußen in
Wannsee zu Fuß und zu Pferde Jagd auf Frei¬
badende machte.

Auch die Ferien von damals zeigen, daß die
gute alte Zeit vielleicht nicht einmal so gut, be¬
stimmt aber nicht so gesund wie unsere heutige
Zeit war. rvlät.

819 Sumpfbiber pausen in Berlin
Berlin , 3. Juli.

Es klingt einigermaßen unwahrscheinlich, daß
eine Großstadt wie Berlin die Heimat von
Sumpfbibern, Silberfüchsen, Waschbären, Mar¬
dern, Fischottern und anderen Pelztieren fein
soll. Tatsächlichleben aber, wie das Statistische
Reichsamt der Reichshauptstadtbei seiner letzten
Zählung feststellen konnte, im Stadtgebiet Berlin
nicht weniger als 1713 Edelpelztiere. Besonders
zahlreich sind die Sumpfbiber vertreten, von de¬
nen es nicht weniger als 818 Exemplare gibt.
Beliebt sind bei den Berliner Pelztierzüchtern
aber auch Nerze, Silberfüchseund nicht zuletzt die
possierlichen Waschbären. Seltener findet man
Kreuzfllchse, Rotfüchse oder den amerikanischen
Wüstenfuchs. Aber auch für sie gibt es einige
Liebhaber, und in einigen Farmen kanjr man
auch Stein - und Baummarder, Skunks sowie Il¬
tisse und Fischottern bewundern. Insgesamt gibt
es in Berlin 105 Pelztierfarmen, die allerdings
in ihrer Größe ganz verschieden sind. Nur wenige
Farmen halten mehr als 70 Tiere. Bei dem
größten Teil der Tierhalter schwanktdie Zahl
zwischen3 und 10 Tieren.

Ber größte Basbekälterder Welt
Dortmund, 3. Juli.

Auf einer Zeche des westfälischen Kohlengcbiets
wurde mit der Aufstellung des bisher größten
Gasbehälters der Welt begonnen. Das Bauwerk
hat einen Durchmesser von 80 Meter und eine
Höhe von 147 Meter. In ihm hat die Deutschland¬
halle, die große Kundgebungsstätte in der Reichs¬
hauptstadt, 2)4mal Platz. Mit Luft gefüllt würde
dieser Behälter mit seinen 600 000 Kubikmeter
Inhalt in der Lage >ein, eine Stadt von rund
2000 Einwohnern einen ganzen Monat lang m>t
der notwendigen Atemluft zu versorgen. 6 Luft-
schlM von der Größe des „LZ 129" könntenvon
erner̂ Füllung dieses Behälters ihr Traggas er-

Die lustigen Weiber von LHikago
Bas Testament eines Sonderlings- Marg Bislegs Lhepech

eb. Chikago, 3. Juli.
Mr. Horace Hunter aus Chikago war zeit¬

lebens ein Sonderling. Man hörte ihn nie spre¬
chen und sah ihn niemals in Gesellschaft. Ende
des vergangenen Jahres erregte es großes Auf¬
sehen, als bekannt wurde, daß er seine Fabriken
und seine Besitzungen verkauft habe. Vier Tage
später meldeten die Zeitungen den Tod Mr.
Hunters. Eine Woche später erschien ein Be¬
vollmächtigter von ihm bei den drei bejahrten
Fräuleins Risley und las ihnen folgendes
Testament vor:

„Ich habe meinen Arbeitern so hohe Löhne be¬
zahlt, daß mir nach Begleichungmeiner Schulden
nicht mehr als 103 000 Dollar übrigblieben.
Diese Summe schenke ich unter folgenden Be¬
dingungen den GeschwisternRisley, wohnhaft
37, Toersten: Dieser Betrag muß gleichmäßig
unter sie aufgeteilt werden. Wenn eine der
Schwestern heiratet, so hat sie, und zwar am
Tage der Hochzeit, ihren Anteil den nicht ver¬
heirateten Schwesternzurückzuzahlen. Stirbt eine
der Schwestern, so sind die überlebenden Schwe¬
stern die alleinigen Erben."

Wie kamen die Schwestern Risley dazu, von
Mr. Horace Hunter beschenkt zu werden? Sie
kannten ihn nur vom Sehen her. Spötter be¬
haupten, daß die drei Frauen durch ihren bloßen
Anblick dem Sonderling das einzige Vergnügen
seines Lebens bereitet hatten. Die Risleys wa¬
ren stadtbekannte Erscheinungen. Die drei
Frauen, von denen die jüngste schon dreiund¬
vierzig Jahre zählt, kleideten sich sehr auffällig,
und wenn sie miteinander nur über die Straße
gingen, konnte man sie schon streiten hören.
Ganze Romane wurden über die drei alten
Jungfern erzählt, die immer hofften, sich doch
noch einen Mann zu erobern. Nun hatte sie
Mr. Hunter zu vermögenden Frauen gemacht,
die als begehrenswerte Partien auftreten konn¬
ten. Und die Risleys richteten sich ihr Leben
so ein, wie es sich Mr. Hunter bei Abfassung
seines Testamentes vorgestellthaben mochte. Sie

kleideten sich ihrem Geschmack gemäß prunkvol
und auffällig, übersiedelten aus ihrer bescheide
nen Wohnung in eine elegante Villa, gaber
Gesellschaftenund spielten die großen Damen
Selbstverständlichstritten sie sich nach wie vor
und wenn eine von ihnen größere Chancen be
einem vermeintlichen Verehrer hatte, dann kan
es zum Gaudium der versammelten Gäste zr
Eifersuchtsszenen, die an Deutlichkeit nichts zr
wünschen übrigließen.

Ihre Eigenheiten verschafftenihnen bald den
Spottnamen : Die lustigen Weiber von Ehikago
Aber trotz ihrer aufgedonnerten Kleidung unk
ihrer offenkundigenZanksuchtfand sich für du
älteste der drei ein Bewerber. John Birketi
war Ingenieur und hatte ein abenteuerliches
Leben hinter sich. Er war um ein Jahr älter
als Mary Risley, und seine stattliche Erschei¬
nung hätte auch anderen Frauen als den lustigen
Werbern von Chikago den Kopf verdrehen kön¬
nen. Schon war die Hochzeitder beiden ange¬
setzt. Am Tage vorher aber kam es zwischen den
drei Schwestern und dem Ingenieur zu einer
Unterredung, die einen unerwarteten Ausgang
nahm. Der Ingenieur John Birkett verschwand
auf der Stelle und wurde nie wieder in Gesell¬
schaft der drei Frauen gesehen. Die Hochzeit
konnte also nicht stattfinden. Der schöne John
hatte nämlich ° erst im letzten Augenblick er-
fahren, daß seine Braut gemäß dem Testament
Mr. Hunters ihr Vermögen im Falle einer Hei¬
rat ihren Schwestern überlassen müsse. Der
Ingenieur aber hatte auf dieses Vermögen spe-
kulicrt u,,d nach einer solchen Enttäuschungnatürlich die Flucht ergriffen.

Und nun ergab sich, daß Horace Hunter mit
seinem Testament den drei Schwesternnur wahre
Tantalusqualen bereiten wollte. Denn einer¬
seits mochtendiese natürlich nicht auf das er¬
giebige Bankkonto des Verstorbenen r »rztchten
andererseits aber mutzten sie sich dadurch alle
versagen unter die Haube zu kommen,

I
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DieBildniskunst ist immer als eine der edelsten Auf-
Alben der Malerei betrachtet worden . Albrecht Dürer
Hereits betonte , wie verdienstlich es für den Maler
sein müsse, das Bild eines Menschen der Nachwelt zu
überliefern . Aber das Porträtieren ist im allgemeinen
wenig dankbar . Das hak Dürer selber erfahren
müssen. In seinem Reisetagebuch berichtet er , wie er
der Regentin der Niederlande , Margaretha , ein Bild
ihres Vaters , des Kaisers Maximilian , überreichen
wollte . Doch die Regentin betrachtete das Bild höchst
mißfällig . Das sollte der Kaiser sei» ? Sie vermochte
keine Aehnlichkeit zu entdecken, und Dürer mußte das
Bild wieder mitnehme ».

Der Meinungsstreit um die Ähnlichkeit pflegt fast
immer einzusetzen, wenn ein Bild fertig ist. Nicht
jeder ist von seinem Porträt so begeistert , wie es
Kaiser Karl V. war , als Tizian sein berühmtes
Reiterbild von ihm gemalt hatte . Er überhäufte den
Maler mit Ehre », verlieh ihm den Titel eines Pfalz¬
grafen und ernannte ihn zum Ritter der Goldenen
Sporen . Auch König Heinrich VIII . von England
wußte Kunst und Künstler zu würdigen . Einmal kam
«in Adliger zu ihm und beklagte sich über Holbein.
Der habe ihn bei einem Streit die Treppe hinunter¬
geworfen . Und nun verlangte er , daß der Maler
streng bestraft werde . Ihm antwortete der König:
„Glaubt Ihr , daß mir so wenig an diesem Man»
gelegen ist ? Seht Ihr , ich könnte , wenn ich wollte,
aus sieben Bauern sieben Adlige machen. Aber aus
sieben Adligen nicht einen einzigen Hans Holbein ."

Lenbach pflegte Leuten , die ein Porträt nicht ähn¬
lich fanden , zu entgegnen : „2a , wenn Sie ein voll¬
kommen ähnliches Bild haben wollen , dann dürfen
Sie sich nicht malen lassen, dann müssen Sie eben zu
einem Photographen gehen ."

Iosuah Reynolds hatte das Bild eines Mannes
gemalt , von dem nicht gerade gesagt werden konnte,
daß er einen Charakterkopf besaß . Der Mann fand
sich nichk ähnlich , und alle seine Freunde erklärten
dasselbe . Resigniert antwortete der Maler : „Da Habs
ich dem Gesicht einen leisen Schimmer von Geist gege¬
ben , und nun , erkennen ihn selbst seine Freunde nicht
wieder ."

Sehr radikal ging Hogarth vor gegen einen Lord,
der ihm ein Bild zurückgegeben hatte und jegliche Be¬
zahlung verweigerte . Hogarth schrieb an ihn fol¬
genden Brief : „Wenn Eure Lordschaft das Porträt
nicht binnen drei Tagen abholen l .ssen und den ver¬
einbarten Preis bezahlen , dann werde ich es unter
Hinzufügung eines Schwanzes und sonstiger Anhängsel
an den Menageriebesitzer Hare schicken, der es dann
ausstellen kann ." Vierundzwanzig Stunden später
hatte Hogarth sein Geld.

Als Anatole France den Nobelpreis erhalten hatt «,
«s war wenig « Jahre vor seinem Tode , drängten
seine Freunde ihn , er möge sich doch malen lassen.
Anatole France gab schließlich dem Drängen nach.
Ein berühmter Pariser Maler wurde beauftragt . Der
Maler , der wohl lieber ein « hübsche jung « Frau zum
Modell gehabt hätte , statt des alten , fast achtzig¬
jährigen Schriftstellers , gab sich keine besondere Müh «.
Das Bild war auch wirklich nicht ähnlich . Kopf¬
schüttelnd betrachtete es Anatole France . Als einig«
Tage später sein Friseur kam, führte er ihn in den
Salon , wo das Bild hing . „Betrachten Sie sich das
Bild ganz genau ", jagte er . „und tun Sie Ihr Bestes,
damit ich dem Bild gleiche." lind als der Friseur ein
erstauntes Gesicht machte, fuhr er fort : „2a , wenn
man sich schon einmal von einer solchen Berühmtheit
malen läßt , dann muß man auch die Konsequenzen
ziehen und versuchen , dem Bild so ähnlich wie möglich
zu werden ."

Hans Makart , der Wiener Modemaler der 70er
und 80er Jahre - des vorigen Jahrhunderts , dessen
Bilder schneller vergessen wurden , als die schrecklichen

Makart -Buketts , die die Stuben unserer Eroßeltern
zierten , war nie um Modell « verlegen . Die schönsten
Frauen Wiens drängten sich, um von ihm gemalt zu
werden.

Einmal aber traf er auf «in unwilliges Modell . Bei
einem Spaziergang erblickte er eine jung « Zigeunerin,
die halb schlafend am Straßengraben dalag . Sie war
schmutzig und verwahrlost , aber doch von einer eigen¬
artigen Schönheit , die den Maler reizte . Schnell zog
er sein Skizzenbuch hervor und fing an , zu zeichnen.
Da macht« die Zigeunerin eine Bewegung und drehte
sich » ach der anderen Seite . „Bleiben Sie doch noch
einen Augenblick so liegen " , rief Makart , „ich gebe
Ihnen zwei Gulden ." Die Zigeunerin blinzelte ihn
an und erwiderte : „Und ich gebe Ihnen zwei Kreuzer,
wenn Sie mich ruhig schlafen lasten ." Sprach 's und
drehte Makart wieder die Kehrseite zu.

Millionen Bauerngingen zugrunde
Wir kennen die Geschichte des deutschen Staates in

allen seinen kriegerischen und diplomatischen Entwick¬
lungen . Wer aber kennt die Geschichte des deutschen
Blutes ? Wer kennt das Leiden und Sterben des
deutschen Bauerntums , aus dem wir schließlich all«
stammen , in Jahrhunderten der Not und Verfolgung?

»

Ein einziger Hexenprozeß unter dem Bischof Johann
von Trier entvölkerte im Jahre 158S zwei Dörfer
völlig bis auf zwei Bäuerinnen , die am Leben blieben.

»
2m Bistum Straßburg wurden allein in den Jahren

1615/35 5000 Hexen verbrannt . Aus Neig z. B . wird
berichtet , daß in neun Jahren 1000 Hexen in einem
besonders dazu hergerichteten Ofen verbrannt wurden.

»

Vom tzauszsuber
Wo alte Bauernhäuser abgebrochen werden , sollte

eigentlich stets ein volkskundlicher Fachmann zugegen
sein . Wie viel ist da gerade in den letzten Jahr¬
zehnten mit ihrer Modernisierungssucht an unersetz¬
lichen Werten verlorengegangen , Balkenwerk mit ge¬
schnitzten Symbolen , mit Haus - und Segensspriichen,
Werke eigenartiger Volkskunst und Ueberlebsel alten
Volksglaubens ! Besonders die alten Türen bedürfen
der Aufmerksamkeit des Volksforschers . Durch die Tür
geht ja alles ein und aus , das »Eute und das Böse,
Segen und Unheil . Allbekannt sind die Anfangsbuch¬
staben der Heiligen drei Könige , die - in vielen Ge¬
genden alljährlich nebst drei Kreuzenden — dem vor¬
christlichen Heilszeichen — an die Türpfosten neu ge¬
malt werden , um böse Geister abzuwehren . Auf dem
Brett innen über der Stalltür hebt der Bauer oft
Donnerkeile — vorgeschichtliche Feuersteinbeile — zu
demselben Zwecke auf.

Und die Tllrschwellen in Ställen und Häusern sind
vielerorts angebohrt , und in der durch einen Pfropfen
verschlossenen Höhlung sind Papierstreifen mit Ge-

in alten Gebäuden
boten und Segensspriichen , sog. „Eesahnen ", unterge¬
bracht . Es gibt noch manche Gegend in Deutschland,
wo man gn Krankheitsfällen zunächst den Schäfer oder
eine alte Frau bemüht , die das „Brauchen ", das „Be¬
sprechen" usw. mittels der „Eesahno " verstehen . „Ee-
sahnemacher " stehen da immer noch in hohem Ansehen.
Und früher waren das die „Medizinmänner " auf dem
Lande . Wo ein Gebäude errichtet wurde , da wollte es
der Besitzer vor Hexen und sonstigen Unholden sichern,
die Menschen und Tiere mit Krankheit und sonstigem
Unglück schlagen Enten ; da mußte denn der „Ge-
sahnemacher " kommen und kräftige Segenssprüche auf¬
schreiben, die dann in der Türe verborgen wurden.

Solch « Zaubersprüche sind in der volkskundlichen
Literatur in verschiedenen Abwandlungen bekannt und
konnten vereinzelt bis in die vorchristliche Zeit zuriick-
verfolgt werden . Man sollte daher , ehe die letzten
Spuren durch Achtlosigkeit vernichtet werden , beim
Abbruch alter Häuser auch den Türschwellen seine
Aufmerksamkeit schenken. 6g - 6rek

Nach heutigen Berechnungen kamen im Bauern¬
krieg rund 150 000 Bauern ums Leben.

»
Im Jahre 1623 hatte Württemberg 158 000 Ein¬

wohner . Durch das Wüten des 30jährigen Kriegs
ging die Bevölkerung auf 65 000 Bewohner im Jahr
1615 zurück.

»

Das bäuerliche Amt Stargard in Mecklenburg zählte
nach dem Dreißigjährigen Kriege nur noch 2 bis
3 Prozent feiner einstmaligen Bevölkerung . Im all¬
gemeinen rechnet man , daß von 1618/13 rund 60 Pro¬
zent der deutschen Bauern ausgerottet wurden ..

»

Ein einziger schwedischer General des Dreißigjähri¬
gen Krieges rühmte sich, 800 deutsche Dörfer zerstört
zu haben.

»

. Seit Beginn der überseeischen Auswanderung haben
nicht weniger als 6V- Millionen Deutsche ihr « Heimat
verlassen , unter denen sich ein hoher Prozentsatz von
Bauern befand , der im Vaterlands einfach keine
Existenzmöglichkeit mehr fand . -ssob .-
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Vremens Walfang Ln- er smd-ee
Am Montag , dem 5. Juli , laust das von der Akt̂ Ses. „W es « «" erbaute Walsangmutterschifs „Uni -

tas"  in Bremen vom Stapel . Nachdem die „Bremer Zeitung " kürzlich in einem bebilderten Bericht Arbeit
und Lebe» aus einem nwderneu Walfänger geschildert hatt«, wird es unsere Leser besonders interessieren, nun
noch etwas über Bremens historischen Anteil am. Walfang zu erfahre«.

Vor wenigen Wochen ist des neuen Reiches erst«
Walfangflotte von der südlichen Arktis zurückgekehrt.
Deutschland will sich den kostbaren Rohstoff Walöl , den
es für seine Margarineindustrie unbedingt gebraucht,
selber holen und fo fein« Fettversorgung sicherstellen.
Zwei weitere deutsche Walfangflotten , das von der
A.-G. Weser in Bremen erbaut « Walfangmutterschiff
„Anitas " und die neue Walkocherei der Firma Walter
Rau in Hilter , beginnen im Herbst dieses Jahres eben¬
falls mit dem Fang in der Antarktis.

In den Gewässern bei Spitzbergen , das man früher
lange für einen Teil Grönlands hielt , und in der
Davisstraße hatte man über 200 Jahr « den Grönland¬
wal gejagt . Bremen , Emden und kleiner « Häfen
waren hieran beteiligt gewesen . Noch heute kennt
man an der llnterweser den Namen „Grolanner ", und
das Focke-Mufeum birgt köstliche Erinnerungen an
diese groß « Zeit.

Die Amerikaner hatten um 1830 schon begonnen,
den Spermfisch oder Pottwal in den südlichen Meeren
zu jagen . Dies Fanggebiet war ungeheuer ausgedehnt:
Chile , Falklandsinseln , Südafrika (Walfifchbail ) , Tr¬
iebes , Japan , Stiller Ozean.

Der Pottwal war damals nicht nur des Tranes
wegen begehrt, sondern auch wegen Ambra und Wal¬
rat . Ambra ist eine krankhaft« Absonderung des Dar¬
mes und dient noch heute für Parfümeriezwecke. I»
der Stirnhöhle des Spermfisches und in einem Längs«
banal des Tieres findet sich der Walrat , aus dem nicht-
Llakend« Kerzen verfertigt wurde », de» man aber
auch in der Apotheke verwandt «.

Neben den Nordamerika »««» beteiligte » sich auch
bald Engländer und Franzose » a » der sogenannte»
Siidfeefischerei . Der Trau der Pottwale wurde über
Bremen stark gehandelt . Die Einfuhr stieg i» einem
Jahr sogar auf 600000 Bremer Taler . Es ist daher
verständlich , daß Breme » bald anfing , sich auch selber
an der Siidfeefischerei zu beteiligen . Zwar hat auch
Hamburg Schiffe in jene Meere gesandt ; während es
im grönländischen Walfang Bremen übertraf , stand
in der Siidfeefischerei Breme » an erster Stelle.

In der Weserstadt war es die Firma T . A. Hei-
»eken,  die 1837 den ersten deutschen Siidseewaler
aussandte , der aber noch in Baltimore ausgerüstet
werden muht «. Gloyftei » und Gevekoht  da¬
gegen waren die ersten , die in Bremen selber ein
solches Schiff ausrüsten ließen . Die glückliche Fahr»
dieser Schiffe ermunterte nun auch ander «, Siidsee-
kompagnten zu gründen . Sogar Bremer Handwerker
taten sich zusammen und rüsteten eine » Siidseewaler
aus , der den Namen „Bremen " bekam und 1817 die
Weser verließ . Nach 25 Monaten kam dieses Schiff
glücklich wieder zurück und erregt « dadurch noch be¬
sonderes Aufsehen , daß es zum erstenmal zwei Neu
seeländer mitbrachte.

Die ungeheuren Entfernungen bedingte » natürlich
eine sehr lange Fahrtdauer . Eine Reise von 18 Mo
naten nannte man noch eins kurze ; aber Bremen-
letztes Fangschiff „Republik " der Firma D. H
Wätjen  L Co. war fast 18 Monate unterwegs.

Die Siidfeefischerei erforderte gegenüber der Grön-
landsahrt auch sonst manche Veränderung . Wie die
Holländer einst nach Grönland als Lehrmeister Basken
mitgenommen hatten , nahmen die Bremer zunächst
Nordamerikaner mit . Während die grönländische
Flotte ganz mit Friese » und Niederdeutschen bemannt
wurde , mußte man jetzt auch viel zweifelhaftes Volk
mitnehmen , das recht häufig in den Anlaufhäsen
desertierte . Aus Ersparnisgründen nahm man einen
Teil der Mannschaft erst in der Süds «« an Bord . Die
alte Sitte , die Mannschaften am Fang zu beteiligen,
behielt mau bei , gab aber aus gute » Gründe » jedoch
bei der Anheuerung kein Handgeld.

I » Bau und Einrichtung war auch vieles anders.
Diese Waler mußten schlank gebaut sein , um besser
und schneller segeln zu könne» ; wegen Muschelansatz
erhielt jedes Schiff eine Kupferhaut . Da man den

Tran au Bord kochen muhte , wurde hinterm Fockmast
ei» Tranofeu eingebaut . Mit Holz heizt« man an,
brauchte dann aber zum Weiterbrennen für gewöhn¬
lich die ausgekochten Speckstücke. Es wurde natürlich
weiterhin längsseits geflinst ; aber an Deck wurde der
Speck schon maschinell verarbeitet . Neben Hand¬
harpune » gebrauchte man auch schon Walfischkanonen.

Mit Südwest -Kurs fuhr man zunächst nach dem
Aequator , wo der erste Spermfischfang schon begann.
Eine erste Ruhepause legte man für gewöhnlich bei
den Ladronen ein , wo man Schweine und süße Kar¬
toffeln au Bord nahm . In Zahlung gab man Kattun
und Tabak . An der Küste Japans , deren Häfen ver¬
einzelt angelaufen wurden , setzte man den Fang fort.
Die Südseefischer fuhren von hier aber auch nach dem
Norden , um in der Ochotsk-Se « Eisfischerei zu be¬
treiben . Im Herbst suchte man dann Honolulu auf
u>ü> blieb dort bis Weihnachten , weil man gewöhnlich
in einer Saison nicht genügend Tran und Barten
erhalten hatte . Im Januar jagte man bei Christmas-
Jsland und Pleasant -Jsland wieder Pottwale , sucht«
Anlaufhäfen auf , tauschte Lebensmittel gegen eigene
Sache » ei« und jagte dann im Gebiet der Karolinen
und Mariannen.

1851 war im Ochotsk-Meer ein glänzender Fang , der
an die besten Jahr « der grönländischen Baienfischerei
erinnerte . Bremens Flagge zeigte sich hier oft.

Wahrscheinlich wäre die Südseefischerei für unser«
ganze Küste noch von größerer Bedeutung geworden,
wenn Deutschland damals eine starke und weitblickende
Zentralregierung gehabt hätte . Aber auch die Geld¬
leute des Binnenlandes standen den Unternehmungen
verständnislos gegenüber . Vergeblich schrieb 1817 Dr.
W . L. Eloger in Breslau sein Buch „Der Walfisch-
fang und seine Beförderung in Deutschland als vater¬
ländische Frage " .

Neben der Südjeefischerei betrieb Bremen auch die
Grönlandfahrt weiter ; aber um 1872 nahmen all«
Unternehmungen ein Ende . Es kamen mehrere Ur¬
sachen zusammen , die den Untergang bedingteni
Mineralöl und Gas verdrängten den Tran ; im mäch¬
tig aufblühenden Seehandel konnten Kapital und
Mannschaften erheblich mehr verdienen , und die Fang.
gründe wurden durch den jahrhundertelangen Raub¬
bau immer weniger ergiebig.

Wie einleitend schon bemerkt , fahren jetzt endlich
wieder deutsche Walfangschiffe hinaus . Die Deicht-
mag  in Bremen , erfahren im Bau von Mutter¬
schiffen und Fangbooten , hat , wie schon eingangs er¬
wähnt , für den Unilever -Konzern ein « Flotte und
für die Firma Walter Rau die Walfangboote auf der
Helling . Im Herbst 1937 wird nach langer Paus«
wieder eine deutsche Walfangflott « von der Weser aus¬
kaufen und Gegenden durchführen , in denen sich schon
einmal Bremens Flagge auf deutschen Malern zeigte.
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Aufstieg auf dm Brocken
Eine Erinnerung aus meiner Äugend / Von Paul Ernst

Heute ist der Brocken ohn« alle Schwierigkeiten durch
die Brockenbahn zu erreichen ; schon lange vorher aber
bot eine Brockenbesteigung keine besonderen Aufgaben,
denn ein « bequeme Landstraße führte bis zum Gipfel.
Etwa um die Mitte des siebzehnten Jahrhunderts be¬
ginnen die ersten Beschreibungen von Brockenbestei¬
gungen , von denen aus der des Fürsten Friedrich von
Anhalt -Bernburg einige Sätze folgen mögen : „Wären
(von Rübeland ) nach dem Brockensberge zugegangen,
und hatten ihn durch einen morastigen , steinichten und
sonsten bösen Weg eine Meile hinanbestiegen , die
Bäume sich aber in der Höhe immer vergeringert , und
endlich gar verloren , also , datz oben der Platz , einer
guten halben Meile groh ganz kahl mit Halbe be¬
wachsen , teils morastig , teils felsig und hart wäre ge¬
wesen . Anfangs hätten sie aus offenem Platz ihnen
zur linken Hand sich auseinander gefügte sehr grohe
Steine gesehen , welche daselbst des Königs Kapelle ge¬
nannt wurden , bester hinauf über ihnen zur Rechten
wär ein ziemlich tiefer und großer Teich gewesen , un¬
gefähr zwei oder drei Morgen groß , der Zauberteich
genannt , und weiter fort ein schöner großer Quell
guten Masters , an welchen ein Stein gelegen mit emem
Loche, worin eine eiserne Stange gestanden , daran
eine eiserne Kelle mit einer Kette angeheftet gewesen,
welcher Quell der Zauberbrunnen (heute Kellwaster)
genannt wurde . Der Wegweiser hätte , weil es sehr
neblig gewesen , sich nicht getraut , den Weg nach
Andreasbcrg zu finden , hätten also die vorige Be¬
schwerde wiederholen und mit Gefahr Menschen und
Thiere herabziehen müssen. Sie hätten hernach zur
rechten Hand auf einem hohen Berge , die Höhe ge¬
nannt , viel Felsen und Steinklippen , fast wie eine
Mauer liegen lasten , und wären endlich an etliche auf¬
einander geschichtete Felsen , so auch die Königskapclle
wäre geheißen worden und am Wege gelegen , ge¬
kommen ."

Luft ; große Granittrümmer lagen verstreut zwischen
den Stämmen , in Mondlicht und Schatten wunderliche
Gestalten bildend . Mit der Zeit wurde der Wald im¬
mer dünner , verloren die Fichten ihre gerade Gestalt,
zeigten sonderbare Krümme und verwachsene Formen;
die Spuren des pflegenden Menschen verschwanden;
umgestürzte Stämme , die seit Jahren gelegen hatten
und ihre rindenentblößten Aeste wie weiße Knochen
zeigten , lagen zwischen den Felsen ; die Kronen waren
bei vielen Stämmen abgebrochen : die Bäume wurden
auch immer kleiner und kleiner , immer phantastischer
die greifenden und klammernden Wurzeln . Es kam die
Gegend der fast gestrüppartigen niedrigen Stämme,
die viele hundert Jahre lang so niedrig und zäh in
den heulenden Stürmen stehen sollen ; an einer Stelle
waren die Stämme abgestorben und der Rinde be¬
raubt und sahen weiß und knöchern in die mond-
beschienene Nacht.

Wir hatten keinen Nebel auf dem Wege gehabt und
auch am Fuß des Brockens die Spitze ganz klar ge¬
sehen ; aber jetzt, eine halbe Stunde etwa vom Gipfel
und Haus entfernt , war urplötzlich alles von Nebel
eingehüllt , ohne daß wir vorher eine Ahnung gehabt
hatten . Es war ein Glück, daß wir uns auf dem
Weg befanden , nur einer von uns war wenige Schritte
zur Seite gegangen , um eine ganz merkwürdig ver¬
krüppelte Zwergfichte zu betrachten ; trotzdem er uns so
nahe war , gelang es ihm doch nicht gleich, uns wieder
zu finden , denn auch die orientierenden Rufe scheinen
bei dem dichten Nebel zu äffen . So stiegen wir die
letzte Höhe , welche ganz kahl ist, eilig hinauf , bis zu

dem gastlichen Brockenhaus , wo wir uns ausruhen und
auf den Sonnenaufgang warten konnten.

Der Blick vom Brocken ist sehr schön bei klarem
Wetter , wenn man über die steinige nächste Umgebung
fort die weiten Wälder übersteht mit den einzelnen
Hainen und jüngeren Beständen , den einsamen Forst¬
häusern ; weiterhin die versteckten Orte des Harzes,
und dann die flache Ebene mit ihren vielen , vielen
Städten , Flecken und Dörfern in ihren Fluren . Ein
solcher Blick gibt ein Gefühl der Weite und Freiheit
in die Seele , eine Lust zu fliegen und zu herrschen,
eine Ungebundenheit und Leichtigkeit , ein Vergessen
allen bürgerlichen und trägen Lebens im Behagen
der Städte und Häuser . Aber seinen Reiz hat auch
der Nebel und die Wolkenhülle , welche meistens den
Gipfel umgibt . Auch da ist nichts Träges , Schweres
oder Gleichgültiges . In dem Nebel wirbelt und bro¬
delt es , zieht und flattert , ballt sich und türmt sich, Der
Sturm legt sich in die Wolke und zerreißt sie, und ein
Blick auf die Wälder und die Ebene wird frei ; Fetzen
der Wolke hängen sich an Felsen , an Vaumspitzen , und
ziehen leidenschaftlich den Entflohenen nach ; da stürmt
wieder ein neuer Wolkenwall herbei , wälzt sich und
ballt sich in die Lücke, im Nu alles verdeckend und
verfinsternd : an einer anderen Stelle wird plötzlich
durch einen Riß die Bläue des Himmels sichtbar ; dann
entsteht an einer ganz andern Stelle eine neue Oeff-
nung mit einem neuen Blick, und die Wolken fliehen
eilfertig wie ein geschlagenes Heer ; aber wieder ver¬
folgt von neuen Geschieben, Ballen , Mächten und
treibenden Zügen . Und nichts scheint spielerisch bei
diesen Bewegungen , alles ist Leidenschaft , Ernst , Sehn¬
sucht, Verlangen , Haß und düstere , furchtbare Schwer¬
mut . Stundenlang , tagelang könnte einer diesem
Kampf der Wolken zuschauen , und immer neue Arten
der Leidenschaft in ihnen finden . Das Meer ist ein¬
förmig gegen diese Wolken.

Warum sind die Blumen bunt?
Wer wirklich Freude an dem Besuch des Brockens

haben will , wird auch heute noch lieber zu Fuß auf¬
steigen als sich der Bahn anvertrauen , deren Rauch
und Geräusch häßlich die Ruhe der Berge und Täler
stört . Merkwürdig , wie die Menschen heute immer
durch das Mittel den Zweck verjagen ; wer mit der
Harzquerbahn und ihrer Abzweigung auf den Brocken
fährt , der sucht die einsamen grünen Täler mit dem
rauschenden und kalten , klaren Wasser , in welchem
die Forelle springt , und die Waldeinsamkeit der run¬
den waldbedeckten Höhen , der weiten dunkeln Hoch¬
ebenen , aber der Eisenbahnzug , der ihn durch diese
Herrlichkeit trägt , zerstört die Einsamkeit ja ge¬
rade ; was der Mensch fliehen will , das bringt er mit
an den Ort , wohin er flieht.

Der Aufstieg auf den Brocken ist so wenig mühsam,
daß wir als Schüler von Clausthal aus in etwa sechs
Stunden den Brockengipfel erreichten ; wir gingen die
Nacht durch, daß wir zum Sonnenaufgang oben waren
und kehrten dann wieder zurück. Ein solcher nächtlicher
Weg gehört zu meinen schönsten Erinnerungen . Wir
gingen über Altenau und Torfhaus ; erst die schöne
Altenauer Chaussee , die durch Fichtenhochwald führt,
in welchem nächtliche Stille herrschte ; am Polstertal
schnitten wir leichtsinnig die Windungen der Chaussee
ab , indem wir in der Dunkelheit den schmalen Fuß¬
steig einschlugen , der oberhalb der Altenauer Hütte
herauskommt ; wir gingen einer hinter dem andern
tappend den steilen Hüttenberg zwischen den Fichten
aufwärts , bis wir auf der Höhe ankamen , wo oon
der andern Seite der Berge der Hüttenrauch den
Baumwuchs vernichtet hat und wir nun nicht mehr
die dunkeln Zweige über uns hatten , sondern die
Wolken , die zogen und sich drängten ; und bald ging
dann auch der Mond auf , der die weitläufige Hütte
unter uns , das sich windende Tal , den kahlen Bergzug
gegenüber so hell beleuchtete , daß man glaubte , die
Steine einzeln unterscheiden zu können . Es war gegen
Mitternacht , und die Häuser von Altenau waren
dunkel , aber die Hunde hatten uns gewittert und
bellten schon von weitem ; und einmal drang auch
wohl der Laut einer klirrenden Kette nach oben,
wenn eine Kuh im Stall sich bewegte . Dann ging es
im Mondschein weiter durch die Waldwege , wo nun
die Zweige der Bäume phantastische Netze auf ven
Boden malten , die Kühle des Morgens kam zu der
Kälte der größeren Höhe, welche wir allmählich er¬
reichten , schweigend , ohne die vielen Gespräche , init
denen sonst Knaben ihre Ausflüge begleiten . Wir
kamen in die Gegend der Torfmoore , wo verkrüppelte
weißschalige Birken vereinzelt aus der trügerischen
Decke aufwachsen zwischen dem dichten Heidelbcer-
kraut ; wunderliche Gestalten nehmen in dem phanta¬
stischen Mondlicht die Birken an . Zuweilen begleitete
uns ein heimlich rauschendes Wässerchen , aus dem es
hier und da widerblitzte durch den Mondschein , in
plätschernder Eile schoß es wegab . Dann kam wieder
Wald , wo sich das Mondlicht zwischen den hohen
Stämmen verlor , ein Hain mit abgeblühten Kerzen des
Fingerhuts , wo man weit über den schweigenden Wald
blicken konnte , vor uns stand der Gipfel des Brockens,
der sich ruhig erhebt aus den weiten Wäldern . Nun
wurde der Anstieg steiler , noch freier und frischer die

Die Frage nach dem Sinne der Blumensarben ist keineswegs bloß von wissenschaftlichemInteresse, son¬
dern es hat sich gezeigt, datz von ihrer richtigen Beantwortung auch sür das menschlicheWohlbefinden allerlei
abhängt . Eine gut gewählte Tapete kann die ganze „Stimmung " des Menschen, der in dem Zimmer wohnt,
günstig beeinflussen — und neuerdings versucht man sogar , mit bestimmten Farbtöncn aus das Befinden
von Kranken  einzuwirken . Das Problem der Farbe und speziell der Blumensarbe ist allerdings noch
keineswegs endgültig gelöst — sehen wir zu, welche Antwort uns die Wissenschaft aus unsere Frage zu
geben hat : warum sind die Blumen bunt?

Auf eine Frage allerdings kann uns heut « die
Wissenschaft ein« befriedigende Erklärung geben , di«
Frage : Wie bringt di« Pflanze die Farben hervor?
Mikroskop und chemische Analyse haben gezeigt , daß
das Grüne — wie auch das Gelbe — seinen Sitz in
kleinen Körperchen , Farbträgern , hat , die oft in großer
Anzahl in den einzelnen Pflanzenzellen schwimmen.
Die Farbe einer bunten Wiese , eines sonnig gelben
Rapsfeldes ist ein Raster von Myriaden kleinster Farb-
tupfen , deren chemische Natur fast restlos geklärt ist.
Das Weiß  der .Blüten endlich entsteht ähnlich wie
die weiße Farbe des Schnees . Hier wird das Licht
an den vielen Flächen der Schneekriställchen immer
wieder gebrochen , auf den Blütenblättern , die uns weiß
erscheinen , erkennen wir upter dem Mikroskop wahre
Wundergebilde feinster Säulchen , Pallisaden usw ., die
das Licht immer widerspiegeln , so daß wir den Ein¬
druck des Weißen gewinnen . Die Physik und Chemie
der Pflanzenfarben bietet also kaum noch Rätsel . Aber
der Mensch, der immer nach Zwecken fragt , will auch
wissen, was das Farbige bedeutet.

Mir vor Entdeckung der Lebensgemeinschaft zwischen
Blumen und Insekten hatte man das Problem schon
restlos zu lösen geglaubt ; jede feine Zeichnung , jede
Musterung der bunten Blüten fand ihre Deutung.
Es sollten „Saftmale " für die besuchenden Kerbtiere
sein , Wegweiser , die nach dem Blütenhonig zeigten.
Viele alternden Blumen werden blau , das sei für di«
Insekten die Nachricht , daß hier nichts mehr zu holen
sei. 2n zahlreichen botanischen Lehrbüchern wird jede
kleinste Farbennüance mit dem Jnsektenbesuch erklärt.
Es wimmelt von Erklärungen , aber sie sind zum
mindesten in dieser einseitigen Form sicherlich falsch.
Die Farben haben bestimmt noch eine andere Bedeu¬
tung , und sicher können wir in den meisten Fällen noch
gar keine Erklärung geben . Neuere Untersuchungen
haben es wahrscheinlich gemacht , daß die Farben man¬
cher Blumen in irgendeinem Zusammenhang mit dem
Stoffwechsel  stehen . Denn die Blüte ist die Vor-
läuferin der Früchte , und zur Bildung der Früchte
muß der Stoffwechsel in ganz bestimmte Bahnen ge¬
lenkt werden . Möglicherweise sind die Farben die
Entstehungsherde von Wuchsstoffen (Hormonen ) : der
Gedanke liegt heute nahe , da wir bei der Erforschung
der tierischen und pflanzlichen Entwicklungsvorgänge
immer wieder aus jene wachstumsregelnden Stoff«
stoßen . Die gelben Farbkörper mancher Blumen und
der Möhre sind ferner als Sauer st offträger
erkannt worden und spielen wahrscheinlich beim
Atmungsvorgang eine Rolle . Eine ähnliche Bedeutung
haben wohl auch die roten Farbstoffe der Früchte.
Ebenso kann vielleicht di« Frage , warum z. B . di«
Radieschen rot find , von hier aus «ine Beantwortung
finden.

Durch statistische Erhebungen hat man versucht , in
der Verteilung  der Farben Gesetzmäßigkeiten auf¬
zufinden . Es gibt Gebirgszüge , deren Charakter durch
weiße  Blumen bestimmt ist. Das Gelb«  scheint

in manchen Gegenden den Frühling und den Herbst
zu bevorzugen , gerade als sollte durch das grelle Gelb
die Wirkung der Sonne noch erhöht werden . Hier
stehen wir gang am Anfang unserer Untersuchungen.
Jahrelange Beobachtungen an den verschiedensten Orten
werden uns erst zu bestimmten Aussagen berechtigen:
aber hier kann jeder , der mit offenem Auge durch die
Natur wandert , Entdeckungen machen . Wer in den
Alpen war , hat sicherlich bemerkt , daß die Farben der
Blumen in der Höhe leuchtender , kräftiger sind als im
Unterland , das Blau des Enzians z. V . ist der Ebene
völlig unbekannt.

Das Bemühen , Farbgesetz«  der bunten Blumen
festzustellen , stößt auf außerordentlich groß « Schwierig¬
keiten — wir finden nämlich zu jeder Zeit und an
allen Orten Blumen , die die von der Wissenschaft für
st« aufgestellten Sätze einfach nicht befolgen . Vielleicht
ist nun aber gerade Gesetzlosigkeit, Absichtslosigkeit,
das Gesetz der Blumcnfragen ? Di « Farben erscheinen
am Höhepunkt des pflanzlichen Lebens . Blütezeit ist
Reif « der männlichen und weiblichen Geschlechter ; die
ganze Schwungkraft des Lebens sammelt sich in diesen
Tagen , in denen Tausende neuer Lebenskeime gebildet
werben . Und der Ausdruck dieser Hochzeit , der Kon¬
zentration aller lebendigen Kräfte ist die Farbe.  Ein
kurzer Blick ins Tierreich zeigt dort ganz das gleiche.
Wir finden sonst farbcnarme Fisch«, Molche usw. zur
Brunstzeit in buntem Farbenschmuck . Das Bunte ist
nichts mehr und nichts weniger als das auffällige
Zeichen stärkster Lebenstätigkeit. 'Genau so
ist es bei den Farben der Vogel , und die Schmetter¬
linge sind ja nichts anderes als „Hochzeitstiere " , die
ihr « Jugend als geschlechtslose Raupen verbringen.

Beim Bau eines neuen Krankenhauses in Chikago
hat man jetzt — reichlich spät — zum ersten Male die
Bedeutung der Farben berücksichtigt ; grüne Räume
dienen für Nervenkranke , blaue für Genesende,
orangefarbig « für Schlafbedürftige . Landwirtschaft¬
liche Betriebe lassen ihre Stallungen für Hühner,
Kühe , Schweine gelb und blau ausmalen , weil dadurch
die Vitalität der Tiere angeregt werde.

Viele nieder « Pflanzen die gar keine Blüten
besitzen, bringen bei der Bildung der Vermehrungs¬
sporen Farben hervor , die durchaus zwecklos  sind.
Wir kommen den wirklichen Verhältnissen draußen
in der bunten Natur wahrhaftig viel näher , wenn
wir in den farbigen Blumenblättern nicht nur immer
di« „Reklameschilder " für hungrig « Insekten sehen, son¬
dern das Leben selb  st , das seinen Höhepunkt er¬
reicht hat und Formen und Farben verschwendet.
Zweckmäßigkeits - und Sparsamkeitsprinzip in der
Natur waren Konstruktionen einer Bücher -Wissenschaft.
Leben ist Kräfteüberschuß und Zeugung — bringt doch
ein einziges Lebewesen so viel Keime hervor , daß
nach wenigen Jahren die Erde keinen Platz mehr böte,
wenn alle Keime zur Entwicklung kämen . Schöpfung
von Formen und Farben — das ist das Leben selbst.

Dr . k . klagätzdurg

Die heimliche Nette / von nun nnaaK
Tief beugen sich die alten Erlen am Ufer der

Torfseeinsel zum Wasserspiegel herab , als fürchteten
sie, im Hochsommer verdjirsten zu müssen . Mit ihren
dunkelgrünen Laubbaldachinen überschatten sie die Flut
gleichsam , als könnte Frau Sonne dann keins ihrer
Tröpfchen mehr zu sich heraufziehen . Das Schilf ist
damit gar nicht so recht zufrieden . Zuerst wuchs es
dicht «am moosigen Bord empor . Nun aber rückt es
alljährlich mehr und mehr aus dem kühlenden Blätter¬
schirme heraus ins Licht . Di « Kameradschaft der
düsteren Erlen behagt ihm nicht mehr.

Desto wöhler fühlt sich ein anderer Gast auf der
Insel . Wer ihn nicht besonders sucht, entdeckt ihn
nicht und wenn er dreist ein scharfes Sehvermögen
hätte . Dem Fischer , der zuweilen im See Reusen stellt
und jetzt um diese Zeit Aalpuppen auslegt , ging es
auch so, als er auf der Insel ausstieg . Nichtsahnend
stolperte er mit seinen Gummistiefeln über den elasti¬
schen Boden , als dicht vor ihm plötzlich ein Vogel auf¬
flog , hinüber ins Rohr strebt « und sich schweigend
dort niederließ . Es war «in« Wildente . Erst dachte
sich der Mann nichts weiter dabei , bald aber machte
er sich aus Suchen , und richtig , an der Stelle , wo die
Stockente aufgeflogen , fand er zwischen hochgedrängten
Wurzelarmen , von Seggengras umstanden , das Nest.
Acht Eier lagen darin , von weichen , grauen Flaum¬
federn und Altgras umgeben.

Der Fischer war ein harmloser Mensch, der seine
Freude an der Entdeckung hatte und bald wieder
davonfuhr . Quäk , die Ente , war dessen froh und beob¬
achtete seitdem mit gesteigertem Argwohn ihre Um¬
gebung.

Tief sitzt die Brütende auf dem Nest. Ihr Kopf
hebt sich kaum über den Rand desselben hinaus . Ihr
unscheinbar grau und braun gestricheltes Federkleid
schmiegt sich dermaßen fein in die Farben des Ufers
«in , baß nicht das Geringste daran auffällt . Trotzdem
mußte sie gestern vor dem ans Land gehenden Fisch¬
otter flüchten , und den Krähen , die jetzt auf der
Nahrungssuche für ihre Jungen besonders scharfsichtig
sind, traut sie auch nicht . Im Vorjahre hackten sie
während Quäk 's Abwesenheit drei Eier an . Darum
deckt die Ente fortan ganz besonders sorgfältig ihr
Gelege zu, sobald sie es verläßt.

ner Wattebausch aus der Nistnrulde heraus und pickt
der Mutter an den glänzenden Augen herum , als
wären diese eigens zu seinem Vergnügen da.

Die Stockente hat aber gar keinen Sinn für solch
eine Unterhaltung , sondern beobachtet schon ein ge¬
raumes Weilchen alles Leben ringsum ; denn sie will
die - Lebensgemeinschaft des Torfsees heute verlassen.
Hier ist für ihre Schutzbefohlenen nicht der rechte Ort.
Mag es sein, daß die freien Wasserflächen desselben
nicht genug Futter bieten oder zuviel Gefahren dort
lauern , sei es , daß ihr der See schon von Anfang an
nicht behagt , sie hält es für richtig und der Gewohn¬
heit entsprechend , einen anderen Umweltbereich auf¬
zusuchen. Ist doch ihre Mutter mit ihr und den elf
Geschwistern auch eines schönen Tages , als alle ver¬
gnüglich beisammen waren , auf Wanderschaft gezogen.

Still ist die Mittagsstunde jetzt. Ueber den blühen¬
den Wiesen , die den Torfsee umrahmen , flimmert die
Wärm « empor . Da hält Quäk den Augenblick für ge¬
kommen und steht auf . Sofort folgt ihr die Kinder¬
schar bis an den seichten Uferrand.

„Quund quud !" lockt leise die Mutter , während sie
sich auf das Wasser begibt . Eilfertig folgen die Catchen
hinterdrein . Dicht in den Schatten der über den
humosigen Bord hängenden Binsen und Riedgräser
drückt sich die Alte . In Kiellinie schwimmen die
Kücken, ein« reizende Kette . So geschickt und munter
gehen alle dabei zu Werke , als hätten sie vorher
wochenlang Unterricht im Schwimmen und im Verkehr
auf dem Wasser gehabt . Manchmal verfängt sich eins
der Leiberchen in irgendeinem Halmengewirr und tut
ganz erregt , um ja nicht die anderen zu verlieren.
Seine Angst ist jedoch umsonst ; denn die Mutter wartet
allemal und oft schaut sie sich nach ihren Schutzbefohle¬
nen um , ob auch wirklich alle beisammen sind.

So geht der Auszug trotz der geringfügigen Hinder¬
nisse munter vonstatten . Ja , als man am Ende der
Insel angelangt ist, spornt Quäk ihre Kinder zu noch

größerem Eifer an , und sie rudern mit ihren kleinen
Schwimmsühen auch wirklich schneller voran.

Endlich bergen Erlen und Weidengesträuch die emsi¬
gen Wanderer . Kleine Schnecken und sette Würmchen
laden zum Verweilen , aber schließlich drängt die
Mutter wieder , lockt und lockt und hat schließlich die
Ausfahrt aus dem See erreicht.

Wo ein verkrauteter Abfluß sich in die Wiesen ver¬
liert , dort zwängt sich di« Familie durch das Vlätter-
werk und ist zwischendurch eifrig auf der Jagd nach
trefflicher Mast.

Jedes Tümpelchen auf der Erabensohle wird durch-
geschnättert , und der Fang durch den siebartig wir¬
kenden Schnabel geseiht.

Quäk , die Altente , wußte schon, was sie wollte , als
sie di« Familie in dieses Paradies führte . Wenige
Wochen nur mag es noch dauern , dann tragen die
Jungenten bereits Federn und vermögen zu fliegen,
aber nur selten erblickt sie der Förster bis zu dieser
Zeit ; denn verborgen lobt das Schof der Enten,
heimlich hält sich ihre Kette.

Mütterliche Weisheit
Ein Bekannter Hebbels berichtet über dessen Kinder¬

zeit in Wesselburen folgenden kleinen Vorfall:
Der klein« Friedrich Hebbel , dessen Eltern es recht

kärglich ging , wurde sehr knapp gehalt «n. Wenn an¬
dere Kinder in der Schule zum Frühstück ihr Stück
Stuten («ine Art süßen Weißbrotes ) hervorholten,
das mit Butter bestrichen war , dann mußte der klein«
Friedrich sein Brot trocken verzehren . Eines Tages
zog ihn ein Kamerad mit der bei Kindern üblichen
unbedachten Grausamkeit wegen seines trockenen Stücks
Stuten auf . Weinend beklagte sich Deutschlands zu¬
künftiger Dramatiker bei seiner Mutter . Die aber
verstand ihn zu beruhigen , so daß Friedrich am an¬
deren Morgen seinen verblüfften Kameraden über¬
legen erklären konnte:

„Meine Mutter sagt , daß ich auch Butter bekomme,
aber sie hat die Butter nicht darauf gestrichen, sondern
schon hineingebacken . . .!" -ssod .-

Was ist am «hundertjährigen Aalender?
Nun sind bereits vier Wochen über dem Stillesitzen

und Heimlichtun vergangen . Lange kann 's nicht mehr
dauern , bis die Kücken aus den Schalen schlüpfen, so
denkt der Förster , als er am Vormittag den Pirsch¬
steig am Seeufer entlangschleicht . Er ist nämlich Heuer
recht neugierig auf die Entwicklung der jungen Enten,
einmal , weil die Eltern erst sehr spät zur Brüt
schritten , zum ändern aber auch, weil im Vorjahre
allerorten zuviel geschossen wurden . Bis jetzt hat er
noch recht wenig Schofe gesehen. Ob auf dem Torfsee
überhaupt welche ausfallen werden?

Er kann es natürlich nicht wissen, daß Quäk in die¬
sem Augenblick sich ihrer Mutterpflichten erfreut . Unter
ihr wird es lebendig , strampelt und räkelt sich, ver¬
schnauft und rumort von neuem . Da steckt die .Alte
ihren breiten Schnabel unter das Gefieder und hilft
dem kleinen Kobold , der als erster sich zum Leben be¬
müht . Er ist noch völlig naß und sucht die mütterliche
Körperwärme mit aller Leidenschaftlichkeit . Nun pickt
und klopft es bald hier , bald dort in den kalkigen
Eihüllen , und ehe di« Mittagsstunde über den Torfsee
schreitet , hat Quäk alle acht Kücken beisammen.

Die Schilfrohrsänger plappern in einem fort , die
Dorngrasmllcken in den llferweiden zwitschern und
jubilieren , das Kuckucksweibchen lacht aus vollem Halse
und selbst der Eisvogel ist über so viel Sonnenschein
freudig bewegt . Da spielen die Mücken und summen
die Fliegen , und Quäk , die Ente , vermag nimmer die
Neugierde ihrer Brüt zu dämpfen . Eben lugt einer
der flaumigen Kobolde unter ihren Schwingen her¬
vor . Hier drängt sich ein weiches Schnäbelchen , ein
Köpfchen hervor , und das mutigste von allen rutscht
mit einem Male wie ein gelber , olivgrün überhange-

Man kann sich schon denken, datz ein Abt , der in
irgendeinem Kloster saß eines Tages auf den Ge¬
danken kommen konnt «, über das Wetter einmal pedan¬
tisch jeden Tag Buch zu führen , Regen , Wind und Ge¬
witter zu notieren , um so womöglich dem Wetter
hinter die Schliche zu kommen.

Der Abt , von dem hier die Rede ist, hieß Moritz
Knauer . Er lebt « im 17. Jahrhundert , war 1613 im
Fränkischen geboren , und er glaubte nicht nur an Gott,
sondern auch an die Astrologie . Darum schrieb er
nicht nur jeden Tag das Wetter auf , sondern auch di«
Konstellation der Planeten . Er entwarf — das war
1650 — einen Plan zu einem kalenderartigen Hand¬
buch, in dem die Witterung der vergangenen Jahre,
di« monatliche Folge der Feldarbeit des Bauern , gün¬
stige und ungünstige Planetenkonstellationen und aller¬
lei mehr aufgezeichnet stehen sollte.

Ein paar Jahre später war das Manuskript fertig.
Ein paar Abschriften wurden davon gemacht , ein paar
Leute besaßen sie, aber die eigentliche Geschichte des
Hundertjährigen Kalenders fängt erst ein« Weile spä¬
ter an . Das war , als ein Arzt das Manuskript des
Abtes in die Hand bekam . Dieser Arzt (Helwig
hieß er) bereitete es für den Druck vor , gab es her¬
aus und beging dabei ein« Fälschung . Nein , keine
grobe grohe Fälschung — es ist möglich , datz er selbst
die winzige Aenderung kaum für eine Fälschung ansah,
es war nur praktisch : er ließ das Jahr weg, das auf
dem Manuskript stand und ließ es als Handbuch „auf
das sicbzehnhundertste Säkulum " erscheinen.

Das Handbuch hatte Erfolg . Die zweit « Auflage
erschien.

Als schon di« zweit « Auflag « zur Neige ging , war

Merkwürdige Geschichte vom ersten Goldzahn
Nicht j«der , der heut «ine Goldplombe im Gebiß

als das alltäglichst « und selbstverständlichste Ding von
der Welt mit sich herumträgt , weiß , daß um di« erste
Zahnfüllung aus Gold in Deutschland d«reinst viel
Geschrei und Aufhebens oder — um «inen modernen
Ausdruck zu gebrauchen — „Sensation " war.

Di « Entwicklung der Eoldkroneutechnik vollzieht sich
zwar erst im späteren 19. Jahrhundert , aber schon aus
sehr viel früherer Zeit meldet die Chronik «inen Fall,
wonach ein «m Menschen ein« Goldkrone angefertigt
worden ist. Dieses damals , nämlich um dar Ende des
16. Jahrhunderts , unerhört « Meisterstück bracht « «in
schlesischer Goldschmied fertig . Er verstand , einem
Bauernsohn namens Christoph Müller kunstgerecht
«inen goldene » Zahn ins Gebiß einzufügen . Dies
wurde heimlich vorgenommen , und daher löste die Ent¬
deckung des goldenen Schimmers im Munde des Jun¬
gen das größte Erstaunen der Zeitgenossen aus . Di«
Kund « von dem „güldenen Zahn " verbreitet « sich wi«
ein Lauffeuer , und von weit her eilte man herbei , um
das „Naturwunder " in Augenschein zu nehmen . So¬
gar die Gelehrten zerbrachen sich die Köpft , welche Be¬

wandtnis es damit haben möchte. Eine Meinung ging
dahin , das Wasser jen «r Gegend müsse goldhaltig sei«.
Andere sprachen sich für «in Wunder aus . Am eifrig,
ften befaßt « sich mit der seltsamen Angelegenheit ein
Professor der Medizin an der Universität Helmstedt.
Er untersucht « den Christoph Müller mehrere Male
und legt « seine Ansichten in einem dicken, lateinisch
geschriebenen Buche nieder . Was darin steht, mutet
uns Nachfahren merkwürdig genug an . Der brave
Professor glaubt « an übernatürliche Einwirkungen ; er
verstieg sich sogar so weit , den goldenen Zahn als «in
Enadenzeichen Gottes für das Heilige Römische Reich
Deutscher Nation zu erklären , und zog darüber hinaus
die kuriäsesten Schlußfolgerungen für das Schicksal des
Reiches . ^ ^ ^

Die Herrlichkeit mit dem güldenen Zahn nahm jedoch
sür den Besitzer wie sür den Professor ein fatales
Ende . Als das Gold sich abgenützt hatte , zerplatzte
das „Wunder ". Müller , der sich sogar für Geld hatte
anstaunen lassen, kam hinter Schloß und Riegel , und
sein leichtgläubiger Gönner brauchte für den Spott
nicht zu sorgen . tdriväriod Rittsr

es inzwischen 1702 geworden , das „siebzehnhundertste
Säkulum " war vorbei , das achtzehnhundertste hatte
begonnen.

Aber was tat 's , ein Titel , der einmal geändert war,
li «ß sich schließlich noch einmal ändern Die dritte
Auflage erschien 1702, und im Titel stand gedruckt zu
lesen , der Kalender sei „Auf hundert Jahre gestellt"

Wie der Kalender entstanden war , wußte man i:n
Publikum nicht mehr so genau , er war jetzt als „Hun¬
dertjähriger Hauskalender " bekannt . Natürlich , hun¬
dertjährige Kalender verkaufen sich besser als Ka¬
lender , di« nach einem Jahr schon nicht mehr stimmen.
Und der Verlegerschwindel hatte einen immer größeren
Erfolg . Es half , daß der Abt sorgfältig gearbeitet
hatte , manches in dem Kalender stimmte wirklich,
manches prophezeite Wetter traf ein.

Der Kalender fing an , den Ruf einer geheimnis¬
vollen Unfehlbarkeit zu bekommen . Dann setzten sich
allerdings schon im 18. Jahrhundert Gelehrte hin und
bewiesen , datz der Kalender ein Unsinn sei, es kam
zu allerlei heftigen literarischen Polemiken — aber
dem Ruf des Kalenders konnte das alles nichts an¬
haben , der Kalender blieb.

Seit 1700 ist er etwa 200mal neu verlegt worden.
Im Jahre 1779 passiert « ein« hübsche Geschichte. Die

Akademie der Wissenschaften pflegte in ihren Sitzungs¬
berichten den Hundertjährigen Kalender auszugsweise
abzudrucken . Im Jahrgang 1779 der Bericht « aber ließen
ihn die Herausgeber aus — sie mochten damit der
Wissenschaft einen Dienst erweisen , aber nicht ihren
Sitzungsberichten , denn das Publikum kaufte den
Jahrgang 1779 nicht : man vermißte den Hundert¬
jährigen Kalender darin . Und es ist wohl so, daß
di« Wissenschaft manchmal wie die Kunst nach Brot
zu gehen gezwungen war : die Akademie der Wissen¬
schaften mußte sich entschließen , im nächsten Jahrgang
ihrer Sitzungsbericht « den Hundertjährigen wieder zu
drucken, um auf ihre Kosten zu kommen.

Der Hundertjährige spukt heute noch in manchen
Köpfen und sogar in Kalendern . Wir haben Kalender
von 1937 gesehen, die oben links die Hauptvoraussagen
des Hundertjährigen Kalenders abgedruckt haben , dann
kommt daneben eins von jenen ewig gleichen Bildern,
auf denen man es im Januar schrecklichschneien und
im November schrecklichwehen sieht, und rechts daneben
stehen dann Bauernregeln . Mit dieftn Bauernregeln
ist es allerdings anders als mit dem Hundertjährigen:
die sind nicht verfälscht , es sind Regeln , die ans Be¬
obachtungen entstanden , die von einem Bauern¬
geschlecht zum andern weitergegeben sind. Die ge¬
reimte Form stammt wohl von mittelalterlichen Mön¬
chen, die reimen konnten , aber die Regeln selbst sind
wirklich von Bauern.

Zu Ehren des Abts sei es nochmals gesagt : er selbst
schrieb nicht in seinen Kalender hinein , so und so
wird das Wetter bei der und der Planetenkonstellation
sein , sondern nur , so und so war es . Erst die späteren
Herausgeber haben aus dem Kalender einen Hundert¬
jährigen gemacht, um den sich dann eine Ilnfehlbar-
keitslcgende bildete . .Obristlan Soeü
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